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Telegrapbiiche Depeſchen. 

Kiel, 15. Jan. Die holſteinſchen Predigerdeputirten wur⸗ 
den heute vom Herzog empfangen. Die Dänen find emſig mit 
der Schleiaufeiſung beſchäftigt. Der Befehl zur Räumung des 
Schloſſes Gottorp iſt wieder zurückgenommen. 

Altona, 15. Jan. Die „Flensburger Zeitung“ ſchreibt: 
Wach einem kopenhagener Briefe vom 13. d. circulirt das Ge: 
rücht von der Conferenzannahme und einem Waffenſtillſtand 
auf drei Monate auf Grundlage des Status quo. 

London, 15. Jan. Getreidemarkt. Geſchäft in Weizen 
beſchränkt. Frühjahrsgetreide matt. Wetter kalt. [Wiederholt.] 

(Wolffs T. B.) 

Berlin, 16. Januar. I Sitzung des Abgeordnetenhauſes.] 
Bei der Schlußabſtimmung über das Budget für 1864 wird 
der verkürzte Etat mit Allen gegen die Stimmen von Jacoby 
und weniger anderer Mitglieder der Fortſchrittspartei, ferner 
der Conſervativen und des Miniſters v. Selchow angenommen. 
Die liberalen Fractionen bringen die Nefolution (von Schulze) 
ein: „In Erwägung, daß Preußen gemeinſam mit Oeſterreich 
am Bunde erklärte, es werde ſich dem Bundesbeſchluſſe vom 
14. widerſetzen, die ſchleswig⸗holſteiniſch Sache in die eigene 
Hand nehmen und die Beſetzung Schleswigs als europäiſche 
Großmacht ausführen; daß ferner Preußen damit von Deutſch⸗ 
land abfällt und feine Großmachtſtellung mißbraucht; daß dieſe 
preuſtiſch⸗ öſterreichiſche Politik kein anderes Ergebniß haben 
Tann, als die Herzogthümer abermals au Dänemark zu übers 
liefern; daß endlich die angedrohte Vergewaltigung den wohl: 
berechtigten Widerſtand der übrigen deutſchen Staaten und 
damit den Bürgerkrieg in Deutſchland herausfordert, erklärt 
das Haus der Abgeordneten, daß es mit allen ihm zu Gebote 
ſtehenden geſetzlichen Mitteln dieſer Politik entgegentreten 
werde.“ 3 

Dieſe (Schulzeſche) Neſolution wird der Anleihecommiſſion 
zur mündlichen Berichterſtattung überwieſen. (Wolff's T. B.) 

Karlsruhe, 16. Jan. Das Miniſterium hat beſchloſſen, 
die Mobilmachung vorzubereiten; fo wie die badiſchen Ge: 
ſandten in Wien und Berlin anzuweiſen, wegen des beabſich⸗ 
tigten Einmarſches in Schleswig Vorſtellungen zu machen. 

; (Wolff's T. B.) 

Warſchau, 16. Jau. Der „Dziennik“ publizirt Loyali⸗ 
täts⸗Adreſſen aus zwölf mittleren und kleineren Städten, um 
zu beweiſen, daß es größtentheils der Wunſch ſei, daß der 
Aufſtand unterdrückt und die geſetzliche Nuhe wieder herge⸗ 
ſtellt werde. (Wolff's T. B.) 
(Berner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 15. Januar, Nachm. 3 Uhr. Matt, geſchäftslos. Schluß⸗ 
Eourje; Zproz. Nene 60, 55. Italien. Spror. Rente 68, 80. Ital. neueſte 
Anleihe — Zero Spanier 49%. Iproz. Spanier —. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 392, 50. Crevik⸗Mobilier⸗Aktien 1021, 25. Lomb. Eiſen⸗ 
kahn⸗Attien 518, 75. 


Wankausweis: Baarvorrathabnahme 44 Mill., Portefeuillevermehrung 114. Preußen und Oeſterreich, und zwar nicht als Bundesglieder, nur kraft 


Berliner Federſkizzen. ö 

England erklärt Sachſen den Krieg; Louis Napoleon wird zum 
Protector eines neuen Rheinbundes erhoben; die deutſchen Großmächte 
machen gemeinſame Sache gegen‘) Dänemark und vor Allem gegen 
Deutſchland; Rußland erhält eine Conſtitution und in Preußen läßt ſich 
nicht mehr mit ihr regieren — wer moͤchte beſtreiten, daß wir in einem 
ſehr intereſſanten Zeitalter leben, unter einem Platzregen, dec die Einen 
abwäſcht und die Anderen beſchmutzt? Das Schickſal, welches ſich die 
Alten blind dachten, ſieht recht gut. Die Ereigniſſe folgen ſich, ver⸗ 
fetten ſich, entwickeln ſich in der Geſchichte mit einer überraſchenden 
Folgerichtigkeit. Stellt man ſich in einiger Entfernung aut, ſo kann 
man alle ihre Demonſtrationen in ihren ſtrengen und koloſſalen Ver⸗ 
hältniſſen erfaſſen. Streiten ſich die Fürſten, werden die Völker einig; 
zertrümmern die deutſchen Regierungen das miſerable Deutſchland, ſo 
wird das neue ſich deſto ſchneller und beſſer machen; fährt man in 
Preußen ſo fort wie bisher, ſo iſt alle Hoffnung vorhanden, daß das 
Morgen des Volks nach dem Heute der Junker nicht mehr fern ſei. 
Der Teufel geht durch die Welt, dieſer verfluchte Fortſchrittsteufel, den 
Gerlach und Wantrup trotz aller Beſchwörungen nicht bannen können; 
ſchon gleicht auch dieſer ſchwarze Geiſt einem Cavaliere, „dem, was er 
braucht, die Unterthanen reichen“, der die Seelen für einen Schil⸗ 
ling kauft. 2 
Thörichtes, verblendetes Menſchengeſchlecht! Wie oft iſt dir väter: 
lich geratben worden, den guten Chauſſeeweg des beſchränkten Unter⸗ 
thanenverſtandes zu wandeln! Du haft es nicht gethan; Männer wie 
den Landrath v. Young, wie Kleiſt⸗Retzow, Peters, Lindenberg, haft du 
mit Schadenfreude ſich bei der Arbeit ruiniren ſehen, dem züngelnden 
Verderben einen Damm zu bauen. Tu las voulu George Dandin! 
Du haſt dich in die Weltgeſchichte gemiſcht, haſt Miniſter abgekanzelt, 
Budgets verworfen, Unterſuchungskommiſſionen eingeſetzt, Politik vor: 
ſchreiben wollen — ſiehe jetzt dein Werk! Seitdem auch du einen 
Quirl im Suppenkeſſel der Geſchichte drehſt, wird kein Gericht mehr 
fertig, Unruhe und Revolution reißt nicht mehr ab, die ganze Welt 
iſt im ewigen Fieber und Wagener kann nicht genug niederſchlagende 
Pulver fabrieiren. Du glaubſt, fo muß es kommen, damit ſich die 
Geſchichte nach deinem Sinne richte und die Ordnung der Staaten 
im Geiſte der Völker Platz greife? Thor du! Du haſt ohne das 
preußiſche Herrenhaus und die „Kreuzzeitung“ gerechnet, die mit all' 
5 — Auhang die Weltgeſchichte in der allein ſeligmachenden Weiſe 

eſorgen. ; 

Lelder entartet auch der Anhang dieſer hohen Geiſter immer mehr 
und ift zu ſchwach, ſich der allgemeinen Verderbniß des Menſchenge⸗ 
ſchlechts gegenüber in der ureigenen Keuſchheit zu erhalten. Es kam 
vor, daß ſich Braß und Zeidler, zwei ſo tapfere Recken der Conſerva⸗ 
tiven oder ſonſt was, gegenſeitig befehdeten; nun erlebt man es auch, 
daß das ritterlichſte Organ der kleinen, aber mächtigen Partei, die 
berliner „Revue“, in gänzlicher Demoralifation ihrem Ende ftill ent: 
gegeneit, und daß ein fo braver Knappe, wie das „Preußiſche Volks⸗ 
blatt“, von der patriotiſchen Vereinigung ſchnöͤde verlaſſen, ungekannt 


J Wahrſcheinlich hat de te Correſpondent iben wollen: „mit 
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it und quittirten. Freiherr v. Hertefeld ſeinerſeits hielt ſich nun aller Rück⸗ 
ſichten gegen ſein entartetes Kind für überhoben und entzog ihm die 


= NN 


Be | 
i f | 
Ervebition: Herrenſtraße Nr. 20. Uuherbem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 17. Januar 1864. 


E* 


2 


des londoner Vertrages dieſes Recht beſitzen. Aber wenn die Groß 
mächte ihr Recht nicht in ihrem, ſondern im däniſchen Intereſſe anwenden 
iſt dieſes Recht dann wirklich einen Schuß Pulver werth? Für Oeſter⸗ 
reich — ja! Die öͤſterreichiſchen Truppen in Schleſien und Norddeutſch⸗ 
land ſind der Beweis. Aber für Preußen?? : 

Wir verſtehen nichts von Politik, und darum iſt es und unver⸗ 
ſtändlich, wenn Preußen jetzt mit demſelben Oeſterreich Hand in Hand 
geht, dem Hr. v. Bismarck vor elf Menaten die Thüre aus Deutſch⸗ 
land gewieſen, das er vor wenigen Monaten als den Feind 
ezeichnet hat, der Preußen aus ſeiner Machtſtellung verdrängen wolle. 
Wir ſind keine Diplomaten, wir verſtehen nichts von Politik, darum 
iſt es uns unverſtändlich, wie Hr. v. Bismarck ſich mit Oeſterreich gegen 
daſſelbe Deutſchland verbinden kann, in dem Preußen moraliſche Er⸗ 
oberungen machen ſoll; mit demſelben Oeſterreich, das Hr. v. Bismarck 
im letzten Februar beſchuldigte, Preußen um alle Sympathien bei den 
kleineren deutſchen Staaten gebracht zu haben. Freilich predigen uns 

1. So weit ſind wir gekommen! die feudalen Organe täglich, wie allein die Herſtellung einer neuen 

Seit dem hubertsburger Frieden, ſeit mehr als hundert Jahren hat heil gen Allianz einen unüberwindlichen Damm aufführen könnte gegen 
kein Fußtritt eines öſterreichiſchen Soldaten den Boden unſeres ſchoͤnen das, was fie „Revolution“ nennen. Aber unſerer beſchränkten Einſicht 
Schleſiens entweiht — und heute hören wir, daß 30,000 Oeſterreicher, will es ſcheinen, als wäre die neue heilige Allianz unſer Verderben, 
jedenfalls Croaten, Magyaren, Galizier, Szekler, Slovaken und Jia- nicht nur weil ſie die Unterordnung Preußens unter Rußland und 
liener, unſere Heimatbeproving durcheilen werden, ſcheinbar als Bundes: Oeſterreich verlangt, auch weil Frankreich dadurch in die Feindſchaſt 
genoſſen — in Wirklichkeit als Feinde Preußens; unter demſelben Com- gegen uns gedrängt wird und ia dem Sneite, der Deutſchland zer⸗ 
mando mit den preußiſchen Truppen — und doch commandirt, Ehre, reißt, die beſte Handhabe zum Angriff findet. 

Intereſſe und Zukunft Preußens zu vernichten. 1 Als die erſte „heilige“ Allianz geſtiftet wurde, war der erſte Napo⸗ 

Vor dem Stadthauſe Breslau's ficht das Erzbild des großen Kö: leon beſiegt und entthront worden; ron den übermenſchlichen Anſtren⸗ 
nigs, der nach glorreichen Siegen die Oeſterreicher aus Schleſien ver: gungen erſchöpft, die ſie freudig getragen hatten um der verſprochenen 
trieb, der in den Krieg zog, die kleineren deutſchen Staaten gegen | Freiheit willen, febnten die Volker ſich nach Frieden — und den Frie⸗ 
Oeſterreichs Uebermacht zu ſchützen, der den deutſchen Fürſtenbund als den ſicherte die heilige Allianz. Zum Heile der Menſchheit, zum großen 
Gegengewicht gegen Oeſterreich gründete: dieſes Erzbild ſieht durch] Vortheil der Givilifation hat fie ihre Gründer nicht überlebt. Was 
Breslau öſterreichiſche Regimenter ziehen, die im fernſten Norden den friedensbedürftigen Nationen geboten werden durfte, das empörte 
Deutſchlands den Einfluß Habsburgs neu begründen ſollen, ſieht Preu⸗ ſie, als fie ihre Kräfte wiederkehren fühlten. Schon vier Jahre nach 
ßen mit Oeſterreich im Bunde gegen die kleineren deutſchen Mächte. ihrer Begründung erhielt die heilige Allianz den erſten Stoß durch die 
„Für Vaterland und Ruhm!“ ſtand auf dem Degen Friedrichs II.] Weigerung Englands, in Südamerika gegen die Revolution zu inter⸗ 
eingegraben; jetzt ſieht der größte Monarch Preußens, wie Preußens] veniren; und Metternich's Prophezeiung, vom Laplata aus werde ſich 
Feinde, um ein Glied des Vaterlandes dem Feinde zu ſichern, um der Strom der Revolution wieder über die ganze Erde verbreiten, 
militäriſche Spaziergänge auszuführen, oder im günſtigſten Falle den hat ſich als nur zu wahr erwieſen. — Kein Jahrzehnt konnte 
Ruhm zu erringen, die Freiheit unter die Füße getreten zu haben, das unnatürliche Bündniß unerſchüttert beſiehen, und jetzt, wo abermals 
durch Preußen ziehen! Napoleon über die kriegsluſtigſte Nation herrſcht, jetzt hofft man, einen 

Die Politik iſt bekanntlich eine ſchwere Kunſt; ſelbſt unfere berühm⸗ Wall aufführen zu können gegen die immer höher gehende geiſtige Be⸗ 
teften Lehrer der Staatswiſſenſchaft können ‚fie nicht begreifen; alle, alle wegung der Nationen? Jetzt, wo Deutſchland in zwei Feldlager ges 
18 Millionen Preußen begreifen die Politik nicht, welche den Feind | ſpalten, das eine ſtark durch feine materielle Macht, das andere nicht 
Preußens in dem Gebiete der preußiſchen Machiſphäre feſten Fuß fallen | minder ſtark durch das Recht und die Begeiſterung der ganzen Nation; 
läßt, welche ganze Armeecorps mobil macht, vielleicht das Blut Tau⸗ jetzt braucht Napoleon nur auf die Seite des Rechtes zu treten 
ſender unſerer Söhne und Brüder, jedenfalls aber Millionen von] — die erſten Schritte find ſchon gethan — um des Sieges ſicher zu 
unferm Vermögen opfert; welche Deutſchland zerreißt und Deutſchlands fein, wie damals, als er in Italien für die Sache des Volkes das 
Feinden in die Hände arbeitet; welche zwei ſchöne deutſche Provinzen Schwert zog. Der König von Italien hat für das bevorſtehende Jahr 
den Fremden zum Raube läßt, um — ja wenn wir wüßten, warum Verwickelungen angekündigt, welche feinem Volke die erwünſchte Gele: 
der londoner Vertrag den deutſchen Großmächten fo heilig und theuer [genheit zur Eroberung Venetiens bieten ſollen; Napoleon bedarf nur 
iſt! Freilich lehrt uns heute das officiöſe wiener Organ (ſ. u. Wien), des Zauberwortes, das ſeit Sullys Zeiten alle mächtigen Leidenſchaſten 
daß der Bund nicht über Schleswig mitzuſprechen habe, daß nur der franzöſiſchen Nation entflammt hat: „Der Rhein iſt Frankreichs 
Naturgrenze!“ und die ſiegdürſtenden Legionen ſind bereit, auf unſer 


London, 15. Jan, Nachm. 3 Ubr, Conſols 91%. Wien 12 Fl. 40 Kr. 
Nach dem neueſten Bankausweiſe beträgt der Notenumlauf 20,763,195, 
der Metallvorrath 13,708,597 Pfd. St. 
Berliner Börſe rom 16. Jan, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
— Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 88%. Prämien⸗Anleibe 120. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſiſcher Bankverein 99%. berſchleſiſche I. tr. A. 144% 
Oberſchleſ. Litt, B. 164. Freiburger 125. Wilbelmsbahn 49%. Neiſſe⸗ 
Brieger 800. Tarnowitzer 55%. Wien 2 Monate 81%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 74%. Oeſterr. National⸗Anleihe 66% B. Oeſterr. Lotterie⸗Anl. 76%. 
Deſterr. Banknoten 82%. Darmitädter 82. Köln⸗Minden 167%, Friedrich⸗ 
Wilhelms » Nordbahn 56. Mainz Ludwigshafen 113%. Italieniſche Anz 
leihe 67%. Genfer Credit⸗Aktien 45%, Neue Ruſſen 86% Commandit⸗ 
Antheile 94. Ruſſ. Banknoten 86';. Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 18%. Paris 2 Monat 73%. Fonds feſt. 5 
Wien, 16. Jan. Credit⸗Aktien 180, 20. 1560er Looſe 92, 35. National: 
Anleihe 79, 90. London 119, 50. { 
Berlin, 16, Jan. Roggen: Jan. 35, Jan.⸗Febr. 35, April-Mai 35. 
Spiritus: Jan. 14%, Jan.⸗Jebr. 14%, April⸗Mai 14%. Rübbl. 
Jan. 11%, Frütbiabr 11%, 
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Caution. Er wollte mit dem Tone der „Revue“ ebenſo wenig gemein 


und ungenannt nun exiſtirt oder auch nicht exiſtirt — wer weiß das? 
Die beſſeren Geiſter, wie Edgar Bauer — wer lacht da? — haben haben, wie der Mäcen der breslauer Provinzialen mit dem „krumm⸗ 
ſich Angeſichts dieſer Verſchlammung der Reaction ſtolz von deren klei⸗ beinigen Juden“. Natürlich, groß Wehklagen in Iſrael! Da kommt 
nen Preſſe zurückgezogen; als ödes, von den Ratten verlaſſenes Wrack des Weges ein Herr Faliſch, durch den Zufall der Geburt kein Ritter, 
treibt ſie auf dem fortſchrittlichen Ocean dahin, bis ſie ſpurlos pets abet ein Jude, und Verleger von Handwerk. Boshafter Weiſe empfiehlt 
ſchwindet. er ſich zur Uebernahme des ritterlichen, verzweifelten Journals, um der 
Das traurigſte Geſchick hat offenbar die „Berliner Revue“ ereilt, |reactiorären Partei jüdiſche Großmuth und Gelder zu zeigen. Die 
trauriger noch als das der ſeligen „Berliner Allgemeinen Zeitung“, die Redaction der „Revue“ faßte mit beiden Händen zu, und ſie, welche 
an äußerer wie innerer Schwindſucht, aber doch regelrichtig verſtarb. auf die Juden in einer Woche fo viel ſchimpfte wie die „Kreuzzeitung“ 
Man wird ſogleich erfahren, worin das größere Unglück des Ritter: in ſieben Tagen, wird nun von einem Kinde Iſraels zu Grabe getra⸗ 
blattes beſtund. Man höre: gen. So weit mußte es mit-ihr kommen — o, ſchenket eine Thräne 
Freiherr von Hertefeld iſt einer der wenigen Ariſtokraten, die ihr! — Freiherr v. Hertefeld aber hat bereits eine neue, wie es beißt, 
Preußen aufzuweiſen vermag, welcher ein beſonderes Intereſſe an 5 literariſche Zeitſchrift begründet, um beſſere Erfahrungen zu machen. 


1 
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Literatur nimmt und jederzeit bereit iſt, mit ſeinem großen Vermögen S.⸗W. 
den Mäcenas für Vertretung conſervativer Intereſſen in der Preſſe ab: 
zugeben. Wie andere Barone Pferdeliebhaberei treiben, ſo er vornäm⸗ 
lich Journalliebhaberei. Ohne eine Zeitung oder Zeitſchrift hat die 
Exiſtenz keinen Reiz für ihn; wie viel ibm dieſe Caprice auch koſten 
mag, er will wie Caligula fen Schauspiel haben. Es war am 
18. März 1855, als die erſte Nummer der „Berliner Revue“ unter 
Redaction des Grafen Clemens Pinto erſchien, der inzwiſchen als Ma⸗ 
joratsherr ein beſſeres Loos gefunden hat. Freiherr von Hertefeld, 
damals auch Abgeordneter zur zweiten Kammer, hatte dieſe Wochen⸗ 
ſchrift begründet und beſtimmte in dem Vorwort deren Tendenz dahin, 
„eine zuſammenfaſſende, gebrängte und populäre Darſtellung der Ar: 
beiten, in denen die (conſervativen) Geſinnungsgenoſſen ihren Kampf 
gegen die Principien der Revolution verfolgen“, zu bieten. Unter 
Graf Pinto ſcheint der Protector zufrieden geweſen zu ſein; dann folgte 
als Redacteur Ur. Keipp, welcher kein beſonderes Talent an den 
Tag gelegt haben muß, ſonſt hätte man ihn nicht als Redacteur des 
wiener „Vaterlands“ nach Wien berufen und dort wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung ſogar in's Loch geſetzt. Wie dem auch ſei, in den letzten 
Jahren verwilderte die „Berliner Revue“ derart, daß ihr Mäcenas 
außer der Caution keine Opfer mehr bringen wellte. So griff man 
zu dem Mutel, alle Bigrteifahre eine Collecte auf den Junkerhöfen und 
bei den Freunden des Blattes zu machen, die, der beſſeren Ordnung 
wegen, ein hoher Beamter im Minifterium förmlich als eine Steuer 
umlegte, um auf dieſe Weiſe von Quartal zu Quartal die ritterliche 
Zeitſchrift wie einen Krippenreiter durchzuſchleppen. Aber die Conſer⸗ 
vativen ſind, wie die „Provinzial⸗Zeitung“ in Breslau beſtätigen wird, 
am geſinnungstüchtigſten gegenüber ihrem Geldbeutel. So beſchloß die 
Redaction der „Berliner Revue“ noch einen Hauptcoup. Sie engagirte 
ſich einen Schreiber, der die berliner Correſpondenzen machen mußte, 
welche mit Hundegekläff die liberalen Zeitungen, Verfaſſung, Geſetz und 
allen ſonſtigen Freiheitsſchwindel anftelen und wegen ihrer Tollheit ziem⸗ 
lich bekannt wurden. Damit hoffte man Intereſſe, alſo auch Abon⸗ 
nenten zu erhalten. Leider ſchlug dieſer famoſe berliner Correſpondent 
aber auch ein Loch in die Pauke. Die Abonnenten der „Revue“ zeig⸗ 
ten ſich zum Theil ſehr entrüftet über die Sprache des rettenden Genius 


[Was die Feudalen von einem Hauslehrer verlangenl] In 
Nr. 5 des „Nordd. Correſp“ ſucht ein mecklenburger Adliger, ein Herr v. Fl., 
für „nur“ zwei Kinder einen Hauslehrer. Er offerirt demſelben 70-80 Thlr. 
„Lohn“ und verlangt dafür folgende vier Kleinigkeiten: 1) der Hauslehrer 
unterrichtet ſeine Kinder; 2) er übernimmt die Gärtnerei; 3) er beauſſichtigt 
das Holz, und iſt 2) bei alledem in Beſitz einer ſeminariſtiſchen Bildung. 
Anderswo würde man dieſe wunderbar complicirte Forderung für eine Epäts 
pflanze jener antiquirten Zeit halten, wo der Schulmeiſter im Winter Kleider 
nähte und Kinder unterrichtete und im Sommer die Gänſe hütete; nicht fo 
in Mecklenburg, wo Hr. v. Fl. mit ſeinem Begehr den dortigen Verhältniſſen 
um ein Luſtrum voraus will. Denn das neugegründete Seminar in Neu⸗ 
Hojter hat in de That den verheißungsvollen Anfang gemacht, bei ſeinen 
Zöglingen eine Vielſeitigkeit der Bildung zu erzeugen, gegen welche die nüch⸗ 
terne Veſchränktheit des alten Seminars ſich ausnimmt, wie ein einfarbiges 
Kleid gegen eine Flickendecke. Da durchkreuzen ſich auf dem Tagesplen Geige⸗ 
übung und Kartoffeleinwerſen, Beſenbinden und Orgelſpiel, Andachten und 
Poſtbotendienſt, Kellenmachen und Pädagogik. So verſpricht denn das Se⸗ 
minar, mit der Zeit wirklich das zu leiſten, was ſchon jetzt Hr. v. Fl. fordert, 
und wenn Letzterer auch etwas warten muß, ehe ihm aus der ee 
Pandorabüchſe der begehrte Homunculus entgegen ſpringt — der Seminar⸗ 
Director Kliefoth wird aus jener Annonce ſchon jetzt die erhebende Beleh⸗ 
rung gewinnen, daß doch in einem gewiſſen Kreiſe feine Beſlret ungen ans 
ſangen Anerkennung zu finden; er wird dem Hrn. v. Il. gewiß im Geiſte 
die Hand drücken und, wenn er es richt für gottlos halt, das Wort eines 
alten Heiden in den Mund zu nehmen, mit Hol az ausrufen: Utrunigne 
nostruim inered bili mode eonsentit astrum! (Dein Stern und der meine, 
ſie ſtimmen ſo wunderſam zuſammen.) 25 


Wien, 9. Januar. [Das Unwetter in Trieſt.] Grit geſtern Mor 
gens fird die ſeit 6 Tagen ausgebliebenen trieſter Journale eingetroffen; ſie 
melden über das dortige Unweiter: Seit Menſchengedenken iſt über Trieſt 
fein ſolches Unwetter bereingebrochen. Schon am Neujabrstage fiel Schnee, 
eine heſtige Vora machte ihn geſrieren und bedeckte die Straßen mit Glatt⸗ 
eis. Am 2. und 3. und namentlich am 4. d. M. ward die Communication 
in der Stadt ſo gut wie unterbrochen. Die Läden waren entweder ganz ge⸗ 
ſchloſſen oter hatten nur laum zum Eintritt dienende Oeffnungen gelaſſen. 
In manchem Stadttheil woren Stricke von einem Straßenpfeiler zum ans, 
dern gezogen, um denen, welche das Geſchäft hinaustreibt, das Gehen eini⸗ 
ermaßen zu erleichtern. Hunderte von Perſonen find umgeworſen und von 
erabſtürzenden Ziegeln geiroffen worden. Am Abend fanden die Patrouillen 
Männer von reſpectablem Aeußern auf der Erde liegen, die baten, man 
moͤge ſie nach der Wachtſtube fübren, da ſie ſich nicht nach Hauſe begeben 
konnten. Perſonen, die den Sylveſterabend bei Freunden und Bekannten 
zubrachten, find bei dieſen geblieben, da ſie ſich, beſonders mit Kindern, nicht 
nach ihrer Wohnung zu gehen getrauten. Auf dem Doganaplaß iſt ein 
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Vaterland zu ſtürzen: wohin wir blicken, Preußen hat kein Freunde, 
aber deſto gefährlichere Feinde — der gefährlichſte iſt Oeſterreich, 
deſſen Truppen bald den preußiſchen Boden betreten werden. 

Unſere Offtciöſen, die wahrſcheinlich in die Geheimniſſe der Politik 


preußiſche Bündniß als einen Sieg der preußiſchen Politik. Leicht mög⸗ 
lich, daß Graf Rechberg dem Hrn. v. Bismarck ganz nach Willen han⸗ 


zu drängen und daſſelbe mit Deutſchland zu verfeinden. Graf Rech⸗ 
berg liefert uns mit Freuden den Strick, an dem wir uns ſelbſt er⸗ 
hängen; er bezahlt auch die Beerdigungskoſten. Daß er ſich aber eben⸗ 
falls erhängen werde, nur uns zu Gefallen, das trauen wir ihm nicht 
zu. Sobald Preußen in Gefahr iſt, wird es von Oeſterreich verlaſſen 
werden. 

Wir verſtehen nichts von Politik — darum ſind wir der Meinung, 
daß die Regierungen nie mehr Urſache hatten, denn jetzt, ſich ihren 
Völkern anzuſchließen. Seit zehn Jahren hat ſich keine andere Allianz 
als zuverläſſig erwieſen; jede neue auftauchende Frage, vom Krimkrieg 
bis zur polniſchen und ſchleswig⸗holſteinſchen Frage, hat das geſammte 
Allianzſyſtem Europa's umgewandelt. Nicht — wie Napoleon meinte — 
weil die Verträge von 1815 in allen Ländern Europas zerriſſen ſeien, 
ſondern weil wir keine auf gemeinſamen Intereſſen und Prineipien 
baſirten Bündniſſe, weil wir nur überkünſteltes Machwerk der Diplo⸗ 
maten haben: das hat das Staatengebäude Europa's unterwühlt, das 
läßt mitten im Frieden den Einſturz fürchten und macht dieſen Frie⸗ 
den drückender, als den Krieg. Nur wenn das Volk, obgleich es nichts 
von Politik verſteht, auf die Leitung auch der auswärtigen Politik Ein⸗ 
fluß hat, dann erſt iſt eine ſichere Gewähr für den Frieden unſeres 
Erdtheils gegeben. 

Ach, daß wir etwas von Politik verſtänden! Wir könnten dann 
mit derſelben Sorglosigkeit in die Zukunft ſehen, mit der ihr die Of⸗ 
fieidfen und Feudalen in's Geſicht lachen. Wir haben nur den Troſt, 
daß der größte preußiſche Staatsmann auch nichts von Politik verſtand. 
„Schreiben Sie nur“ — fagte Stein einſt — „ich habe jetzt etwas 
Anderes in der Welt zu thun, als diplomatiſche Schule zu halten, habe 
ſolche Wiſſenſchaft, als Sie meinen, auch nimmer gelernt, noch getrie⸗ 
ben. Die jungen Leute haben jetzt etwas Beſſeres zu lernen; auf den 
Fechtboden, auf das Schlachtfeld mit ihnen! Das iſt die Schule des 
Tages, ſie ſollen lernen fürs Vaterland ſtreiten und ſterben.“ ) 

Und der andere Troſt für uns iſt, daß das preußiſche Volk mit der 
herrſchenden Reaction nichts gemein hat, daß es nicht ihr Leben 
lebt, nicht ihren Tod ſtirbt. Wir mögen nichts von Politik verſtehen, 

aber das verſtehen wir, daß das preußiſche Volk länger eriſtiren wird, 

als die Herrſchaft der Feudalpartei. Wie wir jetzt mit Schmerz erle⸗ 

ben müſſen, daß öſterreichiſche Truppen den Boden unſeres Vaterlandes 
betreten, fo werden wir, wir, nicht nur unfere Nachkommen, erleben, wie 

N ein liberales preußiſches Miniſterium zum Führer der jetzt mit Preußen 
verfeindeten liberalen Regierungen wird. Es wird ſchwere Opfer koſten, 
alle die Verſäumniſſe der preußiſchen Politik gut zu machen; Völker 
müſſen, wie Uhren, jede verſäumte Viertelſtunde nachſchlagen: darum, 
wat wir an Nachtheilen von unſerem Vaterlande abwenden konnen, 
das abzuwenden iſt uns heilige Pflicht. Je mehr von der Partei, welche 
am Staatsruder Preußens ſitzt, Dänemarks und Oeſterreichs Intereſſe 
wahrgenommen wird, deſto eifriger müſſen wir Alles vollbringen, was 
uns das Geſetz erlaubt im Intereſſe Schleswig⸗Holſteins und Preußens! 

Der Geſetzentwurf über den Art. 90 der Verfaſſung. 

Der Bericht der Commiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs 9 0 

ganzung des Art. 99 der Verfaſſung iſt erſchienen. Der Berichterſtakter 
Abg. Gneiſt hat außerdem in einer beigefügten Denkſchrift die preußische 
Geſesgebung über den Staatshausbaltsetat zuſammengeſtellt. — Der Be: 
richt recapitulirt zunächſt die verſchiedenen Stadien dieſer Frage. „Schon 
) „Meine Wanderungen und Wandlungen mit dem Freiherrn v. Stein“ 
von Arndt. 


Broom umgeſtürzt worden, eine Patrouille wurde gegen die Mauer des Hau⸗ 
es geſchleudert und zerſchlug ſich die Hälfte des Geſichts faſt bis zur Un⸗ 
kennklichkeit, ein Mann wurde ferner von der Bora zu Boden geworfen und 
brach ſich das Schädelbein. Von der Wachtmannſchaft mußten ſich bereits 
6 Eivil⸗Wachtmänner und 2 Polizeiſoldaten mit Beſchädigungen ins Bett 
legen. Der Circus Carré ſoll abgedeckt jein, die vor dem Cafe Tommaſo 
und dem Börſencafs befindlichen Dächer find herabgeworfen. Am Eiſenbahn⸗ 
hofe find die Dächer von den Holzlagerräumen und dieſe ſelbſt zum Theil 
ertrümmert. Von ver Börfe hängt ein Stück des Zinkdaches herab. Schorn⸗ 
eine ſtürzten herunter; am 4. fielen mehrere zu gleicher Zeit vom Terge⸗ 
Neum herab und zertrümmerten das Glasdach des Kreuzganges, in welchem 
die Börſe abgehalten wird. Die Feuer mußten deshalb in allen Oefen und 
Kaminen gelöſcht werden, was den Aufenthalt auch in unſerem Redactions⸗ 
lokal zu einer wahrhaft ſibiriſchen Verbannung macht. 


. Berlin. Vor einigen Tagen kam eine Frau zu einem hieſigen Handels⸗ 
7 mann, um eine Gans von ihm 1 kaufen. Nachdem ſie ſich ein recht fettes 
[ g Fre ausgeſucht hatte, gerieth fie mit dem Verkäufer in Streit über den 
Preis, indem dieſer 1 Thlr. 15 Sgr. forderte, ſie aber nach dem Gewicht, 
* und zwar das Pfund mit 4 Sgr., bezahlen wollte. Der Handelsmann ging 
IR. endlich auf das Verlangen der Käuferin ein, und lich von einem Nachbar 
eine Bun holen. Nun ftellte ſich aber heraus, daß das Gewicht des aus⸗ 
geſuchten Bratens über W betrug. 
nung der Käuferin einen Werth don 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. haben. 
dieſer Summe aber legte die Frau nur 134 Thlr. auf den Tiſch und ver⸗ 
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3 50 dafür ihren Bratvogel. Jetzt beſtand aber auch der Verkäufer auf ſei⸗ 
Ne nem Kopf, und verweigerte die Hergabe der Gans, wenn nicht deren Gewicht 
2 bezahlt werde. Es entitand nun im Laden ein Mordſcandal, der eine Menge 


8 von Neu 4 vor demſelben verſammelte, und erſt endete, nachdem die 
* Frau dieſer Menge mitgetheilt hatte, welche Unbill ihr angethan werden ſolle, 
> Aud mit der Drohung, jie werde ihren Mann ſchicken, dabonlief. Etwa zehn 
"Minuten ſpäter trat nun ein feiner Kleidung nach dem Atbeiterſtande anges 

driger Mann bei dem Ladenbeſitzer ein, ſtellte ſich ihm als den Mann der 


* eben davongegangenen Frau vor, und verlangte die gekaufte Gans. 

. ändler blieb bei ſeiner Weigerung, es begann ein neuer, wenn auch nicht 

25 lauter Streit, und dieſer hatte ſein Ende damit, daß der Mann die im⸗ 

x mer noch 1 dem Tiſche liegenden 144 Thlr. nahm und dabonging. Er 
hatte noch nicht lange dem Laden den Rücken Gee als die wüthende Frau 
mit einem andern Manne, den fie als ihren Gemahl vorſtellte, zum zweiten⸗ 
male bei dem Handelsmann anlangte und ihre Gans verlangte. Man kann 


den Lärm vor ſeine Thür gelockten Neugierigen betrogen worden war. 

er dem Ehepaar erzählte, was ihm begegnet war, wurde er von dieſem 

ausgelacht; der Gatte riß die Gans, die der Zankapfel war, vom Nagel, und 

entfernte ſich damit unter Drohungen und Schimpfreden, wobei er von ſeiner 

lapferen Ehefrau wacker unterſtützt wurde. Dem Handler iſt es bei fpäterem 

Nachdenken zweifelhaft geworden, von wem er eigentlich gemacht iſt, er hat 

2 7 75 den Vorgang der Polizei angezeigt, ſo daß moͤglicherweiſe der Thäter 
des jedenfalls häbſch angelegten ſchlauen Streiches ermittelt werden wird. 


[Klimatiſcher Bericht] Seit dem 2. Jan. haben wir hier (schreibt 
max aus Paris), eine für die klimatiſchen Vethältniſſe von Paris ziemlich 
empfindliche und lange en ange Kälte, zwiſchen —6 und —10° Celſius. 
Der kleine Seine⸗Arm zwiſchen der be Saje und dem linken Ufer iſt ſeit 
mehreren Tagen ſeſt zugefroren; der große Arm geht ſehr ſtark mit Eis. 
Durch Verfügung des Militär⸗Commando's werden die Soldaten jetzt ſtünd⸗ 
ich von ihrem Poſten abgelöſt. Alle Nachrichten, die uns aus Italien und 
Spanien zugehen, melden, daß eine ebenſo geren e als plötzliche Kälte 
eingetreten iſt und äußerſt ſtörend auf alle Verhältniſſe einwirkt. In Genua 
mußten der Kälte wegen die Arbeiten auf den Werften von Seſtri⸗Nonente 
eingeſtelt werden. Aus Campobaſſo (in der neapolftaniſchen Provinz Moliſe) 
wurde &iearapbiih nach Turin berichtet, daß daſeloſt ſeit zwei Tagen des 
f 1188 chnees wegen die Poſt don Neapel weder angekommen, noch bon vort 
. aa Neapel abgegangen I In Madrid herrſcht, wie die „Corr neia“ 
e meldet, eine „greuliche“ Kälte; der Manzanares iſt nahe am Zufrieren. In 
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Rn > Bu jezt den Aerger des Verkäufers denken, der offenbar durch einen der 


Renn 
1 


> 


A er 


eingeweiht ſind, von der wir nichts verſtehen, preiſen das öſterreichiſch⸗ 


delt; giebt es doch kein beſſeres Mittel, um Preußen von der Nordſee 


Hiernach mußte fie nach der Mei⸗ 


140 
ein Menſchenalter vor der Sanction der beſtehenden Verfaſſung war die Noth⸗ 
wendigkeit einer Führung der ee Finanzverwaltung nach einem um⸗ 
aſſen für jedes Jahr im Voraus feſtzuſtellenden 2. als ein . 

es Bedürfniß des preußiſchen Staates an höchſter Stelle erkannt worden. 

dieſem Sinne wurde die Nothwendigkeit der „endlichen Regulirung des 
taatshaushaltsetats“ durch die Cabinetsordre vom 17. Januar 1820 aus⸗ 
geſprochen, mit dem Zuſatz, daß der feſtgeſtellte „Haupt⸗Finanzetat“ zur öf⸗ 
fenklichen Kenntniß kommen ſolle. Danach wurde zum erſtenmal der allge⸗ 
meine Etat der Einnahmen und Ausgaben für den gewöhnlichen Staaks⸗ 
bedarf für das Jahr 1821 durch die Geſetzſammlung publicirt. Seit 1829 
ſind dieſe Veröffentlihungen von drei zu drei Jahren wiederholt.“ Im Jahre 
1847 wurde dann dem vereinigten Landtag eine periodiſche Vorlegung des 
A eg und einer Ueberſicht des Staatshaushaltsetats, jedoch nur 
zur Information, zugeſichert. Dagegen ſprach das Geſetz dom 6. Okt. 1848 
über einige Grundlagen der königl. preußiſchen Verfaſſung aus, daß den 
künftigen Vertretern des preuß. Volks jedenfalls die Zuſtimmung zu allen 
Geſetzen, ſowie zur Feſtſtellung des Staatshaushaltsetats und das Steuer⸗ 
bewilligungsrecht zuſtehen ſolle. Die ſeitdem eingeführten, jetzt giltigen Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmungen lauten: „Art. 99. Alle Einnahmen und Ausgaben 
des Staats müſſen jedes Jahr im Voraus veranſchlagt und auf den Staats: 
haushaltsetat gebracht werden. Letzterer wird jährlich durch ein Geſetz feſt⸗ 

eſtellt. Art. 100: Steuern und Abgaben für die Staatskaſſe dürfen nur, 

oweit ſie in den Staatshaushaltsetat aufgenommen oder durch beſondere 
Geſetze angeordnet ſind, erhoben werden. Art. 109: Die beſtehenden Steuern 
und Abgaben werden fort erhoben u. ſ. w., bis ſie durch ein Geſetz abgeän⸗ 
dert werden.“ Dieſer vielbeſprochene Art. 109 war ein Zuſatz, den die Ver⸗ 
faſſungscommiſſion der Nationalverſammlung unter die Uebergangsbeſtim⸗ 
mungen aufgenommen hatte, den aber die ockroyirte Verfaſſung vom 5. Dez. 
1848 unter den allgemeinen Beſtimmungen aufführte. — In der conſtitutio⸗ 
nellen Praxis iſt ſeit 1850 niemals ein Budget rechtzeitig, d. h. vor Beginn 
des Jahres, zu Stande gekommen. Schon am 16. Dez. 1850 faßte das 
Staaksminiſterium den bekannten Beſchluß wegen einſtweiliger Fortleiſtung 
der laufenden nothwendigen ragen ohne Etatsgeſetz. Dagegen richtete 
ſich Anfang 1851 ein Antrag des Abg. Simſon, welcher das Miniſterium für 
nicht berechtigt erklärte, ohne Etatsgeſetz für das neue Jahr Ausgaben au 
leiſten; die desfallſigen Ausführungen des Antragſtellers, welche ſchon damals 
das Budgetrecht der Landesvertretung ganz im Sinne der iebigen verfaſſungs⸗ 
treuen Partei wahrten, fanden nur Widerſpruch bei den Abgg. v. Kleiſt⸗ 
Retzow und v. Bismarck. Der Finanzminiſter v. Rabe erklärte am 25. Febr. 
1851: Durch jenen Beſchluß „haben in keiner Weiſe die Rechte der Kammern 
in Bezug auf die Feſtſtellung des Etats in gr e geftellt werden follen, Die 
Regierung wollte überhaupt durch jenen Beſ lug über ein Prinzip der Kam⸗ 
mer, gegenüber nicht entſcheiden.“ Der Simſon'ſche Antrag wurde darauf mit 
ſehr Heiner Majorität durch eine motivirte Tagesordnung beſeitigt, da durch 
die Erklärung des Miniſteriums jede Beſorgniß gegen eine die Rechte der 
Kammer beeinträchtigende Interpretation des Art. 99 entfernt und der 
Simſon'ſche Antrag in ſeinem weſentlichen Zweck als er zu betrachten 
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ſei. In den Jahren 1852, 55 und 56 iſt dann im Herrenhauſe die Frage 
mehrfach angeregt und der Verſuch einer Löſung durch Zerlegung in einen 
dauernden ordentlichen und einen jährlich feſtzuſtellenden außerordentlichen 
Etat verſucht worden; das damalige Miniſterium hat indeß dieſem Verſuche 
nicht zugeſtimmt. Im Jahre 1 hat der Abg. Reichenſperger die recht⸗ 
zeitige Vorlegung und Feſtſtellung des og angeregt und 
der Finanzminiſter v. Patow die incorrecte Lage der Sache zugeftanden, 
einen materiellen Nachtheil jedoch in Abrede geſtellt, inſofern nur die ordent⸗ 
lichen unerläßlichen Ausgaben nach Maßgabe des letzten Etats fortgeleiſtet 
würden, außerordentliche Ausgaben dagegen nicht, bevor ſie genehmigt ſeien. 
Im Jahre 1861 hat der Finanzminiſter v. Patow einen Gejeßentwurf ein⸗ 
ebracht, wonach der Etat des letzten Jahres event. auch für weitere ſechs 

tonate im neuen Etatsjahr in Kraft bleiben könne; die Budgetcommiſſion 
hat indeß dieſen Geſetzentwurf abgelehnt, das Haus ſelbſt nicht mehr darüber 
berathen. Im Jahre 1862 hat das Haus der Abgg. auf den Antrag Borſche⸗ 
Klotz einen Geſezentwurf angenommen, wonach das Staatshaushaltsgeſetz 
immer bis zum 1. September des Vorjahres der Landesvertretung vorgelegt 
werden ſollte; das Herrenhaus bat dieſen Geſetzentwurf abgelehnt, Darauf 
iſt dann die Periode des Conflicts gefolgt, das Bismarcl'ſche „Nothrecht“, 
die Lehre von der Lücke u. ſ. w., und andererſeits die abwehrenden Beſchlüſſe 
des Hauſes der Abgg. vom 6. und 7. Okt. 1862 und vom 17. Febr. 1863. 


In der Commiſſton hat der Finanzminiſter folgende Sinnen 
„Die thatſächliche W der Heeres⸗Reorganiſation, welch ge Rüd- 
gängigmahen ausſchließe, haben den zeitigen Conflict zwiſchen ierung 
Und Landesvertretung erzeugt. Die ein Eat de eingedenk der ſchweren 
Verantwortung, ohne bertaffant smäßigen Etat die Verwaltung fortzuführen, 
beabſichtige mit dieſer Vorlage eine Löſung des Conflicts, ſowie die Vermei⸗ 
dung ähnlicher Mißſtände für die Folge. Sie gehe davon aus, daß der 
Krone, auch gegenüber der übereinſtimmenden Feſtſetzung des Budgets durch 


Barcelona gefror das auf der Straße ausgeſchüttete Waſſer ſofort. Man 


hatte, was man ſich daſelbſt ſeit 1829 und 1830 nicht mehr erinnert, — “ 
Zu Sarria in Catalonien mußte man, was dort etwas ganz Unerhörtes iſt, 
Feuer anzünden, um das in den off i 
wieder aufzuthauen. — In London dauert das Froſtwetter beritärtt fort 
und dürfte dem Stande des Glaſes nach zu urtheilen noch einige Zeit anhal⸗ 
ten. Mittwoch um 8 Uhr zeigte das Thermometer 19“ F. oder nahezu 
6“ R. Doch vermißt man hier — wenigſtens hier in der Hauptſtadt — 
leider die ſtrahlende Bläue eines continentalen Winterhimmels, die erfriſchende 
und ſo klar durchſichtige Atmoſphäre eines wolkenloſen, wenn auch eiſig kalten 
Tages. Regen oder Schneewolfen ſind es zwar nicht, die den londoner Him⸗ 
mel verhüllen, aber eine neblige Dunſthülle beeinträchtigt zugleich die Klar⸗ 
heit und Friſche der Luft. Das hält aber den Londoner, und zumal die 
Jugend, nicht ab, die nicht jedes Jahr wiederkehrende Chance einer ſchönen 
Eisbahn ſich zu Nutze zu machen Die Parks, vor wenigen Tagen ode und 
leer, wimmeln von Beſuchern, wie Mitten im Sommer. Die Eisdecke der 
Gewäſſer iſt heute jedenfalls mehrere Zoll dick; geſtern aber waren die Balken 
des Waſſers noch nicht überall ſtark und ſicher. Im St. James⸗Park, wo 
gegen 1500 Menſchen auf dem Eiſe waren, kamen manche ergötzliche Auf⸗ 
tritte vor. Da das Waſſer ſeicht und mithin die Gefahr gering iſt, jo wurde 
dem Zudrang der Menge nicht, wie anderswo gewehrt; dann und wann 
wagte ſich ein Vorwitziger auf eine unſichere Stelle und brach ein, tootauf denn 
ofort ein Paar Dutzend Andere auf ihn zuſtürzten, und natürlich viele don 
ihnen ein ähnliches Schickſal theilten. Sm Laufe des Nachmittags war das 
Eis durch derartige Mandver ſo ſehr beſchädigt, daß der Zutritt verboten 
werden mußte; über 60 Perſonen, alt und jung, waren in's Waſſer gefallen. 
% Regents⸗Park vergnügten ſich etwa 6000 Schlittſchuhläufer, obwohl das 
is keine zwei Zoll Dicke hatte, und es war jehr anzuerkennen, daß die Hu⸗ 
mane Soclety alle Vorkehrungen getroffen hatte, um ernſterem Unglück vor⸗ 
ubengen, da das Waſſer an einzelnen Stellen recht tief iſt. Mehrere Per⸗ 
— wurden von den „Eismännern“ vor dem Tode des Extrinkens ‚gerettet 
und empfingen in den am Ufer errichteten Zelten der Geſellſchaft ärztlichen 
Beiſtand und, was noch nöthiger, trockene Kleider. Der Serpentine im Hyde: 


11 wollte noch nicht recht tragen, und die Polizei ließ Niemand auf das 


is zu; dagegen wimmelte es auf dem mit dem Serpentine in Verbindung 
ſtehenden Long Water in Kenſington Gardens von See in 
deren Mitte ſich auch mit anerkennenswertbem Muthe einige Crinoline⸗Trä⸗ 
gerinnen, den Fuß mit blankem Stahl umhüllt, 7 5 hatten und durch 
ihre tactöfen Bewegungen, ſicherlich nicht zum Nachtheile ihrer Erſcheinung, 
ihre Nebenbuhler vom ſtärkeren Geſchlechte recht beſchämten. 


; Anne Brand] In der Stadt Bernau ſaßen am Sylveſterabend 
die Väter der Stadt im Rathhauſe um den grünen Tiſch zuſammen, um, 
wie das in allen Gemeinden Sitte iſt, noch vor Jahresſchluß zu vernehmen, 
was die Stadt im nunmehr beendeten Jahre ausgegeben und eingenommen, 
und ſich über die Finanzla e der Stadt zu freuen oder zu ärgern. Lautloſe 
Stille berrſchte im Saale bei der Berlehun des Rechenſchafts⸗Berichts und 
der einzelnen Ausgaben, bis man an einen Woſten kam, der die 4 5 4 7 

eiterkeit erregte. Der Schulmeiſter des Ortes hatte nämlich im Laufe des 

hres 1863 an Dinte 66 Quart verbtaucht. Man denke ſich, was die 
en von Bernau da zuſammengeſchrieben haben müſſen. Das Jahr hat 

2 Wochen, davon ſind wenigstens acht Wochen im Ganzen Ferien, es 
kommt daher auf jede Woche 1% Quart Dinte. Die Väter der Stadt was 
ren jedoch viel zu coulant, als daß ſie ihrem Schulmeiſter in Bezug auf 
Dinte das Budget gekürzt oder auch nur ein böſes Wort darüber verloren 
hätten, ſie äußerten vielmehr unter ſich nur den Wunſch, daß ihrem Lehrer 
die Dinte wohl befommen und daß er ſie wo möglich mit dazu verwenden 
möge, eine Geſchichte Bernau's und feiner. coulanten ſtädtiſchen Vertreter 
akt 1 Ag der Jugend zu ſchreiben. Damit war der Poſten erledigt. 

Benn doch überall eine fo dornehme Budgetgeſinnung herrſchte, wir ſäßen 
nicht, wie jetzt, in der Dinte. 


[Demonſtration im Theater.] Aus Hannover berichtet die „H. 
19 oft” vom 11. Jauuar: Bei der geſtrigen Aufführung der Oper 
„Templer und Jüdin“, welche von Mitgliedern der hier abgehaltenen Lan des⸗ 


entlichen Brunnen eingefrorene el V 


beide Häuſer des Landtags, die freie Beſtimmung der Annahme oder Nicht⸗ 
5 des vorberathenen Sage de fen zu halten ſei. Es 
14 cht die Abſicht, durch dieſe Vo eine von Nor dget je 
hgaſſen, welches allerdings ſehr unpraktiſch fein würde; der 99 folle 
viel mehr in ſeinem weſentlichen Inhalt aufrecht erhalten bleihen. Freilich 
werde ein Zurückgehen auf den Etat für 1861 als den bis zu einer anderen 
Vereinbarung geltenden, große Unbequemlichkeiten haben; indeſſen die Regie: 
rung wolle dieſe tragen, weil ſie die Vereinbarung über ein neues Etatsgeſetz 
dadurch zu erleichtern glaube. Dieſe Vereinbarung liege ihr am Herzen, fie 
ſei daher auch event. gern bereit, auf Verbeſſerungsvorſchläge einzugehen. 
Eine Verwerfung der Vorlage würde ſie bedauern, indeſſen das Bewußtſein 
bewahren, die Hand zur Ausgleichung ihrerſeits geboten zu haben.“ 


Der Grundſatz, als hätten die Miniſter das Recht, den vom Landtage 
angenommenen Etat erſt noch einmal von dem Geſichtspunkte aus zu prü⸗ 
fen, ob die bewilligten Summen nach ihrer perfönlichen Anſicht den Fortbe⸗ 
ſtand einer geordneten Verwaltung ſichern und danach der Krone gerathen, 
den von beiden Häuſern angenommenen Etat zu verwerfen, iſt in der Com⸗ 
miſſion allſeitig bestritten. Die Erfüllung von Staatsverpflichtungen kann 
allerdings durch einen een nicht alterirt werden, aber abgeſehen 
davon hat nach der klaren Beſtimmung des Art. 99 ein Geſetz den Vetrag 
der rn feſtzuſtellen, und nicht etwa die perfünliche Meinung der Mi⸗ 
niſter. Formell betrachtet, iſt das Budgetgeſetz die Generalvollmacht und 
Inſtruction zur Führung der Finanzverwaltung; die Krone läßt den Ent⸗ 
wurf zu dieſer Vollmacht dem Landtag vorlegen, der Landtag amendirt und 
genehmigt ihn, dann kann die Vollziehung nicht verweigert werden. Die 
darin liegende Beſchränkung der Krone iſt keine andere wie jede Beſchrän⸗ 
kung des Landesherrn durch Landesgeſetz und Verfaſfung. „Sie beruht nur 
darauf, daß: 1) nach Art. 99 und nach den älteren Geſetzen eine fo ausge⸗ 
ſtellte und publicirte Vollmacht zur Führung der Finanzverwaltung noths 
wendig iſt; 2) daß ſie nach Art. 99 der Verfaſſung nur mit Zuſtimmung 
des Landtags ertheilt werden ſoll. Beide Grundſätze beruhen: auf den vom 
Könige gegebenen Geſetzen, auf der vom Könige beſchworenen Verfaſſung; 
und ſo lange die beſchworene Verfaſſung beſtebt, kann jede Ermächtigung 
nicht anders ertheilt werden, als mit Zuſtimmung des Landtags.“ — Geis 
nem Inhalt nach iſt das Etatsgeſetz eine Vereinbarung der Miniſter mit 
dem eordnetenhauſe über das Einzelne, mit beiden Häuſern über das 
Ganze der Staatsausgaben und ihrer Deckungsmittel. Ein Geſetz im ge⸗ 
wöhnlichſten Sinne iſt es nicht; das beweiſt ſchon Art. 62 der Verfaſſung, 
wonach die beiden Häuſer an dem Zuſtandekommen dieſes Geſetzes einen 
verſchiedenen Antheil haben; ferner beſtehen die „dispoſitiven Worte“ dieſes 
Geſetzes in Geldfummen; dieſe ſind die Poſtulate der Regierung; daß aber 
bei einer Vereinbarung über Summen nur das Minus gelten kann, folgt 
aus arithmetiſchen Geſetzen, weil es in Summen keine andere Art der Ueber⸗ 
einſtimmung giebt, als in dem Minder betrag. Hat alſo die Regierung 
ihr Boftulat geſtellt als das Maximum, hat das Haus einem Minus zuge⸗ 

immt, fo kann die Krone nicht einfeitig auf ein Mehr zurlickkommen; eine 
olche Befugniß wäre nicht Gleichberechtigung der Krone, wie die 
Miniſter ſagen, ſondern einfach Verneinung des Zuſtimmungsrechts 
der anderen Factoren. Bei einer ſolchen berathenden Stellung der bei⸗ 
den Kammern in 0 e könnte 1) die Regierung nach ihrer 
Auffaſſung des Art. 109 über die Einnahmen des Staats vollkommen 
frei verfügen und 2) müßte an Ausgaben bewilligt werden, was die zei⸗ 
tigen Miniſter zum Fortbeſtand einer geordneten Verwaltung für- nöthi 
erachten, weil ſonſt die Krone ihre Genehmigung zu dem Geſetze nicht gäbe 
Eine unbeſchränktere Stellung als die ſolcher Miniſter, wäre kaum zu den⸗ 
ken. Der Sinn der Verfaſſungsartikel über das Budget wäre dann wirklich 
erſchöpfend ausgedrückt in einem berühmt gewordenen Amendement eines 
Mitgliedes der erſten Kammer: „der Staatshaushalt kann durch ein Geſetz 
feſtgeſtellt werden.“ 

Somit iſt die Grundauffaſſung der We principiell irrig, ſtreitet 
gegen Wort und Sinn der Verfaſſung. Damit fallen auch die Folgeſätze, 
welche allein die Veranlaſſung zur gegenwärtigen Vorlage gegeben ha⸗ 
ben. Der herkömmlichen verſpäteten Feſtſtellung des Staatshaushalts⸗Ctats 
kann die Regierung durch rechtzeitige Einbrin vorbeugen. Der Fall, 
daß das Abgeordnetenhaus das Etatsgeſetz jo verändert, daß der Fortbe⸗ 
ſtand einer geordneten Verwaltung nicht geſichert erſcheint, kann, wie eben 
ausgeführt, grundſäßzlich nicht anerkannt werden; der perſönlichen Anſicht der 
Miniſter über Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit gewiſſer Ausgaben ſteht 
das berfaffungämäßige Recht des Hauſes gegenüber, dieſe Frage der Zweck⸗ 
mäßigteit oder Nothwendigkeit zu verneinen; bei ihrer Anſicht kommen Die 
Münster folgerichtig in, entweder der Krone zu rathen, die Finanzver⸗ 
waltung ohne das nach Art. 99 erforderliche Geſetz zu führen, oder der Krone 
zu rathen, Geſetze ohne Zuſtimmung der Kammern zu veranlaſſen; beides 
wäre Verfaſſungsverletzung. — Als dritter Fall wird die Möglichkeit einer 
Verwerfung durch das Herrenhaus e In ſolchem Falle hat die 
Regierung verfaſſungsmäßige Mittel zur Beſeitigung des Widerſtandes. In 


r rn 2 


Verſammlung ſehr ſtark beſucht war, rief Herr Niemann als Ivpanhoe eine 
politiſche enen munen hervor, wie wir fie in es Hoftheater noch nicht 
erlebt haben. Er ſang zu vem Liebe: „Du . Pat England“ einen dritten 

10 am Ba „aane gg n enthielt. Außer⸗ 

r m zweiten Verſe zu verſprechen, indem er ſtatt „ 

ſtolzes England, freue dich“, zuerſt intonirte: du ſtolzes England, In ‚in 
Ein nicht enden wollender Applaus begleitete dieſe Nuela ung, Hüte wur⸗ 
den geſchwenkt, „Deutſchland boch!“ gerufen und von einigen Seiten hörte 
man auch nicht glimpfliche Redensarten gegen England ertönen. 


[Die Trichinen.] Von Profeſſor Virchow iſt im Verlage von Georg 
Reimer in Berlin ein „Darſtellung der Lehre von den Trichinen, mit Rück⸗ 
ſicht auf die dadurch gebotenen Vorſichtsmaßregeln, für Laien und Aerzte“ 
erihienen ; fünf dem Texte eingedruckte Holzſchnitte und eine lithographirte 
Tafel erläutern die Entwickelungsgeſchichte dieſer von Hilton entdeckten und 
von dem berühmten engliſchen Zoologen Rich⸗Owen im Jahre 1835 unter 
dem Namen „Triehina_ spiralis“, zuerſt beſchriebenen Eingeweidewurmes. 
„Die Kardinalſatze der Trichinenlehre“ faßt Virchow dahin zuſammen: 1) die 
mit einer Sen genoſſenen Trichinen bleiben im Darm und kommen nicht 
in die Muskeln; 2) ſie erzeugen im Darm lebendige Junge, welche darauf 
die Darmwände durchbohren und in die Muskeln weiter wandern; 3) die in 
die Muskeln eingewanderte Brut wächſt darin und umgiebt ſich dort mit 
einer Kapſelhülle (Cyste), aber fie vermehrt ſich nicht weiter. — Gegen die 
bereits in die Muskeln eingedrungenen, Trichinen iſt bis jetzt noch kein Mit⸗ 
tel gefunden worden; um die noch im Darm befindlichen zu entfernen, damit 
fie dort ſich nicht weiter vermehren, empfiehlt Virchow Abführungsmittel ans 
jmmenben Um der Verbreitung der Trichinen vorzubeugen, empfiehlt Virchow: 

rößte Reinlichkeit bei der i wiroftop t der Schweine, 
2 7 fältige Fleiſchſchau mittelft mikroſkopi 
womöglich in. öffenttihen Schlahthäufern, 3) jorgfältige Zubereitung alles 
Schweineſleiſches, welches niemals roh genoſſen werden dürfe. — Die Er⸗ 
fahrungen in dieſen Beziehungen faßt Virchow in drei Sate zuſammen: 1) 
die Trichinen werden getödtet durch längeres Einſalzen . und dur 
24ſtündige heiße Räucherung, 2) ſie werden nicht getödlet durch eine felbjt 
dreitägige kalte Rauch⸗Räucherung, 3) eine längere Aufbewährun — 35 
räuchertet Wurſt ſcheint das Leben der Trichinen zu zerſtören. Wel eiſch, 
welches in großen Stücken gelocht wird, erlangt ſelbſt nach einer Stunde 
noch ung in nee nern eine die Trichinen zerjtörende Temperatur, etwa 
60 Gr. N., Würfte beim Auffieden etwa 50 Gr., Cotelettes und Schweine⸗ 
braten, der innen noch 1 eben jo viel, d. h. eine Temperatur, welche 
nothdülrſtig an die heranreicht, bei welcher die Trichinen ſterben. 


Der recurrirende Bauer.] Ein Bäuerlein aus dem Dorfe Pogb⸗ 

nach im Unter-Drauthale, das die Grenzen ſeiner Waldparcelle dere — 
in der Waldung des Gutes Paternion Bäume gefällt hatte, wurde deshalb 
geklagt. Als ihm der Richter bei der Verhandlung den Klage⸗Act vorlas 
und ihn befragte, was er, der Bauer, zu entgegnen habe, antwortete dieſer: 
5 5 gar nix, als i recurrir!“ — „Ja, mein Lieber, 
Pertheidigen, rechtfertigen: denn wemi Ihr nichts dagegen zu ſagen wüßtet, 
ſo wird das als Geſtändniß angeſehen.“ , acht mir nix, i recurrir.“ — 
„Bang recht. Aber jetzt könnt Ihr noch nicht recurtiren, da das Urtheil noch 
nicht beſtimmt iſt, wohl aber ſpäter.“ — „Was ſpäter Recht is, lann hiaß 
a nit Unrecht ſein. J hon amol das echt zum Recurriren, und i laß mirs 
nit nehmen, i recurrit.“ — Seit nicht jo ſtarrkö N. Das hat Euch wahr: 
re Jemand eingerathen, nn habt denſelden mißverſtanden. Wer 
ieß Euch denn recurriren?“ — „Wer e g'haßen hat, manen So? Da 
werd wol nix dahinter fein, wonn is ſag Anige Nachbarn habens mir an⸗ 
gerathen, dönnen das Necurriren ſchon öfters g holfen hat, und wönn is nit 
derſteah, fo verſtangans ſchon Db. Ich wiederhole es Euch“, meinte der 
Richter, „erſt wenn Euch die Strafe dickirt iſt, konnt Ihr recurriren.“ — 
„So bitt i, dictirens mir die rg damit i do amol recurriren kann.“ — 
„Nun, wenn Ihr es jo wollt, jo hört“, jpres der Richter, und verkündete 
ihm das Strafurtheil, welches über den Bauer drei Tage Arreſt verhängte. 
„Jett könnt Ihr kecurriren, wenn es Euch beliebt“, ſprach der Beamte. — 
„Na, hiaßt recurrir i af, es zahlt fie nit aus“, antwortete das Bäuerlein, 
und begehrte, ſeine Strafe gleich anzutreten. 
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ſtehen, die ſieben erſten Worte des Art. 109 
bgaben werden forterhoben“) zu ſtreichen. 


Die Commiſſion beantragt einſtimmig die Ablehnung und beantragt fer⸗ 
ner mit allen gegen eine Stimme folgende Reſolution: 1 — 3 3 Ab⸗ 
* n . em⸗ 

ber 1863 enthält keine Ergänzung, ſondern eine direkte und pollſtänpige Sr, 
erf.⸗Urkunde; b) der aber iſt weder durch 
ungsmäßigen Recht 

des Haufes der Abgeordneten bei Feſtſtellung des Staatshaushalts ver⸗ 


geordneten wolle erklären: a) der vorgelegte Geſe 


hebung des Art 99 der ) 
ein beſtebendes Bedürfniß veranlaßt, noch mit dem verfa 


einbar.“ 


nahme des Chefs der General⸗Controle keine Domainen oder Forſten oder 
Abgaben dauernd erlaſſen, oder 
ndert, keine Staatsſchulden eontrahirt, keine Ausgaben 
0 ichen oder —. Veränderungen vorgenommen werden. 
In welchen minder wichtigen Fällen, Veränderungen der gedachten A 
igung, jedoch nur mit Zuſtimmun 
Controle zuläſſig ſind, bleibt der beſonderen Inſtruction vor 
Wir der General⸗Controle ertheilen werden. § 6. Wir wollen, daß 12 
halt dieſer Verordnung ſofort zum Vollzug komme, und hoffen, daß Unſere 
feat le Unterthanen in dieſer erneuerten Einrichtung, in deren 
elbſt fortdauernd von der Finanz⸗Berwaltung genaue Kenntni 
Unſerer ununterbrochenen Fürſorge für das Beſte 


ſonſtiges Staats⸗Eigenthum veräußert, keine 
deren Tarifſätze ab Bun 


neu bewilligt, 
nſere ausdrückliche Gene 


einen abermaligen Beweis 
derſelben finden werden.“ 
Durch Cabinets⸗Ordres vom 17. 


ſtellung gemeint, wel 
Ordre erfolgt war. — 


„Daß bei der Feſtſtellung der Ausgaben der Ausdruck „bewilligen“ in 


der Verfaſſungs⸗ e nicht vorkommt (ein M 
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II. Kapitel. 
(Fortſetzung.) 


ewurden fein. 
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wußten, da . 
Beute fall B das Tagewerk ihrer Hände Andern zur 


det fein Feuer und feine gebendigkeit des erſten An: 
griffs, mit der größern Bupe und Beharrticteit des 
gaſtfrei und höflich wie der 
Di und erſetzt dies durch 
e unglückliche Geſchichte 
Schleſiens hat dafür geſorgt, daß es ſich nie zu einem 
tüchtigen, lebhaften Nationalbewußtſein aufgeraſſt und 
darum entbehrt der Schleſier des ernſten, männlichen 
Zuges, den immer eine große, mächtige Vaterlands⸗ 
liebe, fo ſchoͤn und bedeutſam, in das na eines 
tüchtigen Volkes prägt. Der Schleſter liebt ſein 
Land, aber nur als theure Scholle, die fein ganzes 
Herz feſſelt, nicht als geweihten Boden, auf dem eine 
große Vergangenheit ihre Runen, zu noch großeren 
Thaten mahnend, eingeſchrieben. 2 
Als Bitſch zurückkam, fand er den Bauherrn nicht 


mehr vor und er wanderte jetzt allein die Hainauer 


Straße entlang, über den Marktplatz hinweg, an 
deſſen Ende ſein Wohnhaus ſtand, ein für die da⸗ 
malige Zeit großes und ſtattliches Gebäude. Eine 
Menge Steinmetzarbeiten zierten die Vorderſeite des 
maſſiven Hauſes und den weit hinausgebauten Erker 


ſtützte ein mächtiger, ſteinerner Pfeiler. Der eben⸗ 


falls von Sandſteinen aufgeführte Bogen der Thür, 
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5 aber bei einer 


räumigkeit des Gebäudes, das mit ſeinem Hinter⸗ 


Der aus der Verbindung der älteren Geſetze mit dem Art. 99 hervorge⸗ 
hende Zuſtand iſt nunmehr nach Gneiſt's Ausführung folgender: 5 

„Y) Sämmtliche Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Etats müſſen vorher (d.h. zei ⸗ 
tig vor Beginn des Etatsjahres) von der controlirenden Stelle geprüft, ge⸗ 
nehmigt und erſt in dieſer Geſtalt dem Konig 
vorgelegt werden. (Verordnung vom 3. Nov. 1817. 

„2) Diefe controlirende Stelle bilden jetzt die beiden Häufer des Landta⸗ 


fie rechtzeitig dorher den Erlaß des Staatshaushalts⸗Geſetzes beantragen! 
und mit der controlirenden Stelle, jetzt den beiden Häuſern des Landtages, 
vereinbaren; dafür, daß die Dispofition über Einnahmen und Ausgaben 
nur nach Maßgabe dieſes Geſetzes erfolgen; ſpeziell dafür, daß das unter⸗ 
bleibe, was in den Geſetzen ausdrücklich unterſagt iſt.“ 
Staatshaushalts⸗Geſetz die „Generalvollmacht und 1 e 
55 - 0. ce eis Geng ſie bedingt die Legitimation der Miniſter in ihrer Eigen⸗ 
dieſen Gründen iſt die Commiſſton über die Ablehnung einig gewe⸗ ſchaft als GeneraleBerwalter des Staats⸗Vermögens; die Erfüllung dauern⸗ 
t der Staats verpflichtungen it davon unabhängig, 
vermögen die rechtlich nothwendigen Ausgaben bestritten werden können, ſelbſt 
in der Zwiſchenzeit, in welcher eiwa die Legitimation des Curators der Ge⸗ 
neralbevollmachtigten ſtreitig iſt. „Staats miniſter, welche ohne ein Staats⸗ 
haushalts⸗Geſetz die Fiyanz⸗Verwaltung führen, ſetzen ſich rechtlich in die 
Lage, wie Staatsminiſter, welche vor Einführung der Verfaſſung ohne die 
pprobation des Königs über Staatsgelder verfügten. 
nachen, treten fie in die Lage eines jeden Staatsbeam⸗ 
ten, welche über öffentliche Gelder ohne Geſetz und ohne Genehmigung ſeines 
s ergiebt ih daraus: 1) Eine civilrechtliche Verpflichtung 
auf Erſatz, zu welcher nomine fisei' meines Erachtens ein einfacher ſiscaliſcher 
Beamter legitimirt iſt, und welche nicht verjähren kann, ſon lange ein Hin⸗ 
Berfolgun beſteht. 2) Eine ſtrafrechtliche Verantwortlichteit, jo: 
erletzung der Amtspflichten vorliegt, welche beſtehen 
erſäumung der geſetzlichen Pflicht die königl. 
Approbation zum Staatshaushalts⸗Etat in der geſetzlichen Form vorher ein⸗ 
ehr b) in der unbefugten Verausgadung von Staatsgeldern ohne die 
etzlich nothwendige Autoriſation; o) in erh 
ung von Staatsgeldern gegen ausdrückliche Verbotsgeſetze.“ \ 
Anſprüche find nun weittragende Einreden zuläſſig: Die Ausgaben jeien 
rechtlich nothwendige (impensae neerssariae) geweſen, es habe ſich um her⸗ 
kömmlich übliche Ausgaben und wiederholte Vorgänge gehandelt und dergl. 
Aber für die praktiſch vorliegende Frage hat der Streit ſehr viel engere 
Grenzen. Es handelt ſich um die Mehrausgabe für die Reorganiſation; 
ü fo wenig auf einem Geſetz, daß fie vielmehr dem Wort und 
Sinn der Geſetze vom 3, Septbr. 1814, 21. Novbr. 1815 und 22. Dezember 
1819 widerſpricht, wie ſolche auch in der Zeit von 1820 bis 1858 unabän⸗ 
derlich derſtanden wurden. Die nothwendige koönigl. Approbation zu einer 
Mehrausgabe dieſer Art war in den Etatgeſetzen von 1860--1861 nur als 
ein einmaliger Krerit und als eine „einmalige außerordentliche Ausgabe zur 
Aufrechterhaltung einer Kriegsbereitſchaft“ unter einer Bedingung bewilligt. 
Sie gehörte alſo unzweifelhaft zu den „neuen Ausgaben⸗Erhöhungen und 
Veränderungen“ und zu den „außerordenilichen Verwendungen“, welche den 
Miniſtern ſchon durch die Verordnung vom 3. Nov. 1817 \ 
Mai 1826 ohne königl. Genehmigung ausdrücklich 
unterſagt find.” Die Streitfrage beſteht alſo in dem einfa „ de 
die Miniſter der Krone eine neue Mehr⸗Ausgabe erzwingen wollen, weil eine 
ſolche nach ihrer perſönlichen Anſicht zweckmäßig oder „nothwendig“ ſei, 
während das nach Art. 99 zur Entſcheidung dieſer Vorfrage verfaſſungsmä⸗ 
f berufene Abgeordnetenhaus eine ſolche Etats⸗Erhöhung weder als geſetz⸗ 
ich als nothwendig anerkennt und ausdrücklich 
verneint.“ Verfaſſungen und Geſetz und Miniſterverantwortlichkeit ſind aber 
gerade die Schranken der perſönlichen Willkühr. - 
antwortung der Miniſter als vollkommen Kane annimmt, hat es ſchon 


N enden Hinderniſſe hat das Haus für jetzt keine andern 
) den Anſpruch auf Subſtituirung eines geeigneten Organs, wo es an 
erfolgung eines anerkannten Rechtsanſpruchs, ver⸗ 
möge des nab le olfieium deutſcher Landesherrn zur Vermeidung von „Rechts; 


ge; wo 
f Rechte durch Annahme der Regierungs⸗Vorlage 0 
zichten. Dieſe Frage iſt aus politiſchen wie aus rechtlichen Gründen gleich⸗ 


— zu verneinen. 


Preußen. 


3 Berlin, 15. Jan. [Die Vorgänge am Bundestage. — 
Durch marſch öſterreichiſcher Truppen durch Schleſien.] Die 
Vorgänge in der geſtrigen Bundestags⸗Sitzung haben überall einen tie⸗ 
Je unzweifelhafter es ſich herausſtellt, daß zwi⸗ 
ſchen den beſtimmenden Factoren des deutſchen Bundes ernſte Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten in Betreff der Herzogthümer⸗Frage obwalten, um ſo 
lebhafter und berechtigter drängt ſich die beſorgte Frage auf, ob unter 


1 en Falle aber, wo ſolche Verwerfung vorgekommen, haben die] ringere S mme die vereinbarte i = fol t aus Geſetzen der Arithmetik, die 
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zur Dan Vollziehung 


ſchöpfen müſſen. 


bezeichnen. 


das 


Danach iſt da⸗ 
Fi⸗ 


Inſtruction“ für die 


wie ja auch aus Privat⸗ 


oͤhtem Maße wegen Verausga⸗ 
Gegen dieſe 


2 und durch die 
n Punkte, daß 


den. 


Daß das Haus die Ver⸗ zu ſein. 
r Durchführung einer Anklage 
Mittel, 


beim deutſchen Bundestag eröffnete 
3) eine ſpätere Geltendmachung der 
Ob und welches dieſer Mittel zu 
aber, ob es rathſam ſei, auf dieſe 
direct oder indirect zu ver⸗ 


= [Feititellung des Etatsberichts.] 
hat Namens der Budget⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes über die 
endgiltige Feſtſtellung des Etats⸗Bericht erſtattet. 
Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1864 feſtgeſtellt: | 
auf 141,271,695 Thlr. und in Ausgabe auf 137,971,741 Thlr., 
nämlich auf 131,424,941 Thlr. an fortdauernden und auf 6,546,800 
Thlr. an einmaligen und gußerordentlichen Ausgaben. 2 
Regierungsvorlage, welcher ſich mit der Deckung des Defizits beſchäf⸗ 
tigt, beantragt die Commiſſten zu ſtreichen, da ſich nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Hauſes kein Defizit, ſondern ein Ueberſchuß der 
Einnahmen über die Ausgaben ergiebt; § 3 der Reg.⸗Vorlage wird 
§ 2, derſelbe beauftragt den Finanzminifter mit Ausführung des eſetzes. 


[Ueber Wantrup's Wahl!] theilt die „K. H. Z.“ Folgendes 
mit: Wantrup's Wahl wird wiederum Gegenſtand der Verhandlungen 
im Abgeordnetenhauſe werden. 
geordnetenhauſes find gezählt. 
Regierungsrath v. Meuſel aus Danzig, der die Verhandlungen mit 
vielem Geſchick und ſtrenger Unparteilichkeit leitete, brachte eine große 
Anzahl von Proteſten zur Sprache, die ih alle auf Vorgänge ſtützten, 
welche er ſelbſt als „große Unregelmäßigkeiten“, „entſchiedene Unge⸗ 


N * 2 
2 N 


ſolchen Umſtänden eine nachdrückliche und erfolgreiche Führung des Pro⸗ 
zeſſes gegen Danemark überhaupt moglich ſei. Jede patriotiſch deutſche 
Empfindung — mag fie die Schuld des vorliegenden Zerwürfniſſes auf 
dieſer oder jener Seite ſuchen — wird ſich der Einſicht nicht verſchließen 
können, daß alle Spekulationen des Auslandes auf die Zerfahrenhelt 
und Ohnmacht der deutſchen Politik aus einem ſo ſchroff zu Tage tre⸗ 
tenden Antagonismus der deutſchen Regierungen neue Ermuthigung 


Das Beklagenswertbe und Nachtheilige eines ſolchen 


inneren Zerwürfniſſes liegt klar vor Aller Augen; aber, wie ſehr auch 
die Sache der Herzogthümer zunächſt darunter leiden mag, ſo kann ich 
doch nach reifer Erwägung nicht den Weiſſagungen Derer beitreten, 
welche den Meinungskampf in Frankfurt auch als untrüglichen Vor⸗ 
boten einer Bundesſprengung oder gar eines deutſchen Bürgerkrieges 
Hoch genug iſt freilich die Verwirrung geſtiegen, wenn die 
deutſchen Großmächte ſich einerſeits mit dem Bunde zur Execution in 
Holſtein vereinigen, und andererſeits auf eigene Fauſt im Gegenfag zu 
einem Bundesbeſchluſſe die Occupation Schleswigs durchführen, und 
wenn dann die zur Bundesmajorität gehörenden Regierungen gegen den 
Durchmarſch preußiſcher und öſterreichiſcher Truppen durch Holſtein Ein⸗ 
ſpruch erheben. Indeſſen darf man nach dem bisherigen Verlaufe deut⸗ 
ſcher Controverſen wohl annehmen, daß der Streit zunächſt nur mit 
Erklärungen, Verwahrungen und Proteſten geführt werden wird. Von 
Preußen wie von Oeſterreich wird die Anſicht feſtgehalten, daß die 
Action der Großmächte in Schleswig ohne Störung neben der Bundes⸗ 
Execution in Holſtein verlaufen konne. 
waltet die Abſicht vor, den durch Bundes beſchluß hergeſtellten status 
quo in Holſtein völlig unangetaſtet zu laſſen, ſo daß die Action der 
Großmächte weder die Bundes⸗Executionstruppen, noch die Bundes⸗ 
Commiſſarien verdrängen, noch auch auf den Gang der dortigen Ent⸗ 
wickelung einen beſtimmenden Einfluß in Anſpruch nehmen würde. 
Hierdurch wäre die Goentwalität eines Zuſammenſtaßes zwiſchen Deut⸗ 
ſchen und Deutſchen beſeitigt, falls nicht etwa die Regierungen der 
Bundesmajorität verſuchen ſollten, ihrem Widerſtreben gegen den Durch⸗ 
marſch preußiſcher und öſterreichiſcher Truppen durch Holſtein thatſäch⸗ 
liche Geltung zu verſchaffen. 
man nicht an die Wahrſcheinlichkeit eines ſolchen Beſchluſſes. — Nach 
einer längeren vertraulichen Berathung der Miniſter, welche geſtern 
Abend nach Eintreffen der frankfurter Nachrichten ſtattfand, iſt heute ein 
Miniſterconſeil unter dem Vorſitz des Königs und in Anweſenheit des 
Kronprinzen abgehalten worden. 
die Berathung dem deutſch⸗däniſchen Streit gewidmet iſt, und man er⸗ 
wartet mit ängſtlicher Spannung die nächſten Schritte der Regierung, 
aus denen ſich beurtheilen laſſen wird, 
Action der Großmächte operiren wird. 

ten Maßnahmen hoͤrt man, daß anſehnliche Truppenkörper von Seiten 
Oeſterreichs und Preußens nach der Elbe dirigirt werden ſollen. 
Beförderung der öſterreichiſchen Truppen wird, dem Vernehmen nach, 
vorzugsweiſe durch Schleſien erfolgen, weil man allen etwaigen Schwie⸗ 
rigkeiten eines Durchzuges durch das Gebiet der diſſentirenden Staaten 
aus dem Wege gehen will. 
Truppenkörper die nöthige Stärke erreicht haben, um die Occupation 
Schleswigs ſelbſt gegen den Widerſtand Dänemarks durchführen und 
behaupten zu konnen, wird das Ultimatum an Dänemark geſtellt wer⸗ 
Die Hauptforderung wird ſein, Zurücknahme der Verfaſſung vom 
18. November v. J. in kürzeſt bemeſſener Friſt; ob noch weitere Be⸗ 
dingungen Platz greifen werden, ſcheint jetzt noch nicht feſtgeſtellt 


So viel bis jetzt verlautet, 


In hieſigen politiſchen Kreiſen glaubt 


Es unterliegt keinem Zweifel, daß 

nach welchem Programm die 
Ueber die vorläufig beabſichtig⸗ 
Die 


Sobald die nach dem Norden entſandten 


Der Abg. Borſche 


Danach iſt der 
In Einnahme 


Den § 2 der 


(Schwerlich; denn die Tage des Ab: 
D. Red.) Der Wahlcommiſſarius, 


ſinſterm Nachſinnen verloren, als plötzlich eine kräf⸗ 


e ſich die Topfgaſſe entlang, bis zum Kohlenmarkt tige Hand ihn auf die Schulter ſchlug und der Be⸗ 


hauf 

ausdehnte, 1 ein Zeugniß von der Wohlhaben⸗ 
heit ſeines Beſitzers. Bitſch hatte auf ſeiner Wan⸗ 
derung über den Markt, nach rechts und links freund⸗ 
lich gegrüßt und bei ſeinem Gruße meiſt den Namen 
hinzugefügt. Manch alter Bürger, von dieſer Auf⸗ 
merkſamkeit überraſcht, blieb ſtehen, ſah ihm mit freund: 


lichem Behagen nach und murmelte vor ſich hin: „das 


laß' ich mir gefallen!“ Und doch, wie gefällig und 
herablaſſend der junge Stadtſchreiber war, er galt 
trotzdem allgemein für ſtolz. Es lag in ſeinem Weſen 
etwas, das zwar die Herzen der Menſchen zu ge⸗ 
winnen, aber ſie auch immer in einiger Entfernung 
zu halten wußte; man konnte ſich bei ihm ausplau⸗ 
dern, ſich gehen laſſen, ihm ſein Vertrauen ſchenken, 
nur war man ſicher, daß er es nicht erwidern würde. 
Er verſtand zu ſchweigen und geſchickt ſich jeder zu⸗ 
dringlichen Frage zu entziehen, und der Schweigende 
kommt leicht in den Geruch des Stolzes. Jetzt ſchritt 
Ambroſtus Bitſch nachdenklich die Treppe zum erſten 
Stock hinauf und eben ſo nachdenklich in ſein Zim⸗ 
mer. Mit großen Schritten wanderte er darin auf 
und ab und je lebhafter ſich die Gedanken in ſeinem 
Kopfe wirbelten, je unruhiger und haſtiger wurde ſeine 
Wanderung. 
„Nun bab ich den erſten Funken in ihre Herzen 
eworfen und wie er zündete!“ begann der Stadt: 
ſchraber ſein Selbſtgeſpräch. Jetzt gilt es, die Flamme 
esche u ſchüren! Nur der alte Rothe kann mir 
gefährlich werden, er iſt fo wild und ſtürmiſch! So 
weit ſollt es heut noch nicht kommen; wer langſam 
geht, geht ſicher! Ich will mich nicht treiben laſſen, 
die Zukunft muß mein ſein in jedem Augenblick, dann 
erſt liegt ihr Geſchick in meinen Händen und ich kann 
der ſtolzen Feindin 2 wähle!” Das Herz des 
jungen Mannes ſchlug bei dieſem Gedanken noch un⸗ 
ruhiger, er trat blizenden Auges an's Fenſter und 
blickte hinaus. Die durch dieſes wähle” erzeugten 
Bilder gaukelten vor ſeinen Augen, immer mehr ver⸗ 


figer der ſtahlgepanzerten Fauſt lachend rief: „He, 
Freund, was brüteſt du da?” Bitſch wandte ſich um 
und ſchüͤttelte ſeltſam überraſcht die dargebotene Rechte: 
„Hermann, du biſt's? endlich kommſt du zurück! 
Sei mir herzlich gegrüßt. Wir glaubten dich ſchon 
verſchollen und verloren.” ; 

„O ho, weil ich mich ein paar Jahr in Krieg 
und Turnier herumgetummelt? den Herrn von Czette⸗ 
ri hebt man nicht fo leicht aus dem Sattel! Nun, 
was macht Ihr Alle? Wo iſt dein Vater?“ „Das 
weißt du noch nicht? In der St. Petrikirche; er ſtarb 
bald nach deiner Abreije.” N 

„Todt! rief Hermann von Czetteritz und in dem 
Munde des kräftigen, lebensluſtigen Mannes klang es 
ſo eigenthümlich, als ſei dies Wort nicht für ihn da. 
-Ich komme ſpornſtreichs zu Euch, wie ſollt ich da 
etwas wiſſen und an den Höfen, wo ich mich herum⸗ 
getrieben? — 

„Erfährt man nicht den Tod eines ſchlichten No⸗ 
tars,) unterbrach ihn Ambroſius; „mich tief fein Tod 
von Bologna, wo ich meinen Studien obgelegen, 
nach Hauſe.“ 

„Da kommt Ihr Stubenhocker weit genug her⸗ 
um!” rief Hermann, wieder in ſeinen alten muntern 
Ton verfallend, „aber was macht Ihr Andern? was 
macht“ — er ſtockte und hatte nun doch nicht den 
Muth eine Frage zu vollenden, die vielleicht eine eben⸗ 
ſo traurige traurige Antwort fand. Bitſch ſchien ihn 
zu errathen und ſagte jetzt: „Komm! meine Mutter 
wartet gewiß ſchon mit dem Eſſen und wird ſich 
freuen, dich wiederzuſehen.“ 5 

Die beiden Freunde wanderten durch mehrere 
kleine Gemächer bis zur Erkerſtube, die als Speiſe⸗ 
und Wohnſtube benutzt wurde und dies Zimmer, der 
Lieblingsaufenthalt der Mutter des Stadtſchreibers 
deigte ganz b den guten Geſchmack und die 
Wohlhabenheit des Beſitzers. Es war hoch und ge⸗ 
raͤumig; ſehr hübſche, geſtickte Tapeten ſchmückten die 


der hohe, gewölbte Flur, ſowie die Große und Ges | fenfte er ſich in die Zukunft und noch and er fo in Wände, 


Tannennadeln überſtreut und durch die ziemlich großen 
Erkerfenſter warf die Sonne ihre hellſten Strahlen und 
gab dem ganzen Gemach einen freundlichen, heitern Anz 
ſtrich. Zwei große Oelgemälde hingen an der Seiten⸗ 
wand. Es waren ſorgfältig ausgeführte und von 
einem Künſtler geſchaffene Portraits. Das blaſſe, 
ſcharfgeſchnittene Antlitz, die dunklen, ſchwermüthig 
blickenden Augen, die hohe, gewölbte Stirn und der 
feine, feſt geſchloſſene Mund, all' dieſe Züge des einen 
Bildes, die ſich, wenn auch noch nicht ſo ſcharf aus⸗ 
geprägt, bei dem jungen Stadtſchreiber vorfanden, 
bekundeten die Familien⸗Aehnlichkeit — es war das 
Bild des Vaters. Das Portrait der Mutter, in 


ſeinem freundlichen, faſt ſchelmiſchen Herablächeln, mit 


den blühenden Lippen und der heitern Stirn, bilde⸗ 


ten den überraſchendſten Gegenſatz. Die alte Frau, 


die dort am Tiſche ſaß und jetzt dem Eintretenden 


lebhaft entgegenging, ſchien noch nichts von 2 ne 


lebhaften, muntern Sinne verloren zu haben. 
mer Junge, kommſt du endlich? Alles wird kalt ge⸗ 


worden fein?, ſagte fie mit dem ganzen Bedauern einer 


um das Eſſen und um den Sohn beſorgten Mutter. 
„Ich bringe dir dafür einen lieben Gaſt, ent: 
gegnete Bitſch und zog den noch halb in der Thür 
ſtehenden Freund völlig herein. 
„Frau Gertrud, Gott grüß Euch!“ ſagte Her⸗ 
mann von Czetteriz und drückte fait ehrfurchtsvoll 
die Hand der Matrone an ſeine Lippen. A 
Die Frau blickte überraſcht zu der ſtattlichen Er: 
ſcheinung auf; einen Augenblick war ſie zweifelhaft, 


aber im nächſten hatte ibr ſcharfes Ange doch den 
Ankömmling, trotz der großen, mit ihm vorgegangenen 


Veränderung erkannt. „Willkommen Vetter!“ rief 
Ne freudig aus, „jagt ich's Euch nicht, aus den 
Wochen Eurer Irkfahrt würden Jahre werden.“ 
„Gewiß, Ihr habt immer Recht gehabt,“ war die 
Antwort. Hermann's Augen ſielen jetzt auf die zweite 


Frauengeſtalt im Zimmer — ein junges Mädchen, 


das bereits am Tiſche geſeſſen hatte, ſetzt aufgeſtan⸗ 
den war und ſeine ſchoͤnen, dunklen Augen neugierig 


der glatte Fußboden war mit reinlicheu g 
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Antwort heiſchten. 


Beſatzung jener Schanzen zurückbleiben wird. 


„Neue Frankfurter 


denſelben ihre Zuſtimmung ertheilen zu können. 


ſetlichkeit bezeichnete. Oft war ohne engere Wahl zum Looſen ge⸗ 


ſchritten, die Protokollführer hatten die Verhandlungen nicht unter: 5 
ſchrieben, Urwähler waren durch Tumult und Drohungen aus dem 


Lokal getrieben, einmal hatte ſogar ein gänzlich Unberechtigter an einer 
engeren Wahl Theil genommen und war dadurch Wahlmann gewor⸗ 
den, das Alles war durch den Commiſſarius amtlich feſtgeſtellt und 
beſtimmte ihn, die Annullirung der bezeichneten Urwahlen vorzuſchlagen, 
allein das wonnige Gefühl der Ueberzahl war ſtärker, als der Hinweis 
auf das Geſetz, das kurze Glück der Souveränetät wurde dazu benutzt, 
um dieſe ſämmtlichen Wahlen zu legaliſiren. Hoffentlich wird eine 
etwas weniger parteiiſche Prüfung des Abgeordnetenhauſes dieſe groben 
Verſlöße und Geſetzwidrigkeiten ins rechte Licht ſtellen. 

Königsberg, 14. Jan. [Militäriſches.] Eine der hier 
garniſonirenden Compagnien der Feſtungs⸗Artillerie hat ihre Reſerven ein⸗ 
berufen, um demnächſt auf Kriegsfuß geſtellt, nach der Feſtung Pillau 
auszurücken. K. H. 3.) 

Stettin, 15. Jan. [Ein feudales Blatt, das zualeich 
deutſch iſt.] Der „treue Pommer“, das bekannte Organ der ultra⸗ 
feudalen Partei, nimmt ſich im anerkennungswerthen Gegenſatze mit 
den meiſten feiner Geſinnungsgenoſſen der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache an. 

Von der Inſel Rügen, 12. Jan. [Truppen.] Bereits 
für die erſten Tage des neuen Jahres waren für mehrere Ortſchaften 
der Inſel Truppen angeſagt, welche aber für Putbus und Bergen vor⸗ 
läuſig wieder abgemeldet wurden. Dagegen find 3 Compagnien vom 
42. Regiment in die Ortſchaften an der Südküſte der Inſel vertheilt, 
wo ſie zur Armirung und Verpalliſadirung der dort gelegenen das 
Fahrwaſſer nach Stralſund deckenden Schanzen verwendet werden. 
Sobald dieſe Arbeiten vollendet find, ſoll eine Compagnie nach Put: 
bus, die andere nach Bergen verlegt werden, während die dritte als 
Außerdem wird eine 
größere Abtheilung Ulanen des 9. Regiments am 24. d. Mts. auf 
Rügen eintreffen und über die ganze Inſel vertheilt werden. (O. ⸗3.) 

Strasburg, 11. Jan. [Herr v. Young,) der bis dahin 
keine Anſtalten getroffen hatte, den Schauplatz ſeiner letzten Thätigkeit 
zu verlaſſen, hat heute Abſchiedsbeſuche gemacht, u. A. bei ſeinem Nach⸗ 
folger im Amte, woraus hervorgeht, daß er jetzt ſelbſt nicht mehr an 
die Möglichkeit denkt, hier reactivirt zu werden. Neuerdings iſt im 
Kreisblatt folgende Verfügung veröffentlicht: 

„Der landräthliche Erlaß vom 31. Dezbr. v. I., betreffend die von dem 
Magiftrat zu Lautenburg in der Zeit vom 25. Juli bis 18. Dezbr. v. J. für 
Ausländer ausgeſtellten ale wird hierdurch zurückgenommen. Für den 
Fall, daß auf Grund deſſelben Verhaftungen ſtattgefunden haben ſollten, iſt 
deren Aufhebung ſogleich zu veranlaſſeu. Strasburg, den 7. Januar 1864. 
Der Landrath, J. A. Haarland, Regierung⸗Aſſeſſor.“ 

Das Kreisblatt bringt unter den Inſeraten auch eine Entgegnung 
des Herrn Hermes in Wondzin auf die „amtlichen“ Angriffe, die 
auch dieſer geachtete Mann von Herrn v. Young erfahren hat. Dieſe 
Erwiderung lautet: a 

„I. Das Kreisblatt dient zu amtlichen Bekanntmachungen, zu denen 
Schmähungen, pikante Enthüllungen, Blumenleſen ꝛc. nicht gehören. Daſſelbe 
wird auf Kreiskoſten herausgegeben und können zu einer beſtimmungswidrigen 
Aufwendung deſſelben die Kreisſtände nicht ſchweigen. 2. Nach den 525 
lichen Beſtimmungen (vergl. die Inſtruction zꝛc. Berlin, den 8. Mai 18510) 
follen die Einkommenſteuerpflichtigen nicht . fein, eine detailirte Decla⸗ 
ration über ihre Einkommens⸗Verhältniſſe abzugeben, ſondern die Veranlagung 
ſoll auf einer durch Commiſſionen bewirlten Einſchätzung beruhen. Demnach 
war ich. nicht verpflichtet, den Zuwachs meines Capital⸗Vermögens, ſofern ein 
ſolcher in den früheren Jahren ſtattgefunden hat, anzumelden. Ich hielt mich 
um ſo weniger dazu verpflichtet, als meiner vollen Ueberzeugung nach mein 
Geſammt⸗Einkommen eher hoch, als zu geringe eingeſchätzt wurde. Bei der 
letzten Veranlagung habe ich eine Vermehrung meines Capital⸗Vermögens 
auf eine Anfrage des Vorfikenden offen zugegeben, obgleich ich nach den 
oben angeführten geſetzlichen Beſtimmungen zu einer Erklarung über bafjelbe 
nicht verpflichtet war. Auf dieſe meine ofjene Erklärung gründet nun der 
Landrath v. Young den Vorwurf, daß ich mein Capital⸗ ermögen jahrelang 
babe zu niedrig berechnen laſſen und dadurch eigenthümliche Beweiſe meiner 
Ehrenhaſtigkeit an den Tag gelegt habe. — Ob mein Verhalten den Landrath 
v. No ung zu ſolchen Befhulpigungen berechtigt, das zu beurtheilen ftelle ich 
den Bewohnern dieſes Kreiſes, die mich ſeit 27 Jahren kennen, getroſt an⸗ 
heim. — Wondzyn, den 4. Januar 1864, R. Hermes.“ 

Deutßchland. 

Frankfurt, 15. Jan. [Zur Patentgeſetzgebung.] Die 
Zeitung“ theilt das Votum mit, welches Preußen 
in der Sitzung des Bundestags vom 31. Dezember o. J. über die 
Entwürfe eines von den deutſchen Staaten anzunehmenden Patentge⸗ 


ſetzes und eines Vertrages über die Ertheilung gemeinſamer Patente 


abgegeben hat, welche die vom Bunde eingeſetzte Fachmänner⸗Commiſſion 


vorgelegt hat; daſſelbe lautet: 


„Die königliche Regierung hat nicht unterlaſſen, die von der Fachmänner⸗ 
Commiſſion vorgelegten Entwürfe zu Verordnungen uber die bei Gewährung 
des Patentſchutzes für Erfindungen zu beobachtenden allgemeinen Beſtimmun⸗ 
gen und über gegenſeitige Geltung der Patente einer ſorgfältigen Prüfung 
zu unterwerfen, fie ſieht ſich indeß zu ihrem Bedauern nicht in der Lage, 
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Ohne die Mängel der in Preußen beſtehenden, bekanntlich auf dem 
rinzip der Vorprüfung beruhenden Patentgeſetzgebun ee noblen, 
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glaubt die königl. Regierung für dieſelbe doch den weſentlichen Vorzug neh: 
men zu dürfen, daß ſie die Gewerbthätigkeit vor Patenten für bekannte und 
offenbar werthloſe Dinge und damit vor ganz ungerechtſertigten Beläſtigun⸗ 
gen und Weiterungen bewahrt hat. 

Die in Rede ſtehenden Entwürfe haben das entgegengeſetzte Syſtem, das 
ſogenannte Anmeldeverfahren zur Grundlage; fie bezwecken mithin eine Er⸗ 
weiterung des Patentſchutzes und namentlich Erleichterungen bei der Erlan⸗ 
sung der Patente, : ; 

u einer Aenderung der diesſeitigen Geſetzgebung in dieſer Richtung 
würde ſich die königl. Regierung nur dann entſchließen können, wenn feſt⸗ 
ftände, daß dadurch nicht allein die Erfindungsinduſtrie, ſondern die Gewerb⸗ 
ſamkeit im Allgemeinen gefördert würde, und daß der erwähnte, aus der 
Vorprüfung ſich ergebende Vortheil gegen die von der Annahme des An⸗ 
meldeverfahrens zu erwartenden Erfolge zurücktrete. 

Einen ſolchen Nachweis hat die Commiſſion nicht geführt, und er dürfte 
auch überhaupt ſchwerlich zu führen ſein. Sie bemerkt im Eingange ibres 
Gutachtens vom 16. Mai d. J., daß ſich in der theoretiſch⸗wiſſenſchaftlichen 
und publiziſtiſchen Literatur die Stimmen vermehrt hätten, welche den Nach: 
theil der mit dem Patentweſen verbundenen Beſchränkungen weit höher ver⸗ 
anſchlagen, als den Nutzen des Patentſchutzes, glaubt dieſem Umſtande aber 
deshalb kein Gewicht beilegen zu ſollen, weil ein genügendes Material, wel⸗ 
ches ſich auf Thatſachen oder doch auf genaue Erforſchung der in den prak⸗ 
tiſchen Kreiſen aus der Erfahrung entwickelten Anſichten über die Wirkung 
der Patentſtütze nicht vorliege. 

s iſt jedoch bekanntlich in England und Frankreich, wo das von der 
Commiſſion adoptirte Syſtem ſeit langer Zeit in Geltung ſteht, neuerdings 
von Männern, die mit den Intereſſen der Induſtrie genau vertraut ſind und 
den praktiſchen Kreiſen angehören, oder ihnen doch naheſtehen, gerade mit 
Rückſicht auf Erfahrungen und zwar ſehr ungünſtige Erfahrungen, theils 
eine Umgeſtaltung der Geſetzgebung in der Richtung der Beſchränkung des 
1 theils die gänzliche Beſeitigung deſſelben lebhaft empfohlen 

orden. 

Schon dieſe Erſcheinung würde die königliche Regierung haben abhalten 
müſſen, ſich die Vorſchläge der Commiſſion anzueignen; ihre Bedenken ſind 
aber noch durch das Ergebniß der Ermittelungen verstärkt worden, welche ſie 
bei dem zunächſt betheiligten Handels⸗ und Gewerbeſtande des eigenen Lan⸗ 
des angeſtellt hat. 5 

In der weitaus überwiegenden Mehrzahl haben ſich die Organe derſelben 
dahin ausgeſprochen, daß die Nachtheile, welche das Syſtem des Anmelde⸗ 
verfahrens mit ſich führe, die Vortheile, welche die Verleihung von Patenten 
überhaupt darbiete, überwöge, und daß im Hinblick auf den gegenwärtigen 
Standpunkt der Induſtrie es der durch das Patent bezweckten Anregung des 
Erfindungsgeiſtes überhaupt nicht mehr bedarf. 

Unter dieſen Umſtänden muß die Tönigl. Regierung Anſtand nehmen, ſich 
Maßregeln anzuſchließen, die nicht den Wegfall, ſondern eine weitere Aus⸗ 
dehnung des Patentweſens zum Ziele haben.“ 

Frankfurt a. M., 14. Januar. [Der öſterreichiſch⸗preu⸗ 
ßiſche Antrag und die Abſtimmung Sachſens.] Der Antrag 
von Oeſterreich und Preußen vom 28. Dezember lautet: 

„Hohe Bundesberſammlung wolle an die königlich däniſche Regie: 
rung die Aufforderung richten, das Grundgeſetz vom 18. November d. J. 
bezüglich des Herzogthums Schleswig nicht in Vollzug zu ſetzen, ſondern 
daſſelbe definitiv wieder aufzuheben, und ſie wolle mit vieſem Verlan⸗ 

en die 9 verbinden, daß im Falle der Weigerung der deutſche 

und im Gefühle ſeines Rechtes und ſeiner Würde die erforderlichen 

Maßregeln ergreifen müßte, um ſich durch eine militäriſche Beſetzung 

des Herzogthums Schleswig ein Pfand für die Erfüllung feiner gerech⸗ 

ten Forderung zu verſchaffen.“ 
An der Wirkung des bereits gelegentlich des Bundesbeſchluſſes vom 7ten 
Dezember ausgeſprochenen Vorbehalles einer rechtlichen Prüfung der Erb⸗ 
folgefrage würde ſelbſtverſtändlich durch die Annahme des vorſtehenden An⸗ 
trages nichts geändert werden. : 
ae Geſandten von Dejterreih und Preußen haben ſchließlich darauf an⸗ 
zutragen: 
„Hohe Bundesverſammlung wolle den Militärausſchuß beauftragen, 
unverweilt die erforderlichen Anordnungen zu dem Zwecke in Vorſchlag 
zu bringen, damit die dem Bunde für die eventuelle Beſetzung des Herz 
acotbumg Schleswigs zur Verfügung zu ſtellenden Streitkräfte auf die 
nöthige Stärke gebcacht werden. | * 
Die Abſtimmung Sachſens lautet: 55 
„Die königlich ſächſiſche Regierung würde es an ſich der Sachlage ent⸗ 
ſprechender erachten, wenn die dem Bunde vorliegende Frage wegen Aner⸗ 
tennung des rechtmäßigen Regierungsnachfolgers im Herzogthum Holſtein 
paar zum Austrag gebracht und alsdann erſt zur Ergreifung derjenigen 

aßnahmen geſchritten würde, welche dem Bunde geeignet und dringlich er⸗ 
ſcheinen möchten, um die ſeiner Obhut anbeimfallenden Anſprüche in Bezug 
auf das Herzogthum Schleswig ſicher zu ſtellen. 

Angeſichts jedoch der ſehr wider ihren Wunſch und Willen andauernden 
Verzögerung dieſer Entſcheidung vermag die königlich ſächſiſche Regierung 
auch von ihrem Standpunkt aus es nur als eine N anzuerken⸗ 
nen, daß einer Beſetzung des Herzogthums Schleswig durch Bundestruppen 
zu dem vorgedachten Zwecke nicht weiter Anſtand gegeben werde. 

Sie würde jedoch eben dieſem ihren Standpunkte, welchen ſie als den 
für den deutſchen Bund in rechtlicher und politiſcher Hinſicht allein gebotenen 
betrachtet, untreu werden, wollte fie ihre Zuſtimmung dazu ertheilen, daß 
nach dem Vorſchlage der hohen Regierungen von Deſterreich und Preußen 
eine . die königlich däniſche Regierung gerichtet werde, welche 
im Voraus das Recht des Beſitzes von Schleswig für Dänemark anerkennen 
hieße. Sie hält ſich vielmehr verpflichtet, jeder derartigen Vernehmung mit 
dem Cabinet von Kopenhagen entſchieden zu widerſprechen. 

Die königlich ſächſiſche Regierung ſtimmt daher dem Antrage der hoben 
Regierungen von Oeſterreich und Preußen nur unter der Bedingung bei, 
daß von jeder Aufforderung an Dänemark wegen Abänderung feiner Verfaſ⸗ 


fung abgefehen und gusgeſpröche 1 5 daß die Beſetzung zur Sicerftele I 
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Rechte, namentlich auch derjenigen erfolge, welche der Bund in Folge ſeiner 


bevorſtehenden Entſcheidung über die rechtmäßige Regierungsnachfolge im 


Herzogthum Holſtein geltend zu machen ſich veranlaßt ſetzen ſollte. 
Zugleich hat die königlich ſächſiſche Regierung damit den Antrag zu ver⸗ 
binden, daß, um die Betheiligung des geſammten Deutſchlands an dieſer 
thatſächlichen Vertretung der nationalen Sache erkennbar werden zu laſſen, 
5 5 Deibeiligung ſämmtlicher Bundes⸗Armeecorps daran beſchloſſen wer⸗ 
en möchte. 


Mainz, 14. Januar. 


burg gereiſt; ob ſie ſpäter zurückkehren werde, iſt in Frage. — Es 
heißt, es ſolle hier, um einem dringenden Bedürfniß abzuhelfen, noch 
ein neues Kloſter errichtet werden. (N. Fr. 3) 

Nürnberg, 13. Jan. [Gegen den Durchzug öſterreichi⸗ 
ſcher Truppen.] Der hieſige „Korreſpondent“ ſchreibt: Geſtern und 
vorgeſtern waren öͤſterreichiſche Quartiermacher hier, welche wahrſchein⸗ 
lich den nach dem Norden beſtimmten weiteren öſterreichiſchen Truppen⸗ 
Sendungen die Wege bereiten ſollten. Wann dieſe Truppenſendungen 
thatſächlich vor ſich gehen werden, wiſſen wir nicht, erlauben uns aber 
auf folgende Punkte aufmerkſam zu machen: 1) daß ein Bundes⸗ 
Beſchluß, nach welchem mehr öͤſterreichiſche oder preußiſche Truppen, 
als die 5000 Mann von jedem dieſer beiden Staaten, welche die erſte 
Reſerve bilden und bereits an Ort und Stelle ſind, nach den Herzog⸗ 
thümern oder in deren Nachbarſchaft befördert werden ſollen, bis jetzt 
nicht vorliegt; 2) daß die baieriſche Regierung ohne in Mitte liegenden 
Bundesbeſchluß die Pflicht nicht hat, die Truppen eines andern Staats 
in andern als den durch beſtehende Etappenverträge feſtgeſtellten Fällen 
(welche hier nicht Platz greifen) durch ihr Land ziehen zu laſſen, und 
daß eine ſolche Pflicht um ſo weniger gegeben iſt, ſo lange nicht feſt⸗ 
ſteht, ob der betreffende Staat den Durchzug zu „Bundes-“ oder 
„europäiſchen“ Zwecken, als Bundesſtaat oder als europäiſche Macht, 
beanſprucht; 3) daß bei der gegenwärtigen Lage der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Angelegenheit dieſem Mangel einer völferrehtlihen oder Bundes⸗ 
pflicht die poſitive politiſche Pflicht gegenüberſteht, den Truppen eines 
andern Staats nicht anders als in Folge eines Bundesbeſchluſſes den 
Durchzug nach dem Norden zu gewähren (und nebenbei den eigenen 
Unterthanen die dadurch bedingten Einquartierungs- und ſonſtigen Laſten 
zuzumuthen). 
weiterer öͤſterreichiſcher Truppen nach dem Norden anordnet — dann 
wohl und gut! So lange ein ſolcher Bundesbeſchluß nicht vorliegt, 
bleiben obige Punkte aufrecht ſtehen. Die „General⸗Correſpondenz“ 
aus Oeſterreich hat uns kürzlich belehrt, daß England im Geſammt⸗ 
ſtaate Dänemark eine Stellung „a cheval zweier Meere“ zu wahren 
habe und daß deshalb Deutſchlands Recht in Schleswig⸗Holſtein nicht 
zur Geltung kommen dürfe. Zur Durchführung einer Politik in Die: 
ſem Sinne wird Oeſterreich beſſer thun, ſeine Truppen von Trieſt und 
Venedig aus auf engliihen Schiffen als durch Deutſchland und auf 
deutſchen Eiſenbahnen nach Schleswig⸗Holſtein zu befördern. 

Leipzig, 15. Januar. [Eine offizielle Erklärung.] 
Einen Artikel von Lagueronniere in „La France“ beantwortend, ſagt 
die offiziöfe „Leipziger Zeitung“: Wer legalerweiſe in der Herzog⸗ 
thümer⸗Frage die Politik der Mittelſtaaten unterſtützt, iſt willkommen. 
Der Parteiſtandpunkt hierbei iſt gleichgiltig, und auch des National⸗ 
Vereins Mitwirkung ſei erwünſcht, weil er damit die preußiſche Spitze 
aufgebe. 

Von der mittleren Weſer, 14. Januar. [Preußiſche 
Truppen bewegungen. — Oberſt o. Schwartzkoppen. — 
General v. Wintzingerode.] Heute zog durch — oder vielmehr 
an die Stadt Rinteln das zu Hörter garniſonirende 3. Bataillon des 
jetzigen 55. (ehemaligen 15. Landwehr)⸗Regiments, deſſen 2. Bataillon 
in Bielefeld liegt, während das 1. Bataillon und der Regimentsſtab 
ſein Standquartier in Minden hat. Bisheriger Commandeur dieſes 
Regiments war der vor eini en Tagen als Brigadier nach Bromberg 
verſetzte tapfere Oberſt v. Schwartzkoppen, welcher im Jahre 1848 
bei dem Sturm auf die düppeler Schanzen ſich eine rühmliche Wunde 
geholt hat. Das 3. Bataillon kam heute von Vlotho und ging nach 
Kleinbremen, einem preußiſchen Dorfe, das ungefähr 2 Stunden 
dieſſeits Minden liegt. Sicherem Vernehmen nach coneentrirt ſich in 
und um Minden die zur Action in Schleswig⸗Holſtein beſtimmte 13. 
Diviſion unter der Führung des Generals v. Wintzingerode. Die 
Offiziere hoffen und wünſchen natürlich, daß diesmal „Ernſt gemacht“ 
werde, fürchten aber wieder die Winkelzüge der Diplomatie. Die Sol⸗ 
daten, ſämmtlich mit ſchwarzen Ohrenwärmern zweckmäßig verſehen, 
ſahen bei dem kalten Wetter etwas froſtig, dabei aber friſch und 
muthig aus, ſchienen ſich ihrer ehrenvollen Miſſion zu freuen und wur⸗ 
den von den Einwohnern Rintelns allerſeits freundlich begrüßt. Da 
(Jortſetzung in der erſten Beilage.) 


[Die vielbeſprochene Schweſter 
Adolphe] iſt geſtern nach dem Mutterhauſe ihres Ordens in Straß: 


Erfolgt ein Bundesbeſchluß, welcher die Beförderung 


ich von Neuem um deine Liebe.“ } 


nehmt mein jüngftes Töchterlein für Mechthild.“ 
„Beatrix du! — Ihr!” rief Czetteritz verwirrt „wie 


ſcheinung, die davon bis an die Schläfe erröthete. 


die Mutter und erhob ſchelmiſch drohend den Finger. 


Betonung doch fegen wir uns zu Tiſche, ſonſt wird 


weißen Tuche überdeckt und auf den jetzt in ſpiegel⸗ 


teſten Gaumen gerecht werden konnten. 


auf den Ankömmling heftete. Das Antlig des Frem: nicht, was ich mitbrachte — ein luſtiger Sinn und 
den übergoß eine dunkle Röthe, er näherte ſich eiligſt N ein tüchtig Schwert — er ift ein trübſinniger Schleicher, 
und ein Knie vor dem jungen Mädchen beugend, der mit all' ſeiner Sternguckerei ſich und das deutſche 
ſagte er mit tiefer Innigkeit: „Mechthild, kannſt du Reich an den Abgrund bringen wird.“ 

mir verzeihen, daß ich ſo lange weg blieb? aber ich Man ſagt, daß er ein großer Freund von Bo⸗ 
habe dein nicht vergeſſen, dein Bild hat mich über⸗tanit, Aſtrologie und Alchimie fei,” bemerkte Bitſch. 

all hinbegleitet, es war mir Schutz und Schirm in „Mir wollte er ſich ſehr gnädig erweiſen,' erzählte 
aller Gefahr. Nun komm' ich zu dir zurück; ich habe Czetteritz weiter, „und zeigte mir den ganzen Krims⸗ 
mein wildes, ſtürmiſch Blut gekühlt und jetzt werb' kram von Tiegeln und Torten.” „Retorten,“ berichtete 
Bitſch. 3 

Das junge Mädchen blickte überraſcht und ver⸗ „Meinetwegen,” ſagte Hermann lachend,, ich guckte 

legen auf den Sprecher, deſſen bittende Augen eine in die Töpfe, wie ein Affe in den Spiegel, und als er 
mich frug: „verſteht Ihr auch etwas von der edlen 
Scheidekunſt?' ſagte ich ihm ehrlich: „Ich koche am 
liebſten mit meinem Schwert.“ Er zuckte nur mit 
den Achſeln und wurde nicht einmal böſe, „und das 
ſoll ein deutſcher Kaiſer fein!” ſetzte Czetteritz mit 
komiſcher Entrüſtung hinzu. N 
Die Mutter lachte herzlich und ihr Töchterchen 
ſtimmte unwillkührlich ein, nur Bitſch verzog die 
Lippen kaum zu einem Lächeln. 0 

Der junge Czetteritz durch dieſen Beifall aufge: 
muntert, fuhr fort: „Kein Wunder, daß der deutſche 
Kaiſer im ganzen Land nicht mehr geachtet wird und 
Friedrich der Siegreiche dran denken konnte, Podie⸗ 
brad zum Kaiſer wählen zu laſſen.“ 

„Was ſagt Ihr?“ rief die Wittwe freudig über⸗ 
raſcht, „Podiebrad deutſcher Kaiſer! das wär' herr⸗ 
lich!” und die Augen der alten Frau glänzten in ſelt⸗ 
ſamem Feuer. 

„Die Kurfürſten von Mainz und Trier und viele 
andere Fürſten waren ſchon gewonnen, in dieſem 
Jahre ſchon wäre der Betteltanz losgegangen, aber“ — 

Ra 8 ER in 2 wi olte die Wittwe in geſpannter 
Die Wittwe befahl der aufwartenden Magd Wein „ Aber? wieberhe . geſp 
e Wi Fundte fi dann zu ee | eg und ihr Auge hing an den Lippen des 
„Nun erzählt, wie Ihr die Welt gefunden; wir echers. 5 17 
wollen Euch ande, zuhören. Wart Ihr beim „Podiebrad mochte davon nichts willen, 

Kaiſer? ſaht Ihr ihn oft?” frug die alte Fran mit „Ahle rief die alte Frau ſchmerzlich enttäuſcht. 
jugendlicher Lebhaftigkeit. ; „Er wollte keine Krone mit Strömen von Blut 

⸗Gewiß' entgegnete Czetteritz, „aber bei dem galt erkaufen und dann — er iſt Huſſit und hängt uner⸗ 


„Ihr irrt Vetter, begann jetzt die Mutter „Ihr 


ſeid Ihr zur ſchönſten Jungfrau aufgeblüht und ich 
verließ Euch als halbes Kind,” und mit Wohlgefallen 
ruhten die Blicke Hermann's auf der lieblichen Er⸗ 


„Das kommt vom Herumſchwärmen? bemerkte 


„Aber, wo it denn Mechthild?” frug der junge 
Mann zit fie auch todt?> ſtieß er haſtig heraus. 
„Sodt?! nein!” entgegnete Bitſch mit enn 
das Eſſen völlig kalt.“ Auch die Mutter wiederholte 
die Einladung und alle vier nahmen an dem ſchwe⸗ 
ren, eichenen Tiſche Platz, der mit einem blendend 


blank geputzten zinnernen Schüſſeln die dampfenden 
Speiſen aufgetragen wurden, die ſelbſt dem verwöhn⸗ 
5 j 


ſchütterlich an feinem Glauben. Er ſetzte mir das 


alles jo klar und bündig auseinander, wie es mit die⸗ 
ſem Plan nichts ſei, daß ich beſchämt abziehen mußte.“ 
„Du warſt felbif bei Podiebrad? frug Bitſch. 


„Gewiß, ich war der geheime Botſchafter,“ ant⸗ 
wortete Czetteritz, das iſt gerade, was mir gefällt. 
Ich bin ein echter Schleſier, neben dem Schlagen iſt 
mir Sprechen das Liebſte.“ 

Bitſch durchfuhr ein freudiger Gedanke — da hatte 
er ja den Mann gefunden, den er ſo eifrig geſucht. 
Czetteritz war kühn und muthig, verſchlagen und be⸗ 
redt — alles Eigenſchaften, die zu damaliger Zeit bei 
heimlichen Geſandtſchaften nothwendig waren. Der 
junge Stadtſchreiber grübelte jetzt darüber, wie er den 
Freund gewinnen ſollte und beachtete nicht weiter das 
Geſpräch der Uebrigen. 8 
And wie erſchien Euch Podiebrad, der Huſſit?“ 
frug die Wittwe mit einem bittern Lächeln und er: 
hobner Stimme; änderte jedoch ſogleich den Ton un 
fügte freundlich hinzu: „aber Ihr vergeßt über dem 
Plaudern den Braten, der längſt kalt geworden. Nehmt 
nur noch“ und fie legte ihm wieder ein großes Stüd 
Wildpret vor. Fe 

Der junge Gzetterig war nicht müßig, mit einigen 
raſchen Schnitten war der Braten zeribeilt und er 
hatte noch nicht das letzte Stück mit ſeinen ſcharfen 
Zähnen zermalmt, als ſchon der Wein erſchien und 
die junge Beatrix, auf einen Wink der Mutter, ihm 
den vollen Becher kredenzte. Czetteritz wiſchte ſich raſch 
feinen mächtigen Knebelbart, ſchluckte den letzten Biſſen 
ganz hinunter und nahm mit ritterlichem Anſtand 
den Becher in Empfang. „Auf Euer Wohl, Mühm⸗ 
chen Beatrix und auf das Eure, liebe Muhme!“ und 
nach einem tüchtigen Schluck fuhr er in gewohnter 
Redſeligkeit fort: „Podiebrad iſt, obwohl Huſſit, der 
tüchtigſte und rechtſchaffenſte Mann in Deutſchland, 
ich hab' ſonſt keine Scheu und verkehr' mit Königen 
und Fürſten wie mit meines Gleichen; aber bei 
dem Gubernator von Böhmen war mir's doch, als 
ob mich eine beſondere Ehrfurcht beſchlich und ich ver⸗ 


neigte mich tiefer vor ihm und ſprach bedächtiger, als 


dürfte er kein nichtig, unnütz Geſchwätz hören.“ 


„So iſt er ſich gleich geblieben, der kleine Giskal 
Er betrug ſich als Knabe ſchon wie ein König,” be⸗ 
merkte die Wittwe. 


„Ihr kennt ihn?“ frug Hermann überraſcht. 


„Ihr wißt Hermann, Eure Mutter und ich ſtam⸗ 
men von dem alten czechiſchen Geſchlecht der Ciala. 
Meine Schweſter ſtarb zu früh, um Euch vielleicht zu 
erzählen, daß der Knabe Podiebrad unſer Spielge⸗ 
Fährte war, und obwohl jünger als wir, uns doch 
an Verſtand und Klugheit weit überfügelte, 2 

Der junge Czetteritz erzählte ſodann weiter von 
feinen Abenteuern. Sein unruhiger Sinn hatte ihn 
im ganzen deutſchen Reich umhergetrieben und die 
beiden Frauen hörten mit beſonderer Aufmerkſamkeit 
auf die Berichte ſeiner Irrfahrten, die Hermann nicht 
ohne Laune zum Beſten gab. Beſonders lauschte 
Beatrix auf dieſe Schilderungen; wurde ihr doch da⸗ 
mit eine bunte, wunderliche Welt vor die Seele ge⸗ 
führt, wie ſie das junge Mädchen nicht zu träumen 


vermocht! 


Bitſch achtete nicht auf die Plauderei des Freun⸗ 
des und ſchrak foͤrmlich auf, als dieſer ſich mit der 
Frage an ihn wandte: Und was hast du getrieben? 
was denkſt du zu thun! du wirſt doch nicht hierblei⸗ 
ben in dem dumpfen Neſt? du mußt hinaus in die 
Welt und dort deine Kräfte proben.“ 

„Ich bleibe hier,“ entgegnete der Stadtſchreiber, 
beſtimmt, »ich will dem Wohl und Gedeihn der 
Vaterſtadt meine Kräfte widmen.“ 


um Undank zu ernten, wie Alle! Glaubſt du, 
ich weiß nichts mehr von den alten Geſchichten, — 
denk doch an Solon, an Themiſtokles, die auch zur 


Stadt hinausgejagt wurden.“ 


Eortſetzung folgt.) 
Mit zwei Beilagen. 
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ortſetzung.) £ - 725 

Rinteln kein preußiſcher Etappenort iſt, ſo ſoll die dortige Regierungs⸗ 
behörde ſich nicht für ermächtigt gehalten haben, den Durchmarſch des 
Bataillons zu geſtatten, wiewohl der notoriſche Umſtand, daß die Trup⸗ 
penbewegung in Folge von Bundesbeſchlüſſen ſtattfindet, vielleicht als 
genügende Legitimation hätte erſcheinen dürfen. So zog denn das 
Gres des Bataillons über den abgetragenen Feſtungswall zur Weſer⸗ 
brücke, während nur einige Offiziere und die Munitionswagen ſammt 
ihrer Bedeckung die Stadt ſelbſt paſſtrten. (Z. f. N.) 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 14. Januar. [Verbot.] 
Die roſtocker Polizei hat einem Vorleſer Fritz Reuter'ſcher Werke, 
Namens Craepelin, die Fortſetzung ſeiner Vorleſungen, die hier ein 
zahlreiches Publikum und großen Beifall fanden, verboten, weil da⸗ 
durch dem Beſuche des roſtocker Stadttheaters Abbruch 
geſchehe. — Kaum glaublich, aber wahr! So ehrt man hier den 
berühmten vaterländiſchen Dichter. Was wird „Kladderadatſch“ dazu 
ſagen! f 3 (Volks⸗Z.) 

Hamburg, 13. Jan. [Gegen die Mitglieder des biefi- 
gen ſchleswig⸗bolſteiniſchen Comite's!] iſt eine Reihe von Pro⸗ 
zeſſen eingeleitet, die im ungünſtigſten Falle jedem der Mitglieder zehn 
Jahre Gefängniß einbringen können. Das Comite iſt angeklagt, durch 
ſeinen erſten Aufruf, in dem es die Erwartung ausſpricht, daß die ein⸗ 
berufenen Schleswig⸗Holſteiner dem Rufe des „Uſurpators“ keine Folge 
leiſten würden, dieſe veranlaßt zu haben, ihrem Fahneneide untreu zu 
werden und ſich nach hier zu flüchten. Dadurch, daß es ihnen, wenn 
auch kein Handgeld, ſo doch, was noch ſchlimmer ſei, regelmäßigen 
Sold ausgezahlt, habe es ſich der Werbung ſchuldig gemacht, welches 
Verbrechen noch dadurch erhöbt werde, daß es ihnen Waffen geliefert 
habe. Daß es die Erxerzierübungen dieſer „Söldner für eine fremde, 
wenn nicht gar revolutionäre Macht“ nicht anderswo, ſondern auf 
bamburgiſchem Grund und Boden betrieben, vermehre gleichzeitig das 
Strafwürdige. Schließlich iſt es angeklagt, durch Abfaſſung, Druck 
und Verbreitung des Flugblattes, in dem es die Verhandlungen mit 
Senator Rücker ſchildert, zur Unzufriedenheit gegen die Obrigkeit auf: 
geregt zu haben. Alſo ein förmlicher Monſtre⸗Prozeß, deſſen Vorunter⸗ 
ſuchung noch immer nicht geſchloſſen iſt, und in den nicht allein das 
Comite, ſondern auch eine Reihe anderer Männer verwickelt ſind. 

g a (N. Pr. 3.) 

Hamburg, 14. Januar. [Gegen die Oeſterreicher und 
Preußen.] Die Bevölkerung von Holſtein bereitet aus Sorge, wie 
vor dreizehn Jahren wieder an Dänemark ausgeliefert zu werden, 
große Demonſtrationen gegen den Einmarſch der Oeſterreicher und 
Preußen vor. (Indep. belge.) 

In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 
Dresden, 16. Jan. [Dementi.] Das officielle „Dresd. J.“ 
reibt: 

0 Vom Commando der Bundesexecutionstruppen in Holſtein erhalten wir 
heute eine Zuſchrift aus Altona vom geſtrigen Tage, welche uns ermächtigt, 
zur Berichtigung der verſchiedenen, durch die Zeitungen laufenden Nachrich⸗ 
ten zu erklären, daß däniſche Deſerteure von den Bunbestruppen nicht zus 
rückgewieſen werden, und daß Alles, was von desfallſigen, von dem Com⸗ 
mandanten der Bundesexecutionstruppen, Generallieutenant v. Hale, oder 
— chen Offizieren erlaſſenen Befehlen geſagt wird, rein er⸗ 


Dazu bringen die „H. N.“ folgende Erklärung: 

Das erneut in der Tagespreſſe auftauchende Gerücht, als würden auf 
meinen Befehl däniſche Deſerteure von den ſächſiſchen Truppen zurückgewie⸗ 
ſen, veranlaßt mich, die geehrte Redaction der „Hamburger Nachrichten“ um 
Au einer ing zu erſuchen, daß Alles, was in dieſem Bezuge 

agt wird, rein erfunden iſt. a 5 

Altona, den 14. Januar 1864. R | 
Der königlich ſächſiſche Generallieutenant und Commandant 
R der Bundes⸗Executions⸗Truppen: v. Hake. 
Oldenburg, 12. Jan. [Zur Aufklärung gewiſſer Be⸗ 
ſtrebungen, die ſchleswig-holſteinſche Sache zu trüben und 
zu verwirren,] mag der folgende Brief dienen, den die „D. A. Z.“ 
von guter Hand erhält: 

Von Zeit zu Zeit bemühen ſich die Organe des Grafen Rechberg und des 
Hrn. v. Bismarck, die kleinere deutſche Welt mit der Eventualität eines 
Wiederauflebens der ruſſiſchen Erbanſprüche an Schleswig⸗Holſtein zu er⸗ 
ſchrecken. Falls der londoner Vertrag, jagen fie, von den deutſchen ( roß⸗ 
mächten jetzt unbeſonnenerweiſe zerriſſen würde, ſo wäre gerade der Talisman 
vernichtet, welcher dieſe heilloſen Erbanſprüche ganz allein unter ſeinem Bann 
gefangen hält. In demſelben Sinne hat bekanntlich auch vor dem Reichs⸗ 
tage zu Wien Graf Rechberg die öſterreichiſche Politik erläutert, obgleich man 
einige Urſache hat anzunehmen, daß die Staatsmänner Oeſterreichs auf den 
Fall einer Trennung der Herzogthümer von dem Königreich Dänemark nicht 
In Rußland fürchten, ſondern eine den Herzogthümern viel näher fituirte 
Macht. So lange jedoch Preußen Hand in Hand mit Oeſterreich eine Auf⸗ 
rechthaltung des londoner Vertrages erſtrebt, verbietet es dem Grafen Rech⸗ 
berg die einfache Schicklichkeit, über die wahren Motive fi zu erklären, aus 
en er an der Wohlfahrt der uralten däniſchen Monarchie, wie es in 
einer gewiſſen Depeite heißt, ein oft bewährtes Intereſſe nimmt. Er iſt 
alſo ſtillſchweigend mit Hrn. v. Bismarck darin EL für Diesmal 
Rußlands Erbanſprüche zur Abſchreckung der Mittels und Kleinſtaaten 
Deutſchlands zu verwerthen, welche den londoner Vertrag in übereiltem und 
einſeitigem Drange bekämpfen möchten. Vielleicht gelingt es allenfalls auch 
ohne identiſche Noten, die Bundesverſammlung von einer Ventilation der 
Erbfolgefrage bis d; 1 e 
Prüfung ohne Gefahr für das Prinzip der Integrität der dänijcen | 
narchie Hattfinden kann. Es hat bereits die „Frankfurter Poſtzeitung“ ge⸗ 
J und die berliner „Kreuzzeitung“ hört es auch, daß jene Frage „wohl 
— noch nicht“ zur Entſcheidung kommen dürfte, weil von Seiten Ruß⸗ 
lands wichtige Aktenſtücke“ zu Frankfurt ſollen eingebracht werden und Kai⸗ 
fer Raßoleon — es iſt erſtaunlich! — die ruſſiſchen Erbanſprüche dort un⸗ 
lerſtügen wied. Damit noch nicht zufrieden, unterhalten beide Zeitungen 
ihre Leſer Iche Nachrichten über „unbekannte Papiere von ſehr * Bedeu⸗ 
tung“, * Großherzog von Oldenburg nächſtens am Bunde wird 
übergeben laſſen. Dieſe Papiere ſind ganz geeignet, der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Erbfolgefrage ein durchaus anderes Anſehen zu geben, und haben das 
Cigentbümliche, daß Ne Augleih auf die Erbfolge im Königreich Dänemar 
ſich beziehen. Man = ft alfo gewiß, daß es dem zur beſchleunigten Prü⸗ 
fung der Erbfolgefrage berufenen Ausſchuß des Bundestages ſchwindeln muß, 
wenn erſt wirklich alle dieſe wichtigen Aktenſtücke und unbekannten Papiere 
vorliegen. Nun vermögen wir freilich nicht zu ſagen, welche Aktenſtucke von 
Seiten Rußlands dem Bundestage noch beſchieden ſind, wiewohl ſie leicht 
auf Beſtellung in der Form der neueſten engliſchen Zufertigungen erfolgen 
oͤnnen. Aber wir meinen genau zu wiſſen, daß die Wünſche der „Kreuz⸗ 
Wang, und der „Frankfurter Poſtzeitung“ weni 

unſche bleiben werden, als die von Oldenburg ber nächſtens am Bunde 
zu erwartenden Vorlagen unbekannter Papiere nichts als luftige Phantas⸗ 
magorien ſind. ee . 

Kiel, 11. Januar. [Offiziere der früheren ſchleswig⸗ 
bolfteinifhen Armee! haben ſich bereits in großer Zahl dem Her⸗ 
zog zur Verfügung geſtellt; geſtern waren hier wiederum vier derſelben, 
darunter ein Major, zwei Hauptleute und ein Premierlieutenant. 
Angeſehene, in Deutſchland lebende Schleswig⸗Holſteiner haben ſich 
gleichfalls dem Herzog zahlreich zur Dispofition geftellt, u A. der 
Profeſſor Mommſen in Göttingen und der Bürgermeiſter Boyſen in 
Hildesheim, ehemals Landvogt in Norderdithmarſchen und in den Er⸗ 
hebungsjahren Miniſter des Innern. (H. N.) 

Friedrichſtadt, 12. Jan. [Verkehr.] Das „Eiderſt. und 
Stapelh. Wochenblatt“ berichtet: In Folge eines Beſuchs, den einige 
Mann der hieſigen Garniſon am jenſeitigen Eiderufer machten (wel. 


ches ſeit Montag voriger Woche von Bundestruppen beſetzt iſt), wie 
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erzählt wird, um einige im jenfeitigen Fährhauſe vergeſſene Sachen zu] die Haltung des Miniſteriums des Aeußern auszusprechen (Beifall) und ich 


holen, ward der Verkehr mit Ditmarſchen ſowohl für Militär⸗ wie 
Civil⸗Perſonen aufgehoben, ſpäter jedoch für das commercirende 
und bürgerliche Publikum wieder freigegeben, indeß muß jeder, wie 


laube, die Gelegenheit wird bei der Berathung dieſes Gegenſtandes vor⸗ 
anden ſein. Ich erlaube mir daher die Frage an den Hrn. Obmann des 
Finanzausſchuffes zu ſtellen, wenn der Finanzausſchuß in der Lage ſein wird, 


über dieſe Regierungsvorlage an das hohe Haus Bericht zu erſtatten und 


man hört, der die Eider paſſiren will, mit einem Paſſirſchein ver- erſuche, dieſen Gegenſtand baldmöglichſt auf die Tagesordnung zu bringen, 


ſehen ſein. > 

Garding, 12. Januar. [Aushebung. — Suspenſion. 
Es ſind in den letzten Tagen nicht nur zum regulären Militär, ſon⸗ 
dern auch zum Train zahlreiche Einberufungen erfolgt. 


(Bravo, Bravo). 

Praäſident: Da kein beſtimmter Antrag geſtellt wurde, dem Finanzaus⸗ 
ſchuſſe eine Friſt einzuräumen, ſo kann ich von meinem Standpunkte nur be⸗ 
merken, daß ich den Gegenſtand auf die Tagesordnung ſetzen werde, ſobald 


Mehr aber der Bericht übergeben fein wird. Uebrigens muß ich es dem Obmann des 


wird die ältere Mannſchaft, welche in der Reſerve ſteht, durch den am | Finanzausſchuſſes freiſtellen, die an ihn geſtellte Interpellation zu beant⸗ 


geſtrigen Tage kund gewordenen Befehl, dem zufolge die Reſerven aus worten. 


den Jahren 1853, 54 und 55 in den nächſten Tagen zur Fahne 
ſtoßen ſoll, betroffen, weil ſich unter dieſen die meiſten Familienväter 


befinden. — Der Advokat und Notar Claſſen sen. hierſelbſt iſt wegen ſelbe hat das Verlangen 


Eidesverweigerung in dieſen Tagen von ſeinen Aemtern ſuspendirt 
worden. — Pfenningmeiſter Hoͤntk in Tönning, für welchen der 
Lehnsmann Tetens in Welt ernannt fein ſoll, hat das gleiche Schickſal 


gehabt. (A. N.) 
Oeſterrei ch. 


Wien, 15. Januar. 
ſch leswig :h olſteiniſch en Frage.] Der telegraphiſch gemeldete 
Artikel der „Wiener Abendpoſt“ lautet wörtlich, wie folgt: 


[Das Manifeſt Oeſterreichs in der ſerſtatten. Schluß der 


Abg. Litwinowicz, als Obmann des e bemerkt, die 
bezügliche Vorlage ſei in Folge des Beſchluſſes des Finanzausſchuſſes dem 
Referenten des Kriegsminiſteriums, Dr. Giskra, übertragen worden, und der⸗ 

geitellt, daß ihm die nöthigen Aufklärungen gegeben 
werden. In Sehe Beſchluſſes des Finanzausſchuſſes jei wegen ſolchen Nach⸗ 
weiſungen das Nöthige verfügt worden. Inwieweit der Berichterſtatter in 
der Lage wäre, darüber Bericht zu erſtatten, möge er ſelbſt mittheilen. 

Dr. Giskra bemerkt, er habe es für nothwendig erachtet, die rechnungs⸗ 
mäßigen Unterlagen der Anforderung von 10 Millionen für die Expedition 
nach Schleswig⸗Holſtein anzuſuchen. Er ſei noch nicht in deren Beſitz gelangt, 
und könne alſo, ſo lange er nicht im Beſitze derſelben ſei, auch nicht Bericht 
itzung 2% Uhr. 15 
Trieſt, 14. Jan. [Mexico.] Berichten zufolge, welche aus 


„Der Bun⸗ Veracruz nach Miramare gelangt find, find die Dinge in Mexico zum 


destag hat in feiner geſtrigen Sitzung den öſterreichiſch-preußiſchen Anz Abſchluſſe gediehen, und ſteht die Erfüllung der von dem Cr: 


trag in Betreff Schleswigs abgelehnt. 
Nach 


herzoge Ferdinand Max geſtellten Bedingungen in naher Ausſicht. 


der Agitation, welche aus Veranlaſſung des deutſch⸗däniſchen. — Die Abreiſe des Erzherzogs nach Paris erfolgt definitiv im näch⸗ 


Streites feit dem Tode Friedrichs VII. über die deutſchen Mittel: und ſten Monate. 


Kleinſtaaten ſich verbreitete, war ein ſolches Ergebniß vorauszuſehen. 
Wenn die beiden großen deutſchen Mächte demungeachtet den An⸗ 


Schweiz. 
Baſel, 12. Jan. [Die Kriegsrüſtungen Badens] machen 


trag auf Beſetzung Schleswigs an den Bund gebracht haben, um die ſich auch hier bemerklich in verſchledenen Pferdeankäufen. In den 
vertragswidrige Incorporirung dieſes Landes in Dänemark zu verhin- benachbarten badiſchen Orten herrſcht noch immer große Begeiſterung 
dern, ſo geſchah es in der patriotiſchen Abſicht, dem geſammten Bunde für den Kampf um Schleswig⸗Holſtein und junge Leute in großer 


Theil an der Ehre”) einzuräumen 
zuſtehen. ö 


für das erworbene Recht ein⸗ Zahl haben Luft als Freiwillige in eine ſchlezwig⸗holſteiniſche Armee 


einzutreten. Wenn die Organiſation dieſer Armee, wie verſichert 


Die Majorität am Bundestage hat dieſe Theilnahme akgelehnt.) wird, auf badiſchem Boden vor ſich geht, fo dürfte fie nicht blos 
Aus den Verhandlungen und den von anderen deutſchen Regierun- dortſelbſt viel Zuzug finden, ſondern auch die Schweiz würde eine 


gen geſtellten Anträgen geht hervor, daß die Abſicht vorherrſchte, ſelbſt große Zahl Deutſcher ſenden. 


über die Grenzen des Bundesgebietes hinaus die Rechtsſphäre der Bun⸗ 
desbefugniſſe zu überſchreiten. a 

Die beiden Vormächte Deutſchlands haben im Jahre 1851, aller⸗ 
dings zur Wahrung deutſcher Intereſſen““), jene Uebereinkunft mit 
Dänemark abgeſchloſſen, auf deren Grundlage die allein unbeſtrittene 
Berechtigung beruht, von Dänemark die Zurücknahme der Maßregeln 
und Geſetze zu verlangen, welche ein außerhalb des Bundesgebietes lie⸗ 
gendes Land betreffen. 

Was der Bund auf dieſer einfachen, aber auch völkerrechtlich ge⸗ 
ſicherten Grundlage zu thun ſich weigert, das werden Oeſterreich und 
Preußen, in ihrer doppelten Eigenſchaft als Contrahenten der Ueberein⸗ 
kunft von 1851 und als europäiſche Mächte, im höheren Intereſſe 
Deutſchlands p) ſelbſt in die Hand nehmen. In beiden Eigenſchaften 
ſind ſie dazu berufen und berechtigt, nach dem geſtrigen Votum des 
Bundestages, welcher die gewünſchte Theilnahme der übrigen Bundes⸗ 
ſtaaten verweigert, ſonſt — in feiner Eigenſchaft als Bundes mitglied 
— kein anderer deutſcher Staat. ’ 

Wir haben wohl geleſen und gehört, daß man mit dem Gedanken 
umgeht, mit Ausſchluß der beiden Großmächte auf eigene Fauſt einen 
der Form nach ähnlichen Schritt zu verſuchen, welcher in der 
Weſenheit dazu dienen ſoll, Majoritätsbeſchlüſſe des Bundes contra 


jus in thesi, ſelbſt auf dem Wege der Eroberung fremder Lande 


durchzuführen. 

Hort und Beſchützer der Integrität 1) Deutſchlands, können Oeſter⸗ 
reich und Preußen nicht zugeben, daß der deutſche Bund auf Abwege 
geführt werde, in denen fie die höchſten Gefahren für Deutſchland 
erkennen. 

Der Antrag, Schleswig factiſch zu Gunſten des Herzogs von 
Auguſtenburg zu beſetzen, ſchließt ein Uebergreifen ſelbſt über die terri⸗ 
toriale Begrenzung der Rechtsſphäre des Bundes in ſich, welcher ver⸗ 


faſſungsmäßig einen weſentlich defenſiven Charakter bewahren muß. 


u dem Augenblick zurückzuhalten, wo deren . i 
DE 


ſtens inſofern fromme | 


— Wer erhaben iſt über die Leidenſchaften des Tages, wird in einem 
Vorſchreiten, wie das bezeichnete es wäre, ſelbſt die Eigenſchaft voller 
Loyalität kaum zu erkennen vermögen. Das zur Erhaltung des euro: 
päiſchen Friedens fo bedeutungsvolle Element, der deutſche Bund, be⸗ 
träte damit den Weg der Aggreſſion, der Mißachtung der Territorial⸗ 
renzen. 

\ Weiche Folgen ein ſolches Vorgehen haben müßte, wird der Ein: 
ſicht der Regierungen der deutſchen Mittel: und Kleinſtaaten nicht ent: 
gehen. Als treue Wächter der Integrität und der höchſten Intereſſen 
Deutſchlands müſſen deshalb die beiden deutſchen Großſtaaten die Re⸗ 
gelung der Verhältniſſe Schleswigs zu Dänemark in eigene Hand 


nehmen.“ .) t Zei j 

Wien, 15. Januar. [Die ſchleswig⸗holſteiniſche Anleihe] In 
der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes erklärte Ur. Rechbauer: Es 
iſt in der Sitzung dom II. eine n an das Haus gebracht 
worden, betreffend die Creditforderung von 10 Millionen Gulden für die 
Action der Regierung in Schleswig⸗Holſtein. Nach dem Beſchluſſe des deut⸗ 
ſchen Bundes, von dem heute telegraphiſche Nachricht in den Blättern zu 
leſen iſt, erachte ich es von dringender Nothwendigkeit, daß hierüber dem 
hohen Hauſe baldmöͤglichſt Gelegenheit gegeben werde, ſeinen Beſchluß über die 
erwähnte Regierungsvorlage zu faſſen, Nach dem Beſchluſſe, der in Frank⸗ 
furt gefaßt worden iſt, hat die Majorität des Bundestages den öͤſterreichiſch⸗ 
preußiſchen Antrag auf die Occupation Schleswigs im Sinne des londoner 
Protokolls mit großer Majorität abgelehnt, und es haben die Regierungen 
von 7 8 und Preußen in Folge deſſen erklärt, nun auf eigene Fauſt 
vorzugehen, die Angelegenheit ſelbſt zu übernehmen, wogegen Proteſt erhoben 
wurde. Nach dieſem Beſchluſſe iſt ein Vorgang von Seiten unſeres Mini⸗ 
ſteriums ins Auge genommen worden, der geradezu zum Bruderkriege führen 
muß. (Bravo! Bravo!) Es iſt an uns nun, wie mir ſcheint, die Frage 
berangetreten, ob wir zu frühem Vorgange die Mittel an die Hand bieten 
ſollen, oder nicht. Es iſt daher für uns dringend nothwendig, ſich baldmög⸗ 
lichſt auszuſprechen, ob das hohe ar einen ſolchen Vorgang für angemeſſen 
erachte, der wenigſtens nach den Anſchauungen derjenigen Herren, die ſich bei 
der e betreffs Schleswig⸗Holſteins betheiligten, bereits ausge 
prochen haben, gegen das Recht und die Ehre Deutſchlands, aber noch mehr 
gegen das eigene Intereſſe Oeſterreichs verſtößt. Ich wenigſtens kann 
mir nicht denken, daß das hohe Haus einen Beſchluß faſſen wird, 
Geldmittel zu Zwecken zu bewilligen, welche fur Oeſterreich geradezu 
verderbenbringend ſind. Ich halte es für nothwendig, daß, ſobald 
möglich, darüber Beſchluß gefaßt werde, damit dem hohen Hauſe 
Gelegenheit geboten werde, offen und unumwunden ſeine Mißbilligung über 


*) Für die Ehre, Schleswig⸗Holſtein von Neuem der dänifchen Brutalität 
N aben die übrigen deutſchen Bundesſtaaten natürlich 


dankt. D. Red. d. Bresl. 3. 
5 Zur Rettung der deutſchen Ehre.. „Ned. 
wer) Die Zukunft hat bewieſen, wie trefflich die deutſchen Großmächte die 
deutſchen Intereſſen „gewahrt“ haben. Der Himmel bewahre jeden 

deutſchen Staat vor einer derartigen „Wahrung“! D. Red. 

+) Soll heißen: „Dänemarks“, N 8 D. Red. 
++) Eine treffliche „Integrität“, wodurch zwei deutſche Ränder rg 


e en. — — N 7 71 
&ine o ſchamloſe Heuchelei kann blos die offizielle „Wiener Zeitung 
u fertig 2 . D. Red. 


x 


(D. A. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 13. Jan. [Die Kundgebungen Frankreichs in 
der ſchleswig-holſteinſchen Frage] ſollen mit der Note vom 8. 
Januar nicht erſchöpft, vielmehr noch weitere in demſelben Sinne zu 
erwarten ſein. Frankreich ſoll auch — wie den „H. N.“ verſichert 
wird — an einigen Orten zu verſtehen gegeben haben, wenn Preußen 
und Oeſterreich ohne und wider den Bund Schleswig beſetzten, fo 
werde zu prüfen ſein, ob das zuläßig ſei. Auch iſt von Beſprechungen 
zwiſchen Frankreich und Stockholm die Rede, die in Verbindung mit 
der zurückhaltenden Politik der ſchwediſchen Regierung und der in der 
franzöſiſchen Note vom 8. Januar enthaltenen Erklärung über das 
londoner Protokoll annehmen laſſen, Frankreich begünſtige die Bildung 
eines ſkandinaviſchen Staates, wobei nur die Schleswig zugedachte 
Stellung fraglich bleibt. 

[Die verhafteten Italiener] geben nicht mehr fo viel zu re 
den, deſto mehr zu denken. Die Sache, man kann das nicht leugnen, 
hat ein eigenthümliches Anſehen. Greco zumal ſcheint eine ſehr ſon⸗ 
derbare Rolle in dem Complott zu ſpielen. Als die vier Perſonen 
verhaftet wurden, wußte man, weun die Gerichtszeitungen recht berich⸗ 
ten, von ihnen nichts weiter, als daß fie, Italiener feien, die in Paris 
viel Geld verbrauchten, und ſich gute Tage machten. Man ſchien 
nichts von Bomben, nichts von Revolvers, nichts von eingenähten maz⸗ 
ziniſchen Briefen zu wiſſen. Da werden ſie verhaftet. Das iſt denk⸗ 
bar, daß vier zwecklos in Paris lebende Strolche von der Polizei beob⸗ 
achtet werden, und ſchon allein das Räthſel ihrer Exiſtenz einen Titel 
giebt, nach ihren Perſonen zu greifen. Aber das ift nicht denkbar, 
daß dieſe Perſonen, kaum ergriffen, nichts Eiligeres zu thun haben, als 
nicht allein ihren ganzen Apparat auffinden zu laſſen, und ihre politi⸗ 
ſchen Beziehungen ſofort zu verrathen, ſondern auch ſogleich alle ſonſt 
nicht nachweisbaren Abſichten bekennen. Mit einer Offenheit, die zu 
bewundern wäre, wenn ſie einem andern Zwecke diente, haben dieſe 
unmittelbar vor Ablauf des Termins der Sicherheitsgeſetze aufgegriffe⸗ 
nen Kaiſermörder zugeſtanden, nicht nur, daß die gefundenen Bomben 
unter den Wagen des Monarchen geworfen werden ſollten, — nein, 
noch viel mehr daß fie, wenn die Exploſion ihren Zweck verfehlt ha⸗ 
den würde, fie die Abſicht gehabt hätten, ſich mit vergifteten Dolchen 
und Revolvern auf den Kaiſer zu werfen. Mit vergifteten Dolchen, 
die Mazzini ſelber einem der Theilnehmer in die Hand gegeben! Wer 
nun noch das Sicherheitsgeſetz für überflüſſig hält, der verdient fein 
Opfer zu werden, er hat ſich ſelbſt das Urtheil geſprochen. (B. u. H.⸗Z.) 

[Neue Verhaftungen.] Heute erzählte man von Verhaftungen 
im Quartier latin, welche man mit der Complottsgeſchichte in Zuſam⸗ 
menhang bringt. Nichtsdeſtoweniger findet die ganze Sache noch im⸗ 
mer viele Kopfſchüttelnde. Gewiß ſcheint, daß einer der Verhafteten, 
Greco, ein „Compere“ der Polizei iſt, daß er ſich für ſeine Enthüllun⸗ 
gen ſehr theuer bezahlen ließ, und vielleicht die ganze Geſchichte ad hoc 
veranſtaltete. 


[Die Lebensverſicherung der Kaiſerin.] Die Kaiſerin der Frans 
zoſen hat, wie mehrfach berichtet worden, eine Lebensverſicherungs⸗Police auf 


2 Mill. Francs erworben, und zwar von der franzöſiſchen Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft La Nationale. Der Director dieſes Inſtitus macht nun in einem 


an die „Opinion Nationale“ unterm 12. Januar gerichteten Schreiben den 
wirklichen Sachverhalt bekannt. Die Kaiſerin hat, um die von ihr geſtifteten 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten für die Zukunft ſicher zu ſtellen, ihr Leben für eine 


Summe von 2 Mill. Francs verſichert, welche nach ihrem Tode der 
Napoleon⸗Anſtalt im Faubourg Saint Antoine, der Stiftung der . 
nds und See⸗ 


vorſchüſſe der Fial 


und der Unterſtützungs⸗Kaſſe für die 
Armee zufallen jo 10 


Die „Nationale“, welche die Police 5 hat noch 
nie 


vier andere franzöſiſche Verſicherungs⸗Geſellſchaften, die Co d'Aſſu⸗ 
rances Generales, die Union, den Phönix und die Saife ® eh 
er⸗ 


ückverſicherungen herangezogen, und alle dieſe Anſtalten wieder 
fes ei und deutſchen ! 
ortug al. 

Liſſabon. [In der Thronrede,] mit welcher der König Dom 
Luis am 2. d. M. die Cortes eröffnete, wird in Bezug auf die fran⸗ 
zöſiſche Congreßeinladung geſagt, dieſelbe ſei ohne Zaudern angenommen 
worden, da der König die Ueberzeugung hege, daß, „wenn das 
Recht der Stärke den berrſchenden Nationen zuſtehen 
möge, die Stärke des Rechtes den Nationen zuſteht, welche 
an Macht untergeordnet ſind“. Sodann wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Eiſenbahnarbeiten, ſowohl im Norden wie im Süden, 
eifrig fortgeſetzt werden, und daß an der londoner Börſe zum Behuf 
dieſer Bauten eine Anleihe von 2,500,000 Pfd. St. contrahirt wor⸗ 
den iſt. Die auf den Verkauf der Nationalgüter bezügliche Geſetzgebung, 
heißt es dann weiter, ſei organiſirt worden. Die Befeſtigung der Haupt⸗ 
ſtadt ſei am 30. Dezember zu Terra de Mauſanto in Angriff genom⸗ 
men worden. In der nächſten Seſſion würden die den Cortes zu unter⸗ 
breitenden Vorlagen Bezug haben auf den öffentlichen Unterricht, die 
Polizei⸗Verwaltung, die Abschaffung der Todesſtrafe, Reform des Straf · 


enn. 


Eos 


und des Handels⸗Geſetzbuches, Abſchaffung des Tabak⸗Monopols, Ber: 
beſſerung des Sanitäts⸗ und Unterſtützungsweſens, Reform der Berg⸗ 
werks⸗Geſetzgebung, Ermäßigung des Telegraphen⸗Tarifs u. ſ. w. 


Grof brit an nien. 
London, 13. Jan. [Die däniſche Anleihe.] Einem ihr 
mitgetheilten Schreiben eines londoner Banquierhauſes vom 13. Ja⸗ 
nuar entnimmt die „Südd. Ztg.“ Folgendes: Die von Hambro auf⸗ 
gelegte däniſche Anleihe wurde anfangs bis zu 1 Procent Prämie bei 


Kleinigkeiten bezahlt, Abends aber war dieſelbe unverkäuflich und ge⸗ 


zeichnet bei Hambro war nichts. Die Anleihe ſcheint als fehl— 
geſchla gen zu betrachten; übrigens hat ſelbſtverſtändlich Hambro 
dieſelbe nicht übernommen, ſondern nur in Commiſton. 


Ruf land. 
Unruhen in Polen. 

ir Warſchau, 15. Jan. [ Widerlegung. — Die Lo⸗ 
yalitäts⸗Adreſſen.] Ein zweiter Correſpondent der Breslauer Ztg. 
ſucht in Nr. 17 mir gegenüber die Behauptung des „Dziennik“ auf⸗ 
recht zu erhalten, wonach der Aufſtand als faſt erloſchen anzuſehen iſt. 
Hierüber will ich nicht ſtreiten, es den Ereigniſſen überlaſſend, die amt⸗ 
liche Behauptungen oder das Gegentheil zu beſtätigen. Daß aber der 
gedachte Herr Correſpondent hierüber zu urtheilen nicht berufen iſt, un⸗ 
terliegt doch keinem Zweifel, indem er in demſelben Brief eingeſteht, über 
das, was in der Provinz vorgeht, nur vom Hörenfagen etwas zu wiſ⸗ 
ſen. Freilich moͤgen dem Herrn amtliche Mittheilungen zu Gebote 
ſtehen, die für ihn von großem Werthe ſind — auf die man ſonſt aber — 
ich geſtehe es — nicht viel giebt. — Der Herr Correſpondent fordert 
mich auf, der Wahrheit die Ehre zu geben und einzugeſtehen, daß das 
Maß des Elends für das unglückliche Land übervoll ſei, und daß das 
ganze Land nach dem Ende des hoffnungsloſen Kampfes ſich jehnt. 
Dieſer feierlichen Aufforderung bedurfte es nicht mir und meinen Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen gegenüber, die wir den Kampf von Anfang an nicht 
anders als einen verzweifelten nannten. Ohne Propheten zu ſein, 
wußten wir jedoch mit Beſtimmtheit, daß die gouvernementalerfeits 
ergriffenen verkehrten Maßregeln dieſen Kampf eher anfachen als däm⸗ 
pfen würden. Noch jetzt behaupten wir, daß Kriegsgerichte, ſyſtema⸗ 
tiſche Verarmung und all die anderen Maßregeln, alles andere nur 
nicht die Pacification (in beſſerem Sinne) herbeiführen werden. Gewiß 
wird es der Niedermetzelung der flüchtigen Inſurgenten, den ewigen 
Executionen, den maſſenhaften Deportationen u. ſ. w. endlich gelingen, 
eine äußere Ruhe herzuſtellen, aber in dieſer Ruhe des Kirchhofes ſehen 
wir kein Heil für das unglückliche Land, und wir beſtreiten es geradezu, 
daß das Land nach der Ruhe ſich ſehnt, welche das jetzige Syſtem 
herbeiführen will, ein Syſtem, deſſen Willkürherrſchaft dann nothwendig 
fortdauern muß. Wir haben aber keine zweierlei Maße; uns iſt es 
gleich, ob die Unordnung und Geſetzloſigkeit von oben oder von unten 
kommt. Die Revolution in Epauletten kennen wir als ein gar gefähr⸗ 
liches Ding, das das Mark eines Landes ausſaugt, und deſſen intellec⸗ 
tuelle wie materielle Entwickelung erſtickt. — In Bezug auf die Loya⸗ 
litätsadreſſen (wie der Herr Correſpondent die Dinger zu nennen beliebt, 
die wir aber für eine Comödie halten,) bedauere ich ſehr, daß derſelbe 
auch über das, was in Warſchau ſelbſt vorgeht, aus eigener Anſchauung 
nichts zu wiſſen ſcheint. Der Herr möge mir alſo aufs Wort glau⸗ 
ben, daß nicht nur die Bürger fortdauernd zu dem Commiſſar beſchie⸗ 
den werden, wo ihnen Adreſſen zur Unterſchrift mit dem Bemerken 
vorgelegt werden, daß niemand gezwungen, wohl aber im Weigerungs⸗ 
fall notirt werden ſoll, — ſondern es werden auch den nicht Erſchei⸗ 
nenden die Unterſchriftsbogen durch Poliziſten in die Häuſer 
geſchickt, und dieſelben zum Unterſchreiben aufgefordert. Die Poliziften 
erſcheinen oft 4—5mal bei ein und derſelben Perſon. In 5 Stadt⸗ 
zirkeln find die Bürger ſogar ſchriftlich zum Erſcheinen vor dem Com⸗ 
miſſar aufgefordert worden, um die Unterſchriftsbogen mit ihren Unter⸗ 
ſchriften zu verſehen. Der Herr Correſpondent irrt ſich, wenn er 
glaubt, daß die jüdiſchen Einwohner nicht zuerſt und nicht zur Unter⸗ 
ſchrift einer beſonderen Adreſſe aufgefordert wurden. Ich verſichere 
ihm, daß mehrere Bürger moſaiſcher Confeſſion gegen dieſe Abſonde⸗ 
rung ſogar proteſtirt haben, worauf aber die Herren Commiſſare als 
auf Raiſonnements, nicht eingehen wollten. Ich höre zwar, daß man 
hinterher die ſpecifiſch jüdiſchen Adreſſen wieder aufgegeben und daß 
man jetzt mit der Anfertigung gemeinſchaftlicher beſchäftigt iſt. Der 
Herr Correſpondent möge es mir verzeihen, wenn ich ihm Unkenntniß 
der Vorgänge hier vorwerfe, da ich doch nicht annehmen kann, daß er ſie 
abſichtlich anders darſtellt. Ich mache noch darauf aufmerkſam, daß 
meine Mittheilungen in Bezug auf die Adreſſen poſitiver Natur ſind, 
während mein Herr Gegner ſich nur darauf beruft, daß ihm dieſes 
und jenes nicht bekannt ſei. — Ich bitte die Leſer um Entſchuldigung, 
daß ich fie mit dieſem unerquicklichen Streit beläftigt habe; es handelt 
ſich um die Wahrhaftigkeit meiner Mittheilungen, die angegriffen wurden. 
Ich werde übrigens nie mehr einen Streit aufnehmen, bei dem mein 
Gegner ſeiner Haut ſo ſicher iſt, während dieſelbe Sonne mich ver⸗ 
brennen kann. — Der geſtrige „Dziennik“ theilt mit, daß er erfahren 


Es 


hätte, daß der Biſchof von Lublin in feiner” Didcefe verordnet hat, 


Glocken und Orgel wieder ertönen zu laſſen. Auch berichtet der 
„Dziennik“, daß die Inſurrection im Lubliniſchen ſich völlig aufgelöft 
hat. Die Inſurgenten⸗Anführer ſollen ſich, nach dieſer Mittheilung, 
in Kszezonow bei Lublin unter dem Vorſitz Kruks verſammelt, und 
definitiv decidirt haben, daß ein weiteres Halten unmöglich geworden 
ſei. In Folge dieſer Decifion ſoll Kruk nach Galizien geflüchtet, die 
anderen Anführer ihren Abtheilungen entſprechende Weiſungen gegeben 
haben. Leniewski wollte ſeine Bande auf Galizien zu führen, ſei aber 
wie es ſcheint (ſo lautet der amtliche Bericht), in Gefangenſchaft 
gerathen. 
Krakau, 13. Jan. [Treffen im radomer Gouvernement.] 
Nachdem der Infurgentenführer Boſſak nach der Gefangennahme feines 
Stabschefs Chmielinski mit Ausnahme des kleinen Treffens bei Won⸗ 
ock am 28. Dezember keinen weitern Zuſammenſtoß zu beſtehen hatte, 


3 mußte er ſich in den erſten Tagen dieſes Monats in die großen ilzaer 


Waldungen zurückziehen und nahm daſelbſt, durch mehrere ebenfalls 
durch die von allen Seiten heranrückenden ruſſiſchen Streitkräfte unter 
dem Oberkommando Czengery's bedrängten Corps von Rudowski, Bog⸗ 
dan, Ostoja und Rembajlo verſtärkt, eine feſte, zur Defenſive geeignete 
Poſition ein. Mit letzterem Corps vereinigten ſich auch die Trümmer 
von dem im olkuszer Bezirke durch Szachowsky geſchlagenen Corps des 
in ruſſiſche Gefangenſchaft gerathenen und bereits wieder entwichenen 
Oberſten Zubr. Zuſammen ſoll Boſſak an 3000 Mann unter ſeinem 
Commando haben. (Ein anderer Correſpondent weiß von 600 Rei⸗ 
tern in 12 Schaaren und 400 Infanteriſten. D. Red.) Schon am 
5. Januar zeigten ſich zahlreiche ruſſiſche Cavallerie⸗Patrouillen und 
attaquirten den um Miercze und Rudowski poſtirten, großentheils aus 
Reiterei beſiehenden, linken Flügel, wurden jedoch mit ſtarken Verlusten 
zurückgetrieben. Am Morgen des 8. Januar eröffnete General Czen⸗ 
gery mit nahezu 5000 Mann und einer Batterie den Angriff auf das 
von Boſſak befehligte Centrum, mußte aber bald, um von den In⸗ 
ſurgenten unter Bogdan nicht umgangen zu werden, ſtarke Flügel⸗ 
colonnen detachiren, welcher Umſtand ihn verhinderte, Boſſak aus feiner 
feſten Stellung zu werfen. Gegen Mittag wüthete der Kampf der 


144 


ganzen Schlachtlinie entlang mit unerhörter Erbitterung; zwei von] Anlage granttner Rinnſteine und Kanaliſtrung ist eine wesentliche Verbeſſe⸗ 


Czengery in Perſon geleitete Bayonnetangriffe wurden von den polniſchen 
Senſenmännern mit großer Tapferkeit zurückgeſchlagen. Nicht ſo gut 
ging es dem rechten polniſchen Flügel unter Bogdan, welcher bei Be⸗ 
ginn des Kampfes mit allen ſeinen Truppen dem weichenden und ſich 
auf die Hauptmacht zurückziehenden Feinde nachrückte und ſpäterhin 
durch deſſen Artillerie im offenen Felde große Verluſte erlitt. Nach 
eingebrochener Dunkelheit, nach einem neunſtündigen Kampfe, wurde 
beiderſeits das Feuer eingeſtellt und entſchloß ſich Czengery, da die er⸗ 
warteten Verſtärkungen unter dem Oberſten Zwirow, mit dem Inſur⸗ 
gentencorps von Eminowicz engagirt, nicht eintrafen, nach Hinterlaſſung 
eines bedeutenden Beobachtungscorps nach Kielce zurückzukehren, von 
woher er jedoch, den umfaſſenden Vorbereitungen nach zu ſchließen, einen 
baldigen Streifzug zu unternehmen gedenkt. Die Verluſte der Polen 
an Todten und Verwundeten ſind beinahe 400 Mann, die der Ruſſen 


wenigſtens eben ſo groß. (Oſtd. P.) 
Provinzial-Beitung. 
Breslau, 16. Januar. [Tages bericht.] 


7 Ehe Aero werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Diak. Pietſch, Diak. Rachner, Lector Kadelbach, Hofprediger 
Dr. Gillet, Pred. Helle, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Pred. Kriſtin, Prev, 
Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler, Prof. Dr. Schultz 


(Bethanien). ‘ 1 
Nahmittagss Predigten: Diak. Goſſa, Subſenior Weingärtner, 


Senior Dietrich, Pred. Dr. Koch, Kand. Freher (11,000 Jungfr.), Eccl. 


Kutta, Paſtor Stäubler, Eccl. Laffert. 

2 [Guſtav⸗Adolf⸗ Sache.] Dem Guſtap⸗Adolf⸗Hauptvereine hat 
die Stiftsdame Fräulein v. Glaſer 300 Thlr. in Prioritäts⸗Actien vermacht, 
mit beſonderer Beſtimmung über die Art der Verwendung für Gemeinden 
in Schleſien, Brandenburg und Pommern. — Der Guſtav⸗Adolf⸗Frauen⸗ 
und Jungfrauen⸗Verein zu Schweidnitz hatte im vorigen Jahre incl. Be: 
ſtand 139 Thlr. 23 Sgr. Einnahme. Davon beſtimmte er für das Confir⸗ 
mandenhaus in Nicolai 24 Thlr., zu Liebeswerken des Hauptvereins 
10 Thlr., für Gnichwitz ließ er Altar⸗ und Kanzel⸗Bekleidung anfertigen. — 
Bei der Verſammlung des bres lauer Guſtav⸗Adolf⸗Zweigvereins, in mel: 
cher Hr. Paſtor v. Cölln aus Belgrad Vortrag hielt, ſind 17 Thlr. für die 
evangeliſche Gemeinde Belgrad geſammelt worden. 

** Militaria. — Truppenbeförderung.] Mit der Reduction 
der bisherigen Grenzbeſetzung hat die Rückkehr der Truppen in ihre 
reſp. Garniſonen begonnen und wird bald in noch größeren Dimen⸗ 
fionen erfolgen. Wie gemeldet, werden die Bataillone des 2. Schleſ. 
Grenadier-Regiments Nr. 11 und des Niederſchleſ. Infanterie⸗Regts. 
Nr. 50 in Kurzem aus Koſel und Neiſſe wieder hier eintreffen, 
gleichzeitig wird das 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiment Nr. 10 nach ſei⸗ 
nen früheren Garniſonen Schweidnitz und Reichenbach abgehen, Vor 
einigen Tagen ſignaliſirten Gerüchte eine von der Regierung projectirte 
Maßregel, auf die bereits die Notiz in Nr. 23 d. Ztg. hinwies, worin 
gemeldet wurde, daß einige höhere Eiſenbahnbeamte, telegraphiſch nach 
Berlin berufen, über den eventuellen Transport größerer Truppenmaſſen 
Auskunft geben ſollten. Es handelte ſich, wie man ſchon damals 
hörte, um die Beförderung öͤſterreichiſcher Truppen durch 
preußiſches Gebiet nach Hamburg, eine Maßregel, die nicht 
länger bezweifelt werden kann, nachdem alle Vorkehrungen zur Aus⸗ 
führung getroffen ſind. Geſtern kam der commiſſariſche Betriebsinſpec⸗ 
tor der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eiſenbahn Herr Dulon von Berlin 
hier an, welcher ſich ſofort mit den anderen Eiſenbahnverwaltungen 
in's Einvernehmen ſetze. (S. den folgenden Artikel.) Am 22. und 
23. d. M. ſollen 50 Militär⸗Extrazüge mit 30,000 Oeſterreichern 
von Oderberg über Breslau und Berlin nach der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Grenze befördert werden. Die Wilhelmsbahn, die Oberſchle⸗ 
ſiſche und die Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn wollen an den ge: 
nannten Tagen ihre Güterzüge bis auf die Kohlentransporte einſtellen, 
auf den Bahnhöfen werden bereits alle disponible Wagen concentrirt 
und weitere Arrangements vorbereitet, für welche beſondere Etappen⸗ 
Commiſſare ernannt ſind. Der Aufenthalt der fremden Truppen wird 
von möglichſt kurzer Dauer ſein; hier werden nur die Wagen und das 
Fahrperſonal gewechſelt. 

3 [Zur Beförderung öſterreichiſcher Truppen.] Heute 
hat eine Conferenz von Eiſenbahndirectoren der bei dem bevorſtehenden 
Transporte öſterreichiſcher Truppen betheiligten Bahnen im Sitzungs⸗ 
ſaale auf dem Central⸗Bahnhofe ſtattgefunden, um die Modalitäten 
unter welchen jene erfolgen ſoll, feſtzuſtellen. Es waren der Betriebs: 
Director der Wilhelmsbahn und Betriebsbeamte der Märkiſchen Bahn, 
ſowie Eifenbahn = Director Offermann und Regierungsrath Koch an: 
weſend. 

** [Städtiſche Bauten und Kartirung der eat Nach dem 
neueſten Berichte über die Verwaltung und den Stand der hieſigen Ge⸗ 
meinde⸗Angelegenheiten ſind die Bauten, welche die Stadt theils ſchon in 
Angriff genommen, theils in nächſter Zeit in Angriff zu nehmen hat, von 
ſolchem Umfange und von ſolcher Bedentung, daß die Mittel der laufenden 
Verwaltung, aus welcher ſehr bedeutende Summen zu dieſem Zweck bisher 
verwendet worden, bei Weitem nicht ausreichen. Es ſind bereits in Angriff 

enommen: die Regulirung des Stadtgrabens und der Bau einer 
eigenen ſtädtiſchen Gas⸗Anſtalt. Beide Baue werden nach den getrofs 
fenen Einrichtungen im neuen Jahre zu Ende geführt werden. Der Bericht 
iebt nachſtehende Ueberſicht der in nächſter Zukunft in Ausſicht ſtehenden 
Haulichteſten unter n fan 0 des muthmaßlichen Koſtenbetrages: 1) Neu⸗ 
bau eines Gymnaſiums nebſt Grunderwerb 70,000 Thlr., 2) Erweiterungs⸗ 


bau für das Cliſabet⸗Gomneſium 30,000 Tplr., 3) das Magdalenen-Gymnar ee Furien bei typhöſen Krankheiten ve Mies ejts 


ſium demnächſt auszubauen 39,000 Thlr., 4) eine neue Realſchule und zwei 
Mittelſchulen auf dem ehemals Finkerney ſchen Grundſtücke 70,000 Thlr., 
5) zwei fünfklaſſige Elementarſchulen auf dem Minoritenhofe nebſt Grund⸗ 
ſtückserwerbung 40,000 Thlr., 6) zwei vierklaſſige Elementarſchulen in der 
Tauenzienſtraße auf dem Grundſtücke der dort ſchon vorhandenen Elementar⸗ 
ſchule 15,000 Thlr., 7) zwei vierklaſſige Elementarſchulen auf dem Grund⸗ 
ücke in der Löſchſtraße 15,000 Thlr., 8) zwei vierklaſſige Elementarſchulen 
ei 11,000 Jungfrauen 15,000 Thlr., 9) der Neubau der Salpatorkirche 
50,000 Thlr., 10) det Erweiterungsbau der Realſchule zum heiligen Geiſt 
12,000 Thlr., 11) ein Waiſenhaus für die verwaiſten Kinder, die bei Pflege⸗ 
eltern nicht untergebracht werden können 60,000 Thlr., 12) der Neubau der 
5 Oderbrücken 500,000 Thlr., 13) der Bau einer Gasanſtalt 250,000 Thlr., 
14) der Bau eines neuen Waſſer⸗Hebewerks 700,000 Thlr. 15) zur Durch⸗ 
legung von Straßen und Pflaſterung der noch ungepflaſterten Straßen 
300,000 Thlr., 16) zur Ohlau⸗Regulirung 100,000 Thlr., 17) für die Regu 
lirung des Stadtgrabens 85,000 Thlr., 18) für die Regulirung der Mathias⸗ 
Mühle 60,000 Thlr., 19) für die Ueberwölbung der Ohlau längs des Chri⸗ 
ſtophoriplatzes und Freimachung deſſelben 70,000 Thlr., 20) Actienbetheiligung 
bei dem Bau einer Eiſenbahn auf dem rechten Oderufer nach Oberſchleſien 
200,000 Thlr. Summa 2,662,000 Thlr. Es iſt jelbftverftändlic, daß dieſe 
2 — Summe von der jetzigen Generation nicht allein getragen werden kann, 
ondern daß ſie durch eine Anleihe gedeckt werden muß, zu deren Verzinſung 
und Amortiſirung auch das kommende Geſchlecht beizutragen hat. In Bezug 
auf die Regulirung der Ohlau bemerkt der Bericht, daß die Vorarbeiten 
r Aufſtellung eines aan nicht blos bewerkftelligt, ſondern auch mehrere 
rojecte ausgearbeitet ſind. Der vorjährige und diesjährige niedrige 1 75 
and in der Oder hat die Nothwendigkeit herausgeſtellt, en neues Waſ⸗ 
ſerhebewerk, welches durch Dampfkraft bewegt wird, zu bauen. Die 
Verbeſſerung des Straßenpflaſters hat die unausgeſetzte Sorge der 
ſtädtiſchen Behörden in Anſpruch genommen. Es iſt in dieſer Beziehung 
Erhebliches geleiſtet, und dennoch bleibt ſo viel zu wünſchen übrig, daß wir 
die Beſchaffung außerordentlicher Mittel auch für dieſen Zweck für nothwen⸗ 
dig erachten. Im Jahre 1852 beſchränkten ſich die Mittel, welche für Pfla⸗ 
ſterungen, d n Straßen, Rinnſteine und Kanäle ausgegeben 
worden find, auf 17,604 Thlr. Für denſelben Zweck find ausgegeben 1860: 
42,010 Thlr., 1861: 58,722 Thlr., 1862: 54, Thlr. Die Summe, welche 
jetzt ausgegeben wird, hat ſich ſomit gegen 1852 mehr denn verdreifacht. 
Durch Verwendung von behauenen Granit 
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teinen und Baſalt, fo wie durch! Abgeordnetenwahl, 


rung herbeigeführt. Einzelne der hier aufgeführten Projecte haben bereits 
die Genehmigung der Stadtverordnetrn erhalten. Die im Jahre 1856 unter 
Leitung des Herrn Prof. Dr. Sadebeck begonnene fpecielle Vermeſſung und 
vollſtändige Kartirung der Stadt und der ſtädtiſchen Feldmark iſt im Sep⸗ 
tember 1860 beendet und eine ganz zuverläſſige Karte im 10er Maßſtab in 74 Sec⸗ 
tionen angefertigt. Es find Vorbereitungen getroffen, die Sectionen zu ver⸗ 
vielfältigen und gegen einen billigen Preis an Privatperſonen abzulaſſen. 
Ein Gleiches ſoll mit der Generalkarte geſchehen, welche im 10er Maßſtab 
angefertigt wird. 5 

. [Techniſches. — Conſervirung des Eiſes.] Da jetzt ſehr viel 
Eis eingefahren wird und nicht Jedermann jo vorzügliche Keller beſitzt, um 
das Eis den ganzen Sommer über zu erhalten, wird ein Mittel nicht ohne 
di ehe fein, das Eis ohne große Koſten ficher aufzubewahren. Daß das 

8 ſich ebenſo über der Erde hält, wie in derſelben, wenn man nur zweck⸗ 
entſprechend baut, iſt bekannt, wenn auch erſt wenig angewandt. Doch em⸗ 
pfiehlt ſich nachfolgendes Verfahren, welches der Sekretär der Section für 
Baugewerbe des nieder⸗öſterreichiſchen Gewerbevereins, J. B. Salzmann be⸗ 
kannt macht durch ſeine Billigkeit. In einer einfachen Bretterhütte hatte man 
Eis eingelegt und nach einem vollen abe (1861—1862) ſtand das Eis bei 
einer Menge von 72 Cubikklaftern nicht mehr als 6—7“ von den Wänden 
ab. Der Beſitzer dieſer Hütte hat nicht nöthig, heuer friſches Eis für theu⸗ 
res Geld einzulagern. Dieſe Hütte ſteht frei, iſt alſo ganz den Sonnen⸗ 
ſtrahlen ausgeſetzt; ſie beſteht aus vierfachen Bretterwänden, welche je 6“ 
von einander entfernt ſind und das Eis umgeben. Von den drei leeren 
Zwiſchenräumen dieſer Bretterwände ift der erſte innere Raum mit Aſche 
und der dritte mit Sägeſpänen ausgefüllt, der zweite mittlere Raum bleibt 
frei. Ebenſo iſt das Eis mit dieſen drei Schichten bedeckt, auf welchen ein 
einfaches Bretterdach ruht. Das ganze Häuschen ſteht blos 2 Schuh tief in 
der Erde, der Boden iſt mit Ziegeln gepflaftert und hat einen Fall, an deſſen 
Ende ein luftdicht eingeſetztes Rohr in ein mit Waſſer 715 tes Faß ein⸗ 
mündet, damit der Zugang der äußeren atmoſphäriſchen Luft nach dem in⸗ 
neren Raum nicht möglich ſei, in welches das auf einem Roſte liegende Eis 
abtropft. Die Erbauung einer ſolchen einfachen Eishütte mit 
bebe Vorkellern kommt höchſtens auf 80 bis 100 Thaler zu 

ehen. 

+ [Zu den Verhaftungen.] Vor einigen Tagen iſt einer 
der in den letzten Tagen verhafteten Polen nach Berlin abgeführt 
worden, um dort vor den Staatsgerichtshof geſtellt zu werden. (S. 
unten den Artikel „Poſen“.) In der nächſten Woche werden noch 
drei Polen folgen, die unter Begleitung anderer Polizeibeamter aus 
demſelben Grunde dahin geſchafft werden ſollen. 

EI [Dad Benefiz des Herrn Prawitl findet am 20. d. 
ſtatt. Bei der allgemeinen Beliebtheit und den noch immer ausge⸗ 
zeichneten Leiſtungen dieſes Kunſt⸗Veteranen unſerer Bühne darf man 
wohl mit Gewißheit auf ein gefülltes Haus für dieſe Vorſtellung 
rechnen. Dieſelbe wird aber noch eine beſondere Anziehungskraft durch 
den Umſtand ausüben, daß Frau Emma Wernicke⸗Bridgeman 
die Rolle der „Azucena“ (Troubadour) übernommen hat. Die treff⸗ 
liche Künſtlerin iſt während ihres gegenwartigen Beſuches in Breslau 
in mehreren Concerten unter allgemeiner Bewunderung aufgetreten, 
und wird ſich auf Montag wieder in dem Concert des Herrn Jagues 
Roſenthal Hören laſſen. Der Benefizabend des Herrn Prawit 
dürfte jedoch die einzige Gelegenheit bieten, Frau Wernicke⸗Bridge⸗ 
man als dramatiſche Künſtlerin kennen zu lernen, und dies 
in einer Rolle, welche ihr in Spanien wie in Italien reiche Lorbern 
eingetragen hat, und für welche ſie ſogar von den italieniſchen Thea⸗ 
tern in London und Paris ſpeciell engagirt wurde. Wir glauben 
ſonach dieſe Vorſtellung des „Troubadour“ als beſonders viel ver⸗ 

rechend empfehlen zu können. T 
) 2 [Dinstagsporlefungen.] In feiner ſechsten Vorleſung gab 
br. Max Karow ein Lebensbild Herder 's, deſſen jüngere Periode er 
ausführlicher behandelte, namentlich bei den Beziehungen des Dichters zur 
Fürſtin von Bückeburg verweilend. Dieſem Lebensbilde folgte eine, ſo weit 
es die Zeit geſtattete, eingehende Charakteriftit der Hauptwerke des großen 
Mannes, deſſen Humanitäts⸗Beſtrebungen in der Geſchichte der Cultur einen 
ewigen Ruf bewahren werden. Au dieſen halb vergeſſenen Genius wieder 
eindringlich aufmerkſam gemacht zu haben, rechnen wir dem Redner als ein 
beſonderes Verdienſt an. — Die ſiebente Vorleſung deſſelben behandelte 
das Volkslied der verſchiedenen flawifhen Stämme, als deſſen Hauptmerkmal 
ein tief weiblicher, zarter und keuſcher Zug angegeben wurde. Lehrreich war 
die geographiſch⸗ethnographiſche Umgrenzung der einzelnen Gebiete, und an⸗ 
muthig unterhaltend die un zahlreicher, mit Geſchmack cen der; 
und von Dr. Karow zum Theil ſelbſt u 5 polniſcher, böhmiſcher, ſer⸗ 
biſcher, ruſſiſcher und wendiſcher Volkslieder. ergleichende Züge, wie fie die 
feltene Beleſenbeit des Vortragenden ſtets aufzufinden weiß, ſuchte er zwi⸗ 
ſchen ſlawiſcher Volksdichtung und der anderer Völker nachzuweiſen, und er⸗ 
böbte dadurch nicht unweſentlich das Intereſſe, welches die zahlreich Verſam⸗ 
melten auch an dieſem Vortrage nahmen. 4 
0 n der Thiere.] Dr. Devaine in Paris hat bei 
der mikroſkopiſchen Unterſuchung der an der Blutſtaupe erkrankten Schafe 
auch im Blute dieſer Thiere eine Menge Infuſorien gefunden. Mit Blut⸗ 
ſtaupe bezeichnet man eine höͤchſt gefährliche Krankheit des Schafpieh's, die 
häufig während der Sommerszeit auftritt. Schon in den 50er Jahren iſt 
fie von den Gelehrten heobachtet worden, doch haben jetzt erſt Aerzte und 
Naturforſcher die Möglichkeit feſtgeſtellt, daß die anſteckenden Krankheiten, die 
Seuchen, die Peſt u. ſ. w. durch unſichtbare Thierchen oder durch Fermente 
hervorgerufen werden können. Franzöſiſche Aerzte haben mit dem Blute aus 
der Milz eines an der Blutſtaupe geſtorbenen Hammels einen andern Ge⸗ 
ſunden geimpft, infolge deſſen ſtarb derſelbe am 3. Tage. Dr. Devaine 
wiederholte dieſen Verſuch in Gegenwart mehrerer Mediziner und Thierärzte, 
das Refultat war ſtets das gleiche. Fernere 58 fle an Pferden, Rind⸗ 
vieh und Kaninchen bewieſen unwider 2 daß die Blutſtaupe übertragbar 
iſt. Die in dem Blute vorkommenden Infuſorien nannte er „Bacterien“. 
Die Blutkügelchen, welche im geſunden B ut neben einander liegen, häufen 
ſich in unregelmäßigen Klumpen zuſammen: außerdem dae ſich in dem 
Blute kleine fadenförmige Körper, mache ic u jo ir ſind als — 
en. Die Bacterien en im Blute, nicht in einem be⸗ 
F Thieres. Schon Dr. Delafond hatte früher 
die enwart dieſer ph. 
A Durch die eobachtungen iſt mit der Erkenntniß der Weg geöffnet, 
auf dem es vielleicht gelingt, das ſeuchenartige Auftreten verſchiedener 
Krankheiten aufzufinden, und ihre Verbreitung zu verhindern. Iſt der Feind 
erſt erkannt, ſo wird auch die richtige Du ae ihn gefunden. 
„[Die rheiniſche Poſtſ hat den Anſchluß an den Perſonenzug von 
Berlin nach Breslau heute nicht erreicht. e Fa 
bb [Bferde:Shlittenbapn.], Von Morgen Nachmittag 2% Uhr 
ab wird Hr. Fabrwerlsbeſther Rich ter eine Anzahl Schlitten vom Schlunge 
aus bis nach Treſchen abgehen a und iſt der Preis bei einer Anzahl 
von 10 Perſonen & Perſon 10 Sgr. hin und zurück. Es iſt anzunehmen, 
daß ſich das Publikum bei dem billigen Preiſe ſehr berpeiligen wird. 
bb = [Schwere Körperverletzung. — Verhaftung! Heut Vor⸗ 
mittag gleich nach 10 Uhr, wurde auf dem königli . räfidium die 
Meldung gemacht, daß ein auf der Schmiedebrücke Nr. 41 wohnender Wurſt⸗ 
fabritant mit ſeinem Geſellen in heftigem Streite begriffen ſei, und beide 
andgemein geworden. Nachdem ein Gendarm dort angelangt, war der 
eifter bereits durch drei Stiche am Kopfe Walde wovon der dritte von 
dem herbeigeholten Arzte als gefährlich erkannt, 5 e. — Der Geſelle war 
inzwiſchen entkommen, wurde jedoch bald aufgefunden, verhaftet und in das 
Polizeigefängniß abgeführt. 


1 Grünberg, 15. Jan. [NiHtbefätigung und Wahl. 
Auf die von der Stadtoerordnetenverſammlung bei dem Miniſter des 
Innern erhobene Beſchwerde wegen Nichtbeſtärgung der Wahl des 
Apotheker Hirſch zum Rathsheren der Stadt Grünberg, ist derſelben 
jetzt der Beſcheid geworden, daß der Herr Miniſter, nachdem er ſowohl 
die Regierung in Liegnis, als auch das Oberpräſdium in Breslau, 
über die Gründe der Nichtbeſtätigung gehört habe, ſich nicht veranlaßt 
ſehen könne, die Beſtätigung der Wahl anzuordnen. Die Gründe ſind 
wiederum nicht mitgetheilt. Die Stadtverordneten ſchritten deshalb 
heut zu einer anderweiten Wahl, welche auf den Kaufmann Ludwig 
Martini mit 24 Stimmen fiel, deſſen Beſtätigung hoffentlich zu er⸗ 
warten if, da derſelbe, wenn auch liberaler Geſinnung, bei der letzten 

nicht für unſere liberalen Abgeordneten wie Herr 


Apotheker Hirſch, ſümmen konnte, indem er nicht Wahlmann war. — 
Gegen⸗Candidat des Hrn. Martini war wiederum der bisherige Raths⸗ 
herr Buchhändler und Redacteur des feudalen Kreis⸗ und Intelligenz⸗ 
blattes, Friedrich Weiß, und zwar mit 14 Stimmen, der ſeine 
nicht erfolgte Wiederwahl lediglich ſeiner politiſchen Richtung zuzuſchrei⸗ 
ben hat, die ſeit Entſtehung des liberalen Wochenblattes klar zu Tage 
getreten iſt. 


H. Hainau, 15. Jan. [Statiſtiſches.] Während des verfloſſenen 
Jahres wurden in hieſiger ev. Kirchengemeinde 194 Kinder geboren, darun⸗ 
ter 104 männliche, 90 weibliche, 4 Zwillingspaare und 19 todtgeborne. Ger 
ſtorben ſind 185 Perſonen, und zwar 101 männliche und 84 weibliche, darun⸗ 
ter 1 Selbſtmörder. Communicanten waren 2201, Confirmanden 44 männ⸗ 
liche und 58 weibliche. Getraut wurden 52 Paare. Uneheliche Kinder waren 
15 männliche und 13 weibliche. Gegen voriges Jahr ſind 5 Kinder mehr 
geboren, 15 Perſonen mehr geſtorben. Bei den Trauungen iſt ein Plus von 
11, bei den Communicanten von 151. — Unter den Profeſſioniſten ſind bier 
die Schuhmacher am zahlreichſten, es giebt deren 38 Meiſter; ferner 
30 Schneidermeiſter, 13 Bäcker, 14 Fleiſcher, 12 Gerber, 4 Putzmacherinnen, 
17 Tiſchler, 7 Schloſſer, ebenſo viele Tuchmacher, 3 Züchner, 40 Kaufleute 
und Schnittwaarenhändler, 107 N aller Art, 30 herumziehende Krämer 
und Lumpenſammler, 7 Gafthöfe und 21 Schankwirthe und Neſtaurationen, 
37 Beamte und 169 weibliche Dienſtboten. Almoſen empfingen 97 Perſonen. 
Die ſtrenge Kälte, die ſich am Anfange des Jahres plötzlich einſtellte, zeigte 
geſtern Früh 20 Gr. R., beute nur — 5 Gr. und nicht unbedeutender Schnee⸗ 
all. Auch während der langen Winterabende iſt bei uns durch Kränzchen, 
Vereine aller Art, Reſſourcen, Liebhabertheater für Unterhaltung mehr als 
ausreichend geſorgt. 


8. Liegnitz. Der geſtrenge Herr Winter hatte uns einige Zeit ſeine 
Herrſchaft ſehr unangenehm fühlbar gemacht, denn die Straßen unſerer Stadt 
boten plötzlich die beguemſte Schlittſchuhbahn, und die Behörde mußte alle nur 
habhaften Kräfte aufbieten, um dieſen Uebelſtand zu beſeitigen. Wenn der 
bekannte Quellenfinder Richard Schleſien beſucht, jo wäre es wünſchens⸗ 
werth, wenn er bei uns Liegnitzern nicht vorüberginge, denn da wir ohnehin 
keinen Ueberfluß an gutem Trinkwaſſer beſitzen, jo könnte uns die Auffindung 
einiger derartiger Quellen nur von dem höchſten Nutzen ſein. — Was aus 
unſerer niedergebrannten Fournierſchneide werden ſoll, iſt noch eine offene 
Brage, jedenfalls wird man aber hier, unbeſchadet der vorhandenen Waſſer⸗ 
aft, die wirklich nöthige Verbreiterung der Promenade erzielen. Wir leben 
ja in einer Zeit, in der das Nützliche mit dem Angenehmen zu verbinden 
Bedürfniß geworden iſt. Indeß geſchieht freilich ſeitens unſerer Stadt das 
Möͤglichſte und Liegnitz hat ſeit etwa 10 Jahren eine Umwandlung erfahren, 
die wirklich in Erſtaunen ſetzen kann. Nur die Nordweſtſeite hat ſich am 
ftabilften gezeigt, indem fie uns keinen Ausgang und in dem oberen Theile 
ſchlechtes Pfiaſter und keine Trottoirs bietet. Wir ſchreiten eben oſtwärts 
vorwärts. — Von ee Sammlungen für Schleswig⸗Holſtein ber- 
lautet nicht viel, ebenſowenig oder womöglich noch weniger von dem Na⸗ 
tionalverein, deſſen hieſige Mitglieder ſonſt alljährlich doch einmal zu: 
ſammengerufen wurden, um einen Vorſtand zu erwählen, neue Mitgliedsfar⸗ 
ten zu empfangen und mit dem ſtolzen Bewußtſein, wieder etwas für die 
deutiche Einheit gethan zu haben, nach Haufe zu gehen. 


E. Hirſchberg, 15. Januar. [Unglücksfall und Anfall.] In 
der Spinnfabrik zu Erdmanns dorf ereignete ſich heute Morgens der be⸗ 
klagenswerthe Fall, daß ein Arb 
ſcheibe zu gerathen und entſetzlich verſtümmelt zu werden, ſo daß er nach 


iſt nicht wieber vor; wo 
zimmer der Stadtverordneten eine Generalverſammlung aller brauberechtigten 


5 Kauth, 15. Jan. [Verkehrsſtörung.] Für die Bewohner der 
nordweſtlich von hier gelegenen Ortſchaflen Schmellwitz, Onerkwitz, Kertſchütz, 
Romolkwitz, Illniſch und Karlsberg iſt die Verbindung mit Kanth neuer: 
dings dadurch ſehr erſchwert worden, daß der Beſitzer der Vincenzmühle bei 
Polsnitz den Uebergang über den ſogenannten Schützenſteg, welcher ſeit län⸗ 
ger als 30 Jahren unter ſeinen Vorbeſitzern ſtattgefunden, verboten hat, 
ohne daß irgendwie ein neuer Steg wäre gelegt worden. Wiewohl War⸗ 
nungstafeln geſetzt worden find, haben doch perſchiedene Perſonen den ver⸗ 
botenen Weg eingeſchlagen und es haben bereits zwiſchen dem Mühlenbe⸗ 
ſitzer und dem vorbeipaſſirenden Publikum unangenehme Auftritte ſtattge⸗ 
funden. Die Bewohner oben genannter Ortſchaften, welche zum Theil den 
Gottes dienſt hier beſuchen, alle Wochen zum Markte kommen u. ſ. w. wer⸗ 
den durch das Verbot gezwungen, einen Umweg von wenigſtens % Stunde 
zu machen; dies wollen ſie nicht dulden und fordern den Uebergang oder 
die Anlegung eines Laufſtegs unterhalb der Mühle, wo im erſten Decen⸗ 
nium des gegenwärtigen Jahrhunderts ein Steg gelegen, De davon 
5 i ee 

t 


bei den deer Wagen ire erſt ſehr ſpät würden auf der Unglücks⸗ 


Reichenbach, 15. Jan. [Krankenpflege. — Verſchiedenes.] 
Eglich geworden, einige Mitglieder des Ordens der grauen Schwe⸗ 

ere RE Au ziehen. Die Schweſtern werden ſich der Hauskrankenpflege 
ohne En 5 ar ohne Unterſchied der Confeſſion derer, welche ihre Dienite 
in Anſpru 3 Bethan widmen. Evangeliſcherſeits beſteht hier das Johanniter⸗ 
Krankenhaus Be Frag wie ſchon früher berichtet, in neuerer Zeit erweitert und 
in feinen Cinri lt versehen rdollkommnet. Mehrere Diaconiffinnen aus der 
breslauer Anſta Für x den Krankendienſt in der Anftalt in der auf: 
opferndſten Weiſe. Für ſtädtiſches und ländliches Geſinde kann die freie 
De. und ee ede Wie we eg h 
etrag geſicher SER r hören, kehrt unſere Garniſon (Füſilier⸗ 
Bataillon 1. Schleſ. Gren ⸗Fieghet Nr. 10) zum 24. oder 25. d. Mts., nach 
fan Ijäbriger Abweſenheit, hier Andi — Am 13, d. fand die Generalver⸗ 
ammlung des Vereins zur Grün die einer Realſchule ſtatt. Der Vor: 
fiende des Comite's referirte über die itte des Comite's und die bis ſietzt 
erzielten Erfolge. Die Verſaumlung ab dem Comite für feine aufopfern⸗ 
den Bemühungen ihren lebhaften Dan 11 erkennen. Ueber die Wahl eines 
Grundſtuͤcks zu dem Realſchulgebäude iſt noch keine Entſcheidung getroffen. 
— Wie wir hören, wird mit Beginn der günftigeren Jahreszeit der Bau 
einer Verbindungsſtraße zwiſchen der Langenbielauer⸗Chauſſee und dem Bahn⸗ 
hof in Angriff genommen werden. 


OD Slaz, 15. Jan. [Zur Tageschronil.] Geſtern wurden die neu 


gewählten reſp. wiedergewählten Stadtverordneten in ihr Amt eingeführt, 
Borse zur Wahl des Vorſtandes geſchritten wurde; zum Stadtverordneten⸗ 


Pro er wurde Herr Rechtsanwalt Obert, zu deſſen Stellvertreter Herr 
Profeſſor Dr, Wittiber, zum Protokollführer Herr Buchdrucker From⸗ 
mann und als Stellvertreter Herr Kreis⸗Thierarzt Seer erwählt. Nachdem 


jetzt mehrere Koſtenanſchläge für den Bau der Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt ein⸗ 
gegangen ſind, der Bauplatz ſchon ausgewählt iſt und bereits Bauholz an⸗ 
pe ahren wird, ſo hofft Alles, daß es dieſes Jahr noch zur Ausführun 
ommen wird, da namentlich unſer Herr Bürgermeiſter 


in Holſtein ſtehenden Truppen hat ſich auch hier ein Comite unter dem Hrn. 


Arbeiter das Unglück hatte, in die Riemen⸗ 


prüfenden 


und Drangſal EN abt. 


Bürger ſtatt, um den vom 8 mit dem Brauermeiſter Arnold abge⸗ 


es ai Bemühungen und Opfer mehrerer hieſigen katholiihen Einwohner 


ſich dieſer Sache mit 
Eifer annimmt. — gr Beſchaffung von WintersBetleidungsitüden für die 


—— — 
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auptmann a. D. v. Eberhard gebildet. — Die ai du der Jagd auf 

ochwild ſind in dieſem Jahre ſehr erheblich, namentlich kann man bei Hrn. 

aſtwirth Lux in Habelſchwerdt Thiere aller Art und Größe vorfinden, es 
hat ſich aber auch hier die Gefährlichkeit der Zündnadelbüchſen bei ſtrenger 
Kälte herausgeſtellt, indem ein ſehr gewandter Jagdfreund erhebliche Ver⸗ 
letzungen erlitten hat. — Daß bei der anhaltenden Kälte ein bedeutender 
Verbrauch von Brennmaterial und namentlich von Steinkohlen eingetreten 
iſt, dürfte nicht auffallend erſcheinen, aber durch die nun im benachbarten 
Böhmen zum Anſchluß an unſere Chauſſeen vollendeten Straßen iſt über 
Braunau ein neuer bedeutender Abſatz für Steinkohlen eröffnet worden. — 
Im Gebirge liegt der Schnee ſehr tief, die Schlittenbahn iſt nach allen Sei⸗ 
ten im beſten Gange, wodurch der eigenthümliche, unſerem Gebirge eigene 
Winterverkehr beſonders lebhaft iſt. 


w. Oels, 15. Jan. nalen] In letzter Sitzung des hieſigen 
Stadtperordneten⸗Collegiums wurden durch Herrn Bürgermeifter Mappes 
die bereits Ende v. J. wieder⸗ und neugewählten Stadtverordneten in ihr 
Amt feierlich eingefübrt und verpflichtet. Hierauf wurde zur Wahl des Vor⸗ 
ſtandes für das neue Geſchäftsjahr geſchritten. Als Vorſteher wurde ge⸗ 
wählt Herr Lederfabrikant C. Philipp, der in früheren Jahren dies Amt 
mit dem beiten Erfolge ſchon verwaltet hat; zu deſſen Stellvertreter iſt Herr 
Conrector Dr, Böhmer, desgleichen zum Protokollführer Herr Kanzlei⸗Di⸗ 
rector Körner, und zu deſſen Stellvertreter Herr Gymnaſial⸗Lehrer Dr. 
Keller wiedergewählt worden. 


(Notizen aus der Provinz.) Waldenburg. Das 
hieſige „Wochenbl.“ meldet: „Am Morgen des 13. d. M. brach auf 
conſol. Stückkohlenzeche „Glückhilf“ bei Hermsdorf aus dem bis 
jetzt abgedämmten Grubenfelde der Brand in die bisher verſchonten 
Baue. Es entwickelte ſich ein äußerſt lebhafter Wetterwechſel und die 
helle Gluth nahm ihren Ausweg durch den ausziehenden Holzhänge⸗ 
ſchacht „Ulrike“, welcher ausbrannte. Man iſt mit allen Kräften be⸗ 
müht, durch neue Abdämmung des Brandes Meiſter zu werden und 
iſt deshalb ſchleunigſt das in der Umgegend vorhandene, zur Auffüh⸗ 
rung von Mauerdämmen geeignete Baumaterial requirirt worden. 

+ Striegau. Im vorigen Jahre wurden in hieſiges Krankenhaus auf⸗ 
genommen und daſelbſt behandelt 112 Kranke, davon 91 geheilt und I er⸗ 


leichtert entlaſſen, in andere Pflege gegeben 3, es ſtarben 10 und verblieben 
am Schluſſe des Jahres 7 Kranke in der Anſtalt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen, 

Poſen, 15. Januar. [Verhaftung.] In Breslau it Leon Krolis 
kowski, früher Ober⸗ Ingenieur der Warſchau⸗Koniner Eiſenbahn, und wie 
behauptet wird, mehrjähriger Chef der warſchauer Nationalregierung, verhaftet 
worden. Vorausſichtlich erfolgt ſeine Ueberführung in die berliner Haus⸗ 
voigtei, wenn er vor der Auslieferung an Rußland geſchützt iſt. (Bot. Z.) 


Yan eier UR 2 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 16. Jan. A br. 0 84. Staatsanwalt: Herr Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Fuchs; Vertheidiger Hr. R. A. Oehr. Der furchtbar tragiſche 
Vorfall mit dem Böttchermeiſter Felir Gerlach und feinen Kindern, welcher 
ſo lange Zeit die aan Stadt in Aufregung verſetzt hatte, bildete den Ge⸗ 
genſtand der heutigen? erhandlung. Es giebt Verbrechen, welche ſo grauen⸗ 
haft, ſo widernatürlich ſind, daß ſich das menſchliche eng! empört, wenn 
es an die Wahrheit derſelben glauben fol, Verbrechen, welche manche Völ⸗ 
ker des Alterthums, wie die Athener unter Solon, für ſo undenkbar und 
ihre Möglichkei für ſo beſchimpfend erachteten, daß ſie eine Erwähnung der⸗ 
ſelben in ihrer Geſetzgebung nicht duldeten. Und eines von dieſen Verbre⸗ 
chen, die Ermordung der 1 rechtmäßigen Kinder durch den leiblichen 
Vater, beziehungsweiſe der Verſuch derſelben, liegt heutzutage im Jahrhun⸗ 
dert der Civiliſation, der Bildung und der Humanität, dem Schwurgerichts⸗ 
hofe von Breslau zur Entſcheidung vor! Die öffentliche Meinung gab ſo⸗ 
fort nach dem Bekanntwerden der That ihr Verdict dahin ab, daß dieſelbe 
im Wahnſinn 1 1 ſein müſſe, ein Verdict, welches dictirt war von der 


I fittlichen Entrüſtung und dem moraliſchen Stolze der Beurtheilenden, der 


ſich fträubt, die Möglichkeit anzuerkennen, daß vernünftig denkende Mens 
ſchen einer ſolchen Handlungsweiſe fähig ſeien. Laſſen wir dieſe Affecte bei 
Seite, verſetzen wir uns in die Lage eines wirklichen Geſchworenen, nehmen 
wir an, De, wir den Eid geleiſtet hätten, und betrachten wir mit dem falten, 
licke des Richters dieſen pſychologiſch jo räthſelhaften Fall. 

elir Gerlach von hier hatte, wie er angiebt, eine Jugend voll Mühe 

Mittellos, wie er war, hatte es lange gedauert, ehe 
bſtändigen Stellung eines Bürgers und Meiſter's aufſchwingen 
Als er dieſe erreicht hatte, ſchien ihm endlich das Glück zu lächeln. 
. ſich mit einer geliebten ha und lebte mit ihr mehrere 


er ſich zu der je 
konnte. 


Jahre in dem beſten und glücklichſten Verhältniſſe. re Ehe i i 
reizenden Kindern geſegnet. Da trat plötzlich vi und pituäche Tod in diefe 
Familie und entriß ihr die ſorgende Mutter und Hausfrau. Mit ihr ver⸗ 
ſchwand auch der Synnenſchein des Glücks. Gerlach ſuchte ſich zwar wieder zu ber- 
heirathen, um ſeinen Kindern, welche noch im zarteſten Alter ſtanden, eine zweite 
Mutter zu geben; aber mehrere Verſuche, welche er in dieſer Richtung machte, 
ſchlugen fehl. Da er ein äußerſt zärtlicher Vater war, der ſeine Kinder faſt 
zu ſehr liebte, ſo konnte er es nicht länger mit anſehen, daß die Pflege und 
Erziehung derſelben vernachläſſigt wurde; denn er ſelbſt vermochte ſich, abge⸗ 
zogen durch den Betrieb ſeines Handwerks, ihnen nur wenig zu widmen. 
Er ſah ſich daher genötbigt, fie fremden Leuten in Pflege zu geben. Dies 
war für ihn, deſſen Gemüthsleben beſonders ausgebildet iſt, ein harter 
Schlag. So oft er konnte, ſuchte er ſeine Kinder auf, überzeugte ſich von 
ihrem Wohlbefinden, führte ſie ſpazieren und that überhaupt für ſie, was er 
konnte. Gerlach hatte früher vier Geſellen beſchäftigt, wie der Bottchermei⸗ 
ſter Koch ausſagt, und ſein Gewerbe ging gut von ſtatten. Mochte es nun 
der Schmerz über den Tod ſeiner Frau oder der Kummer über die Entfer⸗ 
nung ſeiner Kinder fein, welcher ihn einestheils der nöthigen Energie be⸗ 
raubte, oder waren es andere Umjtände, genug auch der Betrieb feines Ge⸗ 
werbes ging zurück, und er konnte nur noch zwei Geſellen 8 
Das Böttcher⸗Handwerk erfordert bedeutende Kapitalien zum Ankauf 
der nöthigen Hölzer; beſitzt ein Meiſter deſſelben dich nicht, ſo iſt er, 
wenn die Beſtellungen ſich häufen, genöthigt Geld, gewohnlich auf Wechſel, aufs 
zunehmen und kann ſo, wenn er ſeine Forderungen nicht rechtzeitig einzu⸗ 
ziehen vermag, gerade durch die größte Kundſchaft in die größte Verlegenheit 
gerathen. Auch Gerlach iſt es nach der Angabe des Koch ſo gegangen, und 
dieſer ſelbſt mußte ihm Mitte vorigen Jahres 100 Thlr. auf einen Wechſel 
verſchaffen, welcher am 20. September fällig war. Zu dieſer dar hatte 
Gerlach endlich das Ziel ſeiner Wünſche erreicht und eine paſſende Partie ge⸗ 
funden. Maria Dokter, ſeine Braut, ſollte ſeinen Kindern eine zweite 
Mutter werden. Das Aufgebot war ſchon geſchehen und die Trauung ſollte 
in der nächſten Zeit ſtattfinden; aber auch dieſe Hoffnung wurde ihm kurz 
vor ihrer Erfüllung vereitelt. Wenn es ſchon ein mißliches Ding für ein 
Mädchen iſt, einen Wittwer mit kleinen Kindern zu heirathen, ſo kann man 
Einer den Zurücktritt von einer ſolchen Partie umſoweniger verdenken, wenn 
der Bräutigam in mißlicher Vermö Be iſt. Gerlach war eines Tages 
ſehr bekümmert, und als ihn ſeine rauf vn was ihm fehle, antwortete 
er, yet hätte Schulden wie ein Main; Pur in fle deſſen loſte die 
Dokter, wie ſie bekundet, ihr Verhältniß zu ihm. Alles Andere, was in 
dieſer Beziehung im Publikum erzählt worden iſt, namentlich, daß ſie ihn 
der Kinder wegen verſchmäht habe, ijt alſo erfunden. 

„Frau Sorge“ iſt ein * hartnäckiger Gaſt; bei wem ſie einmal einge⸗ 
kehrt iſt, von dem weicht ſie nicht ſobald. Gerlach ſah den Verfalltag des 
Wechſels herannahen, ohne Deckung dafür zu haben; die Ausſicht, mit 1 5 
Kindern wieder vereinigt zu werden, ſchien für immer 5 geſchwunden zu 
ſein, und nun kam sr ein drittes Unglück dazu. In feinem Haufe war 
Pan ausgebrochen, er wurde als Branditifter denuncirt und eine Unter: 
uchung gegen ihn eröffnet. Dies Letztere machte das Maß voll, und der 
Unglückliche verfiel in die tieffte Verzweiflung. So ſtanden die Sachen, als 
die Kataſtrophe hereinbrach h 

Am 22. September v. J. gegen Mittag wurde der Dr. Lorenz aus dem 
Kloſter der barmherzigen Brüder, wo er beſchäftigt war, in die Wohnung 
des Gerlach, Kloſterſtr. Nr. 70 geholt. Eine ungeheure Menſchenmenge ‚er: 
ya die Straße und das Haus. Wie Dr. Lorenz vor Gericht angiebt, 
and er in der Stube des Gerlach deſſen zwei und ein halb Jahr alte Toch⸗ 
ter Klara auf dem Sopha und den ſechs Jahr alten Knaben deſſelben, wel⸗ 
cher nach ſeinem Vater Felix heißt, im Bette liegen. Die Hemdchen beider 
Kinder waren mit getrocknetem Blute et bedeckt, ſo daß die Verwundungen, 
von welchen dieſes Blut herrührte, vor mehreren Stunden ſtattgefundenhaben muß: 
ten. Der Arzt wandte unächſt feine Sorgfalt dem am ſchwerſten perwun⸗ 
deten Mädchen zu. Der Schädel deſſelben war am rechten Schlafe mit einem 
harten Inſtrumente air pig außerdem befanden ſich mehrere Stich⸗ 
wunden an dieſer Seite des Kopfes und eine etwa fünf Zoll lange Stich⸗ 
wunde in der linken Bruſt unterhalb des Herzens, welche von oben nach 
unten durch die Lungen, die Leber und die Milz ging. Die Ränder dieſer 
letzteren Wunde klafften einen halben Zoll auseinander und waren gezackt, 


wie bei Wunden, welche mit zitternder Hand oder einem ziemlich ſtumpfen 
Inſtrumente beigebracht werden. be dieſe Wunde ſofort verbunden und 
der Kopf mit kühlenden Umſchlägen bedeckt wurde, ſo hauchte die arme Kleine 
doch binnen zehn Minuten ihr junges Leben aus. Erfolgreicher waren die 
bemühungen bei dem Knaben. Er hatte auch mehrere Stiche am rechten 
Schlaf und eine Stichwunde in der linken Bruſt; dieſelben wurden verbun⸗ 
den, und er in das Kloſter der barmherzigen Brüder geſchafft, von wo er 
nach mehreren Wochen geheilt herauskam. ; 

Die Gerichtsärzte, Stadtgerichts⸗Phyſikus Dr. Köhler und Dr, Dir 
erklären in ihren Gutachten, daß von den Wunden des Mädchens ſowoh 
die am Kopfe, als die an der Bruſt tödtlich geweſen ſeien; erſtere nament⸗ 
lich deshalb, weil mehrere Stücke der eingeſchlagenen Schädeldecke in das 
Gehirn gedrungen wären und dadurch eine Lähmung deſſelben herbeigeführt 
worden ſei. Auch die Bruſtwunde des Knaben erklärten die Aerzte für le⸗ 
bensgefährlich und ſeine Heilung nur als einer ganz beſonders glücklichen 
Kur zu verdanken. Die Inſtrumente, welche hinter dem Ofen des Gerlach⸗ 
ſchen Zimmers gefunden worden ſind, ein Hammer und ein ende mit 
5 Zoll langer, ſpitzer Klinge, deren Schneide jedoch ziemlich ſtumpf iſt, find 
nach ihrem Gutachten geeignet geweſen, damit die That zu vollführen. 

Unter den Leuten, welche bei dem Vorfalle zugegen waren, befand 
auch der Briefträger Miſch. Nach den vorliegenden Umſtänden, auf welche 
wir weiter unten zurückkommen, war ſogleich der Verdacht auf Gerlach ge⸗ 
kommen. Miſch, den ſein Weg an demſelben Tage nach dem Hinterdome 

eführt hatte, ließ ſich von da nach dem ſtädtiſchen Holzplatze über die Oder 
etzen und äußerte, am anderen Ufer angekommen, ſeine Entrüſtung über den 
unnatürlichen Vater gegen den Fährmann, worauf dieſer ihm erwiderte, daß 
jener auf dem Holzplatze am Ohleufer ſchon ſeit längerer Zeit tiefſinnig auf 
und ab gehe. Miſch erblickte wirklich den Gerlach dort, nahm ſich noch den 
Wächter Eckwardt dazu und verhaftete ihn. Erſt wollte ſich Gerlach nicht 
zu erkennen geben, räumte aber doch endlich ein, daß er es ſei, und frug nur, 
was ſeine Kinder machten. Als ihm erwidert wurde, ſie ſeien tobt, ante 
wortete er: „Ihnen ift wohl.“ > 

Heute fteht er unter der Anklage, feine Tochter Klara ermordet und an 
feinem Sohne Felix den Verſuch des Mordes gemacht zu haben. Er be- 
kennt ſich mit erloſchener Stimme deſſen ſchuldig, er ſei jo in der Verzweif⸗ 
lung geweſen, daß er beſchloſſen habe, zu ſterben und ſeine Kinder ebenfalls 
zu tödten, damit ſie nicht in ihrer Verlaſſenheit einem gleichen Elende, wie 
er, verfielen. Wie er aber das Verbrechen vollzogen und was er dabei ge⸗ 
than habe, das wiſſe er nicht. Dieſes Geſtändniß war natürlich nicht aus⸗ 
reichend und die Mitwirkung der Geſchworenen trat daher ein. 

Der Briefträger Pohl, bei dem Felix in Penſion war, und der Bött- 
chermeiſter Schmiegel, welcher Klara in Pflege hatte, deponiren ihre 
Ausſage. Sie bekunden, was wir oben von der Zärtlichkeit und dem liebe⸗ 
vollen Verhalten des Gerlach zu ſeisen Kindern gejagt haben. Beide find 
reſpectable Leute, bei denen die Kinder offenbar ſehr gut aufgehoben waren, 
wie denn dies auch ihre ängſtliche Fürſorge, welche fie bei dem ganzen Her⸗ 
gange um die Kinder an den Tag gelegt haben, beweiſt. Neben ihnen tritt 
der Böttchergeſelle Genägel als Belaſtungszeuge auf. Dieſer ſtand bei 
Gerlach in Arbeit und bemerkte am Freitage vor dem 22. Sept., daß ſein 


Meiſter ungewöhnlich tiefſinnig war, auch mehr geiſtige Getränke zu ſich 
ihm auch, „er habe Etwas 


nahm, als er ſonſt zu thun a f Gerlach ſagte 
vor; aber das könne er keinem Menſchen ſagen.“ Sonntag den 20. Sept., 
dem Verfalltage des Wechſels, holte Gerlach die Kinder don Pohl und 
Schmiegel ab, um ſie angeblich ſpazieren 2 führen. Er ging mit ihnen 
auf den nt zu dem Grabe der Mutter, und hat, wie er an⸗ 
giebt, die Abſicht gehabt, ſchon dort mit ihnen vereint zu ſterben, 
dies aber in Ermangelung eines paſſenden Werkzeugs nicht zur Aus⸗ 
führung bringen können, und die Kinder daher wieder zu ihren Pflegern 
zurückgebracht. Am folgenden Tage holte er ſie wieder ab, fuhr mit ihnen 
nach Marienau, und wollte dann noch ein Lokal in der Stadt beſuchen; da 
die kleine Klara jedoch zu müde geworden war, ſo brachte er ſie Abends in 
feine Wohnung. Dem Genägel theilte er mit, daß er den andern Tag 
mit den Kindern verreiſen würde. In ſeiner Wohnung machte Gerlach auf 
dem Sopha ein Lager für Klara zurecht, während Felix im Bette ſchlief. Er 
ſelbſt ſchlief die ganze Nacht nicht, ſondern ging unruhig in der Stube auf 


und ab. Dinſtag kamen Pohl und Schmiegel, beſorgt um das Schick⸗ 


al ihrer Pflegebefohlenen, in feine Wohnung, fanden fie jedoch verſchloſſen, 
— 5 5 Werten theilte ihnen Genägel mit, daß der Meiſter mit ben Ai 
dern nach Obernigk habe fahren wollen. Beide entfernten ſich deshalb wie⸗ 
der; als aber Segel bei ſich zu Hauſe angekommen war, erhielt er 
durch einen Packträger einen Zettel mit der Handſchrift des Gerlach, worauf 
die Worte ſtanden: . ö 

„Geh zu mir nach Hauſe, da wirſt du finden.“ 

Er eilte ſofort zurück und traf an der Gerlach ſchen Wohnung auch den 
Briefträger Pohl, den ſeine geſteigerte Beſorgniß wieder dorthin geführt 
hatte. Sie requirirten Polizeibeamte, ließen die Thüre des Zimmers mit 


2 


Gewalt erbrechen, und fanden die Kinder in dem von uns geſchilderten Zu⸗ 


ſtande. Auf dem Tiſche lag ein Zettel mit den Worten: f 
„Ich war zu gut; ich bin unſchuldig; der Kampf war gräßlich; warum 
zelgen die Leute auf mich? Mag der Urheber auf ſeinem Sterbebette es 
geſtehen; mir und meinen Kindern wird wohler fein.” - 

Der furchtbarſte Zeuge für den Angeklagten war ſein eigenes Kind. Als 
Felix, ein allerliebſtes Bürſchchen, kaum drei Käſe hoch, aber ſchon mit einem 
ganz ſtattlichen Havelockmantel bekleidet, in den Saal geführt wird, ſinkt ſein 
unglücklicher Vater auf der Anklagebank zuſammen und verbirgt ſein Geſicht, 
während ihn ſein Söhnchen ganz verdutzt anſieht. Auf die Frage des Prä⸗ 
ſidenten, weshalb er denn krank gelegen habe, antwortet Felix: „Weil er mich 
geſtochen hat, hier in die Bruſt und in den Kopf“, und auf die weitere Frage, 
an was ſein Schweſterchen geſtorben ſei, erwiderte er: „Auch, weil a 

eſtochen hat.“ 

Dinausgeführt, 3 . 
Der Gerichtsarzt Dr, Paul giebt auf Antrag der königl. Staatsanwalt⸗ 

ſchaft, ein Gutachten über die Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten vor, 
bei und nach der That ab und erklärt, daß er nach dem Begriffe des Land⸗ 
rechts ſowohl bei der That zurechnungsfähig, als auch jetzt handlungsfähig 
ſei. Nach dem Landrecht iſt nämlich derjenige für blödſinnig zu erachten, 
welcher nicht im Stande iſt, die Folgen ſeiner Handlungen zu überle⸗ 
gen, und derjenige für wahnſinnig, welcher des Gebrauchs ſeiner Vernunft 
gänzlich beraubt 12 Gerlach hat zwar im Gefängniß vor einiger Zeit Er⸗ 
cheinungen, ſog. Hallucinationen gehabt. 

Stunde hat er geglaubt, die Thüre ſeiner Zelle ſich öffnen und feine beiden 

Kinder, mit ihren Wunden bedeckt, hereintreten zu ſehen, wobei der Knabe 

dune e . auf ihn losgekommen ſei und ihm durch Geberden angedeutet 

habe, ihnen das Blut abzuweſchen. Der Herr Sachverſtändige iſt der An⸗ 
ſicht, daß dies mit der Erinnerung an die Worte des Knaben: „Vater, ſtich 
doch die Klärchen nicht“, zuſammenhänge. Beſtätigt werden feine Angaben 
auch durch das Zeugniß des Geiſtlichen der Gefangenen⸗Anſtalt, Herrn Pre⸗ 
diger Kreyher. Indeß 155 jene Erſcheinungen 
verſchwunden und ſein geiſtiger Zuſtand iſt wieder normal. 


Damit iſt ſeine Vernehmung beendet und er wird wieder 


— — 


Die Plaidoyers drehen ſich überhaupt nur um die Frage, ob der Anger 


klagte die That mit Zurechnungsfähigkeit, und ſodann ob er fie mit Borjag 


und mit Ueberlegung — dieſe beiden Erforderniſſe zum Thatbeſtande des 


Mordes — vollführt habe. Der Herr Vertheidiger giebt den 


ollrüpn fit n Vorſatz zu; 
aber er beſtreitet die Zurechnungsfähigkeit und die Ueberlegung, weil durch * 
die im Angell. erweckte Verzweiflung und Leidenſchaft eine zeitweiſe Verwirrung 


ſeines Na und Geiſtes herbeigeführt worden ſei. Der Hr. Staatsanw 
beſtreitet die 1 und ſriſtiſche Zul 
zurechnungsfähigkeit, wenn der 7 nicht überhaupt krank ſei, und ſucht dies 
durch die Anführungen wiſſenſchaftlicher Autoritäten, welche er 
erhärten. Die Geſchworenen ziehen ſich zurück und bejahen nach lang 
rathung die Frage der That an ſich, verneinen die Ueberlegung, 1 2 da⸗ 
gegen ebenfalls die Zurechnungsfähigkeit, letzteres mit 7 gegen 5 Stimmen, 
welches Verdict der Gerichtshof mit Bezug auf die Zurechnungsfähigkeit be 
ſtätigt. Gerlach iſt alſo nicht des Mordes, ſondern nur noch des Todtſchlags 
für schuldig erklärt, und wird dafür zu lebenslänglichem Zuchthaus verur⸗ 
theilt. Seine Perſönlichkeit macht ganz den Eindruck eines Mannes, den 
Gemüthsaffectionen leicht u firen e können. Er ift von Mittels 
röße und bagerer Figur, ſeine Haltung iſt eine ſchlaffe, die nicht blos durch 
fein Unglück, ſondern ſchon von Natur gebeugt zu fein ſcheint. Der ſtets 
zur Erde gerichtete ausdrucksloſe Blick verräth den Träumer und Gemüths⸗ 
menſchen, und in den weichen, ſchwammigen Zügen iſt nicht eine Spur von 
der geiſtigen Energie zu finden, deren Mangel ihn und ſeine Kinder in's 
Verderben geſtürzt hat. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


# Berlin, 15. Jan. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Con 


: 
wickelung der heute ablaufenden Woche hat das Urtheil, welches wir von 
Ein fort⸗ 
Leue erbeitähten, 
e eiführ 
eren hemmte, die Fixer erlich 5 
Erſt in den letzten Tagen, mit der 


* 


8 Tagen über die Situation der Börſe ausſprachen, beftätigt. 
dauernder Stillſtand in der politiſchen A mußte be 
genden Decoubert eine allmäh Steigerung der 

weil der Stillſtand den Zufluß von Pape 

und die Inhaber zurückhaltend machte. 


An jedem Tage zur beſtimmten 


ei dem Angeklagten jetzt 


aſſigleit einer ſolchen zeitweiſen Une 


— —— 
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N dab wie ſchon öfter bemerkt, der Reingewinn no 


Reſultat des November auf ein ſehr geringes 


des Jahres 
unſere volle! 
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Einmiſchung Frankreichs in die deutſchen Bundesangelegenheiten, der ſtei⸗ 
genden Spannung zwiſchen den deutſchen Großmächten und dem Bunde und 
dem weiteren Fortrücken der Frage der Beſetzung des Herzogthums Schles⸗ 
wig, trat eine etwas ſchlaffere Haltung ein, die in erſter Linie durch die 
franzöſiſche und die erwartete öͤſterreichiſche Anleihe gefördert wurde. 
letztere wirkte weſentlich auf die öͤſterreichiſchen Credit⸗Looſe, denen eine 
Concurrenz von 40 Millionen neuen Looſen gleicher Art droht. Anfangs 
der Woche von 75%,—77 geſtiegen, ſchloſſen ſie geſtern 73. Auf die übri⸗ 

en öfterreichijchen Papiere übte die Angelegenheit zunächſt keinen weſentli⸗ 

en Einfluß, ſie ſchloſſen geſtern gegen vor acht Tagen wenig verändert. 
Im Ganzen verhält ſich die Börſe gegen öſterreichiſche Papiere weſentlich 
abwartend, das Geſchäft darin iſt ſehr ſtill. Anders ſteht es mit den Eiſen⸗ 
bahnactien. Die Börſe hat dieſen gegenüber, da ſie im Allgemeinen nicht 
an eine ernſtliche Störung des Friedens glaubt, wieder Ruhe genug gewon⸗ 
nen, um die Chancen der einzelnen Bahnen in den Coursbewegungen zu bes 
rückſichtigen. Die Nachfrage, theils für Deckungen, theils für Speculation 
war in den erſten Tagen der Woche überwiegend und das Geſchäft wäre 
ein lebhaftes geworden, wenn nicht das Angebot ein ſehr beſchränktes und 
der Impuls nicht zu ſchwach geweſen wäre, als daß man es im Allgemeinen durch 
weſentliche Courserhöͤhungen hätte motiviren können. Außer Berlin⸗Anhalt., 
denen eine anſehnliche Dezembereinnahme zu Hilfe kam, Bergiſch⸗Märkiſchen 
und n waren beſonders Nordbahnactien in gu⸗ 
ter Frage. Wir können in Betreff der letzteren auf das verweiſen, was wir 
vor acht Tagen über dieſelben ſagten. Im Courſe haben ſie zwar nicht er⸗ 
heblich gewonnen, aber an den Tagen, wo ſich eine beſſere Haltung der Börſe 
entwickelte, ſtanden fie unausgeſetzt im Vordergrunde. 

Von den ſchleſiſchen Eiſenbahnactien haben wir nur Oppeln⸗Tarnowitzer 
hervorzuheben. Die günſtige Dezembereinnahme, welche den Procentſatz der 
Jahreseinnahme bedeutend erhöhte, richtete die Aufmerkſamkeit der Börſe 
mehr auf dieſes Papier und veranlaßte eine gute Nachfrage. Obgleich die 
Mehreinnahme des Jahres 1863 ca. % Prozent des Actienkapitals beträgt, 
können wir nicht mit Sicherheit auf eine geſteigerte Dividende ſchließen, da 
bekanntlich ein neuer Zug eingelegt werden mußte, der die Betriebskoſten er⸗ 
höhen wird. Die Börje nahm % % Mehrdividende gegen 1862 an. Den⸗ 
noch ſteht der Cours ca. 7% niedriger, als vor einem Jahre. Bei der rüh⸗ 
menswerthen Raſchheit, mit welcher die Direction ihre Bilanz zu ziehen 
pflegt, werden die Actionäre vorausſichtlich nicht lange in Spannung bleiben. 
Obgleich auch von 5 übrigen ſchleſiſchen Bahnen die Jahresein⸗ 
nahmen vorliegen, iſt es kaum möglich, aus denſelben Schlüſſe auf die vor⸗ 
ausſichtlichen Divividenden zu ziehen. Die außerordentlichen, aus Wagen⸗ 
miethen hervorgehenden, Einnahmen ſpielen eine noch bedeutendere Rolle, 
als 1862, und es iſt unmöglich, abzuſchätzen, wie große Ausgaben an Wagen⸗ 
miethen dieſer gegenüber ſtehen. Die Mehreinnahme der Freiburger Bahn 
um Beiſpiel beträgt ca. 1% % des Actiencapitals. Dennoch wagte die 

örfe den Jahrescoupon auch nicht um einen Bruchtheil eines Procentes 
höher zu ſchätzen, als den pro 1862, obwohl an Prioritätszinſen nur circa 
5000 Thlr. mehr zu zahlen ſein werden, als 1862. Neiſſe⸗Brieg hat gar eine 
Mindereinnahme von 3739 Thlr. oder % % des Actiencapitals; dennoch iſt 
an einer der vorjährigen gleichen Dividende nicht zu ea da im borigen 
} mit dem Erſatze des 
oursperluſtes belaſtet war, den die Bahn an ihrer Prioritätenmaſſe erlitten. 
Die Mindereinnahme der Niederſchleſiſchen 8 gegn iſt durch das günſtige 
! aß reducirt, und es iſt um 
ſo eher auf eine unverminderte Dividende zu rechnen, als im Jahre 1863 der 
Perſonenverkehr eine erhebliche Rolle ſpielte. Für die Koſel⸗Oderberger Bahn, 
deren Mehreinnahme über 2% 7 des Actiencapitals beträgt, rechnet man 
auf nur 4% Mehrdividende, wobei wir daran erinnern wollen, daß es im 
Laufe des Jahres 1863 eine Zeit gab, wo man 4%4—5% Dividende in 
Ausſicht ſtellte. Nach dieſen Bemerkungen laſſen wir unſere gewohnte Ueber: 
ſicht der Monatseinnahme der ſchleſiſchen Bahnen folgen: 
Dezbr. Gegen 1862 Bis Ende Dez. 5 1862 
Thlr. Thlr. % Thlr. Thlr. % 
Oberſchleſiſche Hauptbahn 316,987 +13,801 4.4 3,821,508 471,764 1,9 
Ir Zweigbahnen 5,722 + 2,164 58,5 71,735° -++10,207 16,6 
Breslau⸗Poſen⸗Glogau . 93,996 +13,549 16,8 1,183,321 —22,130 1,8 
Breslau:Schw.-Freiburg - 116,107 + 1,860 1,6 1,253,702 460,753 5,1 


Brieg⸗Neiſſe 10,319 — 4,290 29,4 134,088 — 3,739 2,8 
Koſel⸗Oderberrrr gg 55,899 — 1,072 1,9 646,702 454,600 9,2 
Niederſchleſiſche Zweigb.. 21,133 + 4,760 25,4 230,167 — 5,562 2,3 
Oppeln⸗Tarnowizßz. 14,525 + 2,792 23,8 172,255 + 8,779 5,4 


Von Bank: und Creditactien zeichneten ſich nur genfer durch einen leb⸗ 
haften Verkehr aus. Sie pflegen eine Rolle zu ſpielen, wenn die Couliſſe 
einige Anregung empfängt. Darmſtädter waren gefragt und durchweg ſehr 
feſt. Sie haben bei der letzten Baiſſe von den Bankpapieren am ſtärkſten 
eingebüßt. Schleſiſche Bankvereins⸗Antheile behaupteten in der ganze Woche 
den Paricours. : 

Für preußiſche Fonds und namentlich für Pfandbriefe war die Woche 
ünftig. Es zeigte ſich ein merklicher Capitalzufluß, der ſich aus den im 
enge des Januar fälligen Zahlungen erklärt. Die 5% Anleihe ſchloß 
Ber A, die convertirten 4prozent. Anleihen , die 1853er Anleihe gar 
4% hoher. Schleſiſche Pfandbriefe haben ſich , weſtpreußiſche 1, neue 
oſener Aprozent. % gehoben. Oberſchleſiſche E. Prioritäten hoben ſich , 
berſchleſiſche F. Prioritäten 1%. Auch mehre andere Prioritäten ſchließen 


Der Geldmarkt blieb vollkommen unverändert und entwickelte wenig 


ͤtigkeit. 
5 Die Dezemberberichte der Banken ergeben gegen den 30. November fol⸗ 


gende Veränderungen: 


Kaſſe. Wechſel. Lombard. Noten. 

Thlr. Tblr. Thlr. Thlr. 
reuß. Bank — 1,886,000 . 757,000 42,452,000 46,770,000 
Preuß. Privatb. + 570,711 — 259,565 -+ 134,686 -+ 190,520 
emde Banken + 237,164 -+1,035,969 — 837,009 — 279,280 
1 Geſammtreſultat—2, 219,547 11,533,404 1,749,677 76,681,240 


Gegen den 31. Dezember 1862 ſtellen ſich W en wie folgt: 


reuß. Bank 64,848,000 730, 434,000 118,750,000 
egen 1862 — 10,535,000 14,770,000 4 3,160,000 + 6,944,000 
Gegen 180 b. 4,430,285 14,249,264 4,308,182 7,004,445 
egen 1862 — 98,403 — 40,114 -+ 352,787 — 254,190 
gene Banten 16,715,332 41,916,790 9,732,321 31,925,166 
egen 1862 ‚+ 2.228,066 + 2,964,521 —1,910,937 44,023,536 
Jaan 4887 85,993,617 130,896,054 25,474,503 157,769,611 
egen 1862 — 8,423,337 4 17,694,437 — 1,601,850 10,713,340 


Auch im Dezember iſt die Erſcheinung in die Augen fallend, daß das 
Baargeld aus den preußiſchen Banken ab⸗ und den außerpreußiſchen theil⸗ 
weiſe zufließt, während die Notenemiſſion der preußiſchen Bank zu⸗, die der 
außerpreußiſchen abnimmt. Es iſt dies eine Bewegung, die faſt das ganze 

ahr hindurch fortgedauert und in Beziehung auf die Baarvorräthe im Laufe 

u anſehnlichen Veränderungen geführt hat. Dieſelbe verdient 
ufmerkſamkeit. Sie bedeutet zunächſt ein Erſtarken der außer: 
preußiſchen Banken, ſie kann aber über Kurz oder Lang der preußiſchen Bank 
unbequem werden. Dieſe hat in den letzten Jahren dem übrigen Deutſch⸗ 
land gegen Baar das nöthige Papiergeld geliefert. Wenn dies Verhältniß 
aufhört und das übrige Deutſchland Noten zurückgiebt, jo bekommt der No⸗ 
tenumlauf der preußiſchen Bank eine andere Bedeutung und der Effektenbeſitz 
wird weſentlich bedenklicher. 
Die heutige Börfe war in Folge der Vorkommniſſe am Vundestage wer 


entlich 


ter, } 
Schleſſche Aktien 5 ſich im Laufe der Woche, wie folgt: 
De. Jan. 


Höchſter Niedrigſter 15. Jan. 
8 * 
0 C. 145 : 145 
ee 1% % 15 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . 124} 125 125 
Nei 5 = PN 7 81% 81” 81 
Koſel⸗ Oderberger 50 50% 50 50 
Niederſchl. Zweigbahn . 60 60 60 60 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 55 55% 55 55% 
Schleſ. Bankoereinn 99 100 99 99% 
Minerva A 247 23% 24 
I Breslau, 16. Jan. [Börſe.] Die Stimmung war war ſehr feſt und 
Spehulaionss@fetten wurden höher bezahlt. Oeſterr. GSrevitattien 74744, 


National⸗Anleihe 66% Geld, 1860er Looſe 76 — 76, Banknoten 824 
e e ee 
n⸗Tarnowitzer 2 rger iße⸗ 

81 Geld. Fonds unverändert. 8 4% Geld, Neiſſe⸗Brieger 
Breslau, 16. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Beri 
Kleeſaat, 227 Je feſt, ordinäre 10%—10% Thlr., Ran 
Thlr., feine 12% —13% Thlr., bochfeine 134—13% Thlr. — Kleeſaak, 
weiße, unverändert, ordinäre 10% —13 Thlr., mittle 13 4 16 Thlr., feine 

17 is Thlr., hochfeine 18 4.19 Thlr. | 
1 j 


beſchluſſe nicht zu fügen. 


* 


* Det r 
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Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gel. — Etr., pr. Januar und Januar⸗ 

Februar 31% Thlr. Br., Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 
24 — * Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 32% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli — —. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gekünd. — — Ctr., pr. Januar 35% Thlr. Br., 


x 
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Die | Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 36% Thlr. Br. 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Januar 48 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Januar 33 Thlr. Br. x 
Raps (pr. 2000 3050 fal. — Ctr., pr. Januar 90 Thlr. Br. 
Rübböl spr. 100 .) feſt, gel, — Ctr., loco 10% Thlr. Br., 10% Thlr. 
Gld., pr. Januar 10% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar, Jebruar⸗März, März⸗ 
April und April⸗Mai 10% Thlr. Br., 10% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 10% Thlr. 
Br., 10% Thlr. Gld., Juni⸗Juli —, September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Spiritus wenig verändert, gef, 18,000 Quart, loco 13% Thlr. Gld., 
13% Thlr. Br., pr. Januar und Januar⸗Februar 13% Thlr. Br., Februar⸗ 
März 13% Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 14% Thlr. Br., Mai⸗ 
Juni etwas 14% Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Br. 

Zink ftill, bei letztem Preife 5 Thlr. 17% Sgr. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


[Preußiſche Prämien⸗Anleihe.] Bei der am 15. d. M. ſtattge⸗ 
fundenen Ziehung wurden folgende den niedrigſten Gewinn von 108 Thlr. 
überſteigende Prämien gezogen: à 100,000 Thlr. Nr. 7381; à 10,000 
Thlr. Nr. 51523; à 500 Thlr. Nr. 39738 55507 80459; à 400 Thlr. 
Nr. 31172 52732 80483 145578; à 200 Thlr. Nr. 39714 55518; à 150 
Thlr. Nr. 7301 7340 9551 9587 9597 13532 13565 13570 13575 13576 
14702 14715 14732 14741 14765 14782 14785 29854 29900 31128 31143 
31187 37023 37054 37087 39705 51533 55585 58822 58871 58872 58884 
74126 74127 74142 74153 74190 74196 74506 74515 74528 74562 80363 
108839 108857 102877 108897 109409 109420 109456 109478 140555 
140587 14590; à 120 Thlr. Nr. 7353 9524 9566 13508 13509 13600 14749 
14751 14799 29824 29837 29861 29881 31124 31171 31186 31198 37073 
39775 39782 51569 52711 55516 55521 58805 58852 74545 74591 80331 
80385 80454 80491 108811 108858 109443 109465 140584 140585 145569; 
à 110 Thlr. Nr. 7304 7384 9507 9579 9599 13551 13554 13558 29841 
29865 31162 37013 37022 37034 37088 39759 51583 52708 52761 55566 
58857 58891 74131 80367 80478 108836 108883 108898 109424 109449 
109472 140575 145562. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Herrn Kr.⸗Ger.⸗S. und K.⸗D. S. zu Pleß: Der Artikel kann nur 
gegen Erſtattung der Koſten aufgenommen werden. 
nus pro multis Schweidnitz: Anonyme Einſendungen werden 
grundſätzlich unberückſichtigt gelaſſen. 


Abend P o ſt. 

AV Bon der Elbe, 15. Jan. [Allgemeine Mißſtim⸗ 
mung über das neueſte Auftreten der deutſchen Groß— 
mächte.] Das neueſte Auftreten der beiden deutſchen Großmächte in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage hat in den ſchleswig⸗holſteiniſchen Lan- 
den wie auch hier in Hamburg (der hanſeatiſche Bundestagsgeſandte 
ſtimmte gegen den geſtern in Frankfurt am Main ſo glänzend abge⸗ 
fertigten preußiſch⸗öſterreichiſchen Minoritäts-Antrag) tiefe Betrübniß er: 
zeugt. Die angeſehenſten Schleswig⸗Holſteiner erklären einmüthig, daß 
in der Beſitznahme Schleswigs durch Preußen und Oeſterreicher nur 
ein gegen Schleswig⸗Holſtein gerichteter Todesſtoß zu erblicken ſei, ja man 
erzählt ſich hier ſogar, daß zwiſchen Preußen, Oeſterreich und 
Dänemark bereits höchſt wunderbare Vereinbarungen ge: 
troffen worden ſeien! Wird aber das deutſche Volk — wenn ſich 
die Nachricht beſtätigt — die Durchführung ſolcher Pläne ermöglichen? 
Ich hoffe nein! Die wachſende Gährung in Schleswig⸗Holſtein und die 
bisherige patriotiſche Haltung der deutſchen Mittelſtagten beſtärken mich 
in dieſer meiner Hoffnung. So Gott will, wird im Jahre 
1864 nicht der Eigennutz, ſondern die geſunde Vernunft 
regieren! ; 
Wien, 15. Jan. Man hat die Gewißheit, daß ſich in Ungarn 
thatſächlich nach dem Vorbilde der geheimen warſchauer National-Re⸗ 
gierung ein revolutionäres Comite conſtituirt hat, welches zwar bis zur 
Stunde noch äußerſt vorſichtig und beſcheiden agirt, weßhalb aber auch 
eine Spur deſſelben zu gewinnen, den kaiſerlichen Behörden bisher 
nicht gelungen iſt. In Venetien ſcheinen die Dinge gleichfalls ziemlich 
bedenklich zu ſtehen, widrigenfalls Feldzeugmeiſter v. Benedek, welcher 
bereits ſeit einer Woche hier anweſend it, ſicherlich nicht auf unmittel⸗ 
bar nach Venetien zu ſendende Verſtärkungen für die ſeinem Commando 
unterſtehende Armee gedrungen hätte. Wir vernehmen, daß bereits 
eine beträchtliche Anzahl von kroatiſchen Bataillonen aus der Militär: 
grenze nach Venetien auf dem Marſche begriffen ſind. Wenn einmal 
die rauhen Söhne der Militaͤrgrenze nach Italien marſchiren, fo iſt 
dies ſtets ein übles Omen für die dortigen Verhältniſſe. Wir glauben 
indeß, daß der Finanzminiſter, welcher ſoeben einen Extraordinarkredit 
von 14 Millionen für Kriegszwecke verlangt hat, bald in die Lage 
kommen dürfte, die Opferwilligkeit des Reichsrathes in bedeutend hö 
herem Maße in Anſpruch zu nehmen, da die Rüſtungen und Com⸗ 
plettirungen des Armeeſtandes täglich größere Dimenſionen annehmen, 
und der bedrohlichen Sachlage wegen auch annehmen müͤſſen. (Sp. 3.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 16, Jau. Im Abgeordnetenhauſe debattirte man 
die Freilaſſung der verhafteten polniſchen Abgeordneten. Das 
Haus beſchließt die Freilaſſung Sulerczycki's. Wegen Frei: 
laſſung von Niegolewski ift die Abſtimmung zweifelhaft, wor: 
auf in namentlicher Abſtimmung mit 135 gegen 133 Stim⸗ 
men deſſen Freilaſſung ausgeſprochen wurde. Szumann's Frei⸗ 
laſſung wurde mit 168 gegen 133, ebenſo auch Lubienski's 
Freilaſſung durch das Hans erklärt. (Wolff's T. B.) 

Rerlin, 16. Jan. I[Herrenhausſitzung.] Die vom 13ten 
datirte Antwort des Königs auf die Herrenhaus-Adreſſe wird 
verleſen. Es heißt darin unter Anderem: Das Herrenhaus 
iſt von der richtigen Erkenntniß geleitet, daß Angeſichts der 
drohenden Verwicklungen die Wege der Politik ſich nicht voraus 
beſtimmen laſſen, daß Rechtsfragen und völkerrechtliche Bezie— 
hungen nicht durch Wünſche und Sympathien entjchied en wer 
den können, daß aber, worüber Alle einig ſind, wenn die Wah⸗ 
rung der Rechte Deutſchlands, wie der Ehre und Macht Pren- 
stens erreicht werden ſoll, es unumgänglich nöthig iſt, für alle 
Fälle gerüſtet zu ſein. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 16. Januar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
In einigen Tagen wird in Berlin eine große Regſamkeit der 
Militärbehörden, zuſammenhängend mit dem Bundestags⸗Be⸗ 
ſchluſſe vom 14. d. M.“) ſtatthaben. Der militärische Ope⸗ 
rationsplan wird mit Zuziehung öſterreichiſcher Offiziere feſt⸗ 
geſtellt werden. Die Oeſterreicher ſollen die Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Eiſenbahn benutzen, um den Durchzug durch Sach⸗ 
fen zu vermeiden. Die ſächſiſche Erklärung in der Bundes: 
tagsſitzung vom 1A, dieſes Monats wird das Einrücken der 
Truppen der Großmächte in Schleswig ſchwerlich hindern, ſo⸗ 
bald die kurze Friſt des ultimatums, welches die Großmächte 
an Dänemark ſtellen, abgelaufen iſt. — Die „Kreuzzeitung“ 
ſchreibt: Das 3. und 4. Garde⸗Jnfanterie-Regiment, das 3. 
und 4. (2) Garde⸗Dragoner⸗Regt. werden mobil gemacht und 


*) Oper wohl mit der preußiſch⸗oͤſterreichiſchen Erklärung, ſich dem Bundes: 
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Truppen dienen. Dieſe Truppen⸗Corps (die Garden oder die 
nach Holſtein rückenden?) ſollen unter dem Commando des 
Kronprinzen ſtehen. j (Wolff's T. B.) 


Wien, 16. Januar. Nach Kopenhagen ging geſtern eine 
Sommation mit der Erklärung ab, wenn binnen 48 Stunden 
die Zurücknahme der Verfaſſung für Schleswig nicht erfolgt 
ſei, ſo werden die öſterreichiſchen und preußiſchen Truppen ſo⸗ 
fort in Schleswig einrücken und jeden Widerſtand mit Gewalt 
beſeitigen. Der Kaiſer inſpicirt Montag einen Theil der nach 
Berlin und Schleswig abrückenden Truppen. Die Oeſterreicher 
und Preußen rücken durch Holſtein, letzteres der Beſetzung 
durch Bundestruppen überlaſſend. Die „Wiener Zeitung“ 
wird morgen einen Depeſchenwechſel Oeſterreichs mit Baiern 
in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage veröffentlichen. 

(Tel. Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Dresden, 16. Jau. Das „Dresdener Journal“ bringt 
einen auf die „Wiener Abendpoſt““ (ſ. unter Wien) bezug⸗ 
nehmenden Artikel: Hätten einige Bundesregierungen voraus⸗ 
geſehen, daß die Abſicht der Großmächte ſei, den londoner 
Vertrag unter allen Umſtänden aufrecht halten zu wollen, 
alſo daß die Zuſage der Offenhaltung der Erbfolge⸗ 
frage eine Täuſchung ſeiz ſo hätten ſie ſchon damals für 
die Occupation geſtimmt. Die Regierungen, welche den 
auſtropreußiſchen Antrag verworfen haben, ſcheuen nicht den 
Krieg, wollen aber, daß das deutſche Volk klar wiſſe, wofür 
er unternommen werde. Wenn der heſſen⸗darmſtädtiſche An⸗ 
trag angenommen ſei, ſo ſei die Bundesmajorität ſo berech⸗ 
tigt, ihn auszuführen, als die Großmächte unberechtigt ſind, 

ohne Zuſtimmung des Bundes in Holſtein einzurücken. 

(Wolff's T. B.) 

Haag, 16. Jau. Im Unterhauſe erklärte heute gelegent⸗ 
lich der Etatsberathung für das auswärtige Amt der interi⸗ 
miſtiſche Miniſter des Aeußeren: Die Regierung müſſe der 
Entſcheidung der Mehrheit des deutſchen Bundes bezüglich 
Schleswig⸗Holſteins ſich anbequemen und jeder auf Holſtein 
beſchränkten Bundesexecution ſich fügen. (Wolff's T. B.) 


JI n jera t e. 


Tages ordnung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Breslau, 
für die Sitzung den 21. Januar 1864, Nachm. 4 Uhr. 
l. Mittheilungen: 

Journ.⸗Nr. 83. Mittheilung des Magiſtrats, daß der Beſitzer des 
Bauergutes Nr. 14 zu Domslau die Ablöſung der auf ſeinem 
Grundſtück haftenden Reallaſten von jährlich 3 Thlr. 6 Sgr. Ro⸗ 
botrente und 2 Scheflel 7,4 Metzen Roggen ablehnt. 

Journ.⸗Nr. 111. Schreiben des Stadtverordneten⸗Vorſtehers zu Rei⸗ 
chenbach i. Schl. über die lautenburger Communal⸗Angelegenhei⸗ 
ten mit einem Schreiben des dortigen Stadtverordneten⸗Vorſtehers. 

Journ. Nr. 163. Zuſtimmung des Magiſtrats zu dem Beſchluſſe vom 

17. Dezember 1863, nach welchem dem Bürgerjubilar, Schnei⸗ 
dermeiſter Georg Stiber, ein Geſchenk von 25 Thlr. bewilligt if. 

Journ.⸗Nr. 174. Zuſtimmung des Magiſtrats zu dem Beſchluſſe vom 
14. Dezbr. 1863 über die der verw. Packhof⸗Aufſeher Gründler 
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fernerweit bewilligten Kindererziehungsgelder von monatl. 3 Thlr. 


Journ.⸗Nr. 186. Mittheilung der eingegangenen Bewerbungen um 

die neu ereirte Stelle eines zweiten Stadtbauraths. 

Verſchiedene andere Mittheilungen. 

II. Vorlagen, welche bisher noch nicht auf der 
Tagesordnung ſtanden. u 

Journ.⸗Nr. 316. Commiſſiong⸗Gutachten, betreffend die Uebertragung 
der polizeiobrigkeitlichen Gewalt in den zinspflichtigen Ortſchaften 
auf den Staat. 

Journ. Nr. 883. Desgleichen über die Erweiterung des Geſchäftskrei⸗ 
ſes der Promenaden-Deputation durch Ueberweiſung des Scheitniger 
Parks und aller übrigen ſtädtiſchen Garten-Anlagen und Alleen, 
ſo wie über die Verſtärkung der Promenaden⸗Deputation und 
Ueberweiſung der erforderlichen Geldmittel an dieſelbe. 

Journ.⸗Nr. 902. Commiſſions⸗Gutachten über den Bauplan zur Gr: 
richtung eines Gebäudes für eine Realſchule und zwei Mittelſchu⸗ 
len auf dem Grundſtück Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 5. 

Journ.⸗Nr. 1115. Desgleichen über die beantragte Genehmigung zur 
Erſtattung von 599 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. Koſten für die Vol⸗ 
lendung des Uferbaues an der Dorfftraße zu Alt⸗Scheitnig vor 
der Müllerſchen Beſitzung. f 

Journ.⸗Nr. 1132. Desgleichen über den Austauſch von Auenparzellen 
zu Lehmgruben und Bewilligung von 60 Thlr. als Beitrag zu 
den Koſten für Verſchüttung eines Waſſerloches daſelbſt. 

Journ.⸗Nr. 1235. Desgleichen über die Verſtärkung des im Etat für 
die Kämmereigüter pro 1862—1864 auf Deichbeitrag zum carlo⸗ 
witz⸗ranſerner Deichverbande für die Pachtländereien des Gutes 
Ranſern ausgeſetzten Quantums um 38 Thlr. 18 Sgr. 10 Pf. 

Journ.⸗Nr. 1298. Desgleichen über die Erklärung des Magiſtrats auf 
die Entſcheidung zu dem Superreviſtonsnotat 2 über die Ned; 
nung von der Verwaltung des Erziehungs⸗Inſtituts zur Ehren⸗ 
pforte pro 1859. 

Journ.⸗Nr. 1301. Desgleichen zum Etat für das Arbeitsh 
die Gefangenen⸗Krankenanſtalt pro 1864. 1 

Journ.⸗Nr. 1332. Desgleichen über den Bau einer neuen Scheune 
auf der Pfarrei zu Luzine urid Bewilligung der hierzu erforderli⸗ 
chen Mittel im Betrage von 1376 Thlr. 10 Sgr. 

Journ. ⸗Nr. 1342. Desgleichen zum Etat für die Haupt⸗Armen⸗Kaſſe 
pro 1864-1866. N 

Journ. Nr. 1347. Desgleichen über den Vorſchlag zur Verwendung 
der der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe im dritten Quartal 1863 ohne wei⸗ 
tere Beſtimmung zugegangenen Geſchenke im Betrage von 
24 Thlr. 15 Sgr. - 

Journ.⸗Nr. 1352, Commiſſion s⸗Gutachten über die Verſtärkung des 
im Kämmereigüter⸗Etat pro 1863 u. 1864, an Koſten der Armen⸗ 
pflege für die zinspflichtige Ortſchaft Lehmgruben ausgefegten Quan⸗ 
tums um 53 Thlr. 

Journ.⸗Nr. 1360. Desgl. über die Anlage einer Verbindungsſtraße 
zwiſchen der großen und kleinen Scheitnigerſtraße in der Verlänge⸗ 
rung der Hirſchgaſſe und Bewilligung der dazu erforderlichen Geld⸗ 
mittel in Höhe von 9500 Thlr. 

Journ. ⸗Nr. 1400. Desgl. über den Extraordinarien⸗Etat für die Bau⸗ 
Verwaltung pro 1864. 


und 


Journ.⸗Nr. 1422. Desgl. über die Genehmigung der Ceſſion des 


Miethsvertrages um die Bude Nr. 193 am Ringe von dem 
Weißgerbergeſellen Kadiſch-Rothgieſſer an den Schuhmacher 
Migale. (Fortſetzung in der Beilage.) 
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Journ.⸗Nr. 1423. Desgl. über den Vergleich mit den Müller Sprotte⸗ 
ſchen Erben zu Ranſern zur Behebung vorgekommener Grenzüber- 
ſchreitungen. . 

Journ.⸗Nr. 1424. Desgl. über Verſtärkung des im Bau⸗Etat pro 1863 
„zur Unterhaltung der ungepflaſterten Straßen und Plätze“ aus⸗ 
gefegten Duantums um 400 Thlr. 

Journ.⸗Nr. 1441. Desgl. über die Erklärung des Magiſtrats auf die 
Anfrage im Beſchluſſe vom 22. Oktober 1863 wegen Abverkauf 
einer Fläche von 1 D.-R. zu Riemberg. 

Jonrn.⸗Nr. 1464. Desgl. über Bewilligung einer Entſchädigung von 
4000 Thlr. für den Abbruch des dem kathol. Gymnaſium gehöͤ⸗ 
rigen, an der Schuhbrücke befindlichen Thurmes zum Zweck der 
Offenlegung der Schuhbrücke. 

Journ.⸗Nr. 1478. Desgl. über die nachträgliche Genehmigung des 
Zuſchlages der Ausführung eines Brunnenbaues auf dem Domi⸗ 
nikanerplatze an den Brunnenmeiſter Stumpf für den Preis von 
132 Thlr. 15 Sgr. 

Jonrn.⸗Nr. 1508. Commiſſtons⸗ Gutachten über Bewilligung einer 
perſönlichen Subvention von je 40 Thlr. jährlich für die drei 
Rectoren an den katholiſchen Pfarrſchulen St. Nikolai, St. Mau⸗ 

0 ritius und St. Michael. 

Journ.⸗Nr. 1516. Desgl. über Bewilligung von 550 Thlr. zur Ver⸗ 
ſtärkung des Tit. VII. im Etat der Bauverwaltung pro 1863 
„zur Unterhaltung der Rinnſteinbrücken und Kanäle.“ 

Journ.⸗Nr. 1535. Desgl. betreffend die Uebertragung von je zwei 
außerordentlichen Stunden im Unterricht der engliſchen Sprache 
in Secunda der Realſchule zum heil. Geiſt an den Collaborator 
Bertram. 

Journ.⸗Nr. 1540. Desgl. über die Verſtärkung des Tit. II. im Etat 
der Haupt⸗Armenkaſſe pro 1863 „auf Almoſen⸗Unterſtützungen“ 
um 3500 Thlr. 

Journ.⸗Nr. 127. Antrag des Aſſiſtenten im Stadtverordneten⸗Bureau, 
Wilke, auf Erhöhung der von ihm innehabenden Stelle zu der 
eines Secretärs und demnächſtige anderweite Dotirung. 

Journ.⸗Nr. 170. Antrag des Magiſtrats auf Zustimmung zu dem 
entworfenen und abſchriftlich mitgetheilten Vertrage mit dem Di⸗ 

| rector Kornhardt über die Herſtellung der zur Verſorgung der 

| Privat⸗Gas⸗Anlagen mit Gas aus der Communal⸗Gas⸗Anſtalt 
erforderlichen Zuleitungen von dem Hauptrohr. 

Journ.⸗Nr. 171. Antrag des Magiſtrats auf Erhöhung des Diäten⸗ 
ſatzes für den Techniker an der Gas-⸗Anſtalt, Lehmann, von 
2% auf 3 Thlr. pro Tag. Der Vorſitzende. 


= Amtlicher Börſen⸗Aushang. [581] 
Die in letzter Zeit wiederholt vorgekommenen bedeutenden Schwankungen 
in den Courſen der Fonds und Effecten haben ein verändertes Verfahren 
bei deren amtlicher Notirung erforderlich gemacht, welches mit dem 18. d. M. 
ins Leben treten wird, und welches wir in Nachfolgendem zur Kenntniß des 
intereſſirenden Publikums bringen. . 

1, Bei Effeeten und Prioritäten, Comptanten und ausländiſchen 
Fonds wird, ſofern wirklich Umſätze ſtattgefunden haben oder die Senſale 
Brief und Geld angeben, ſowohl ein Geld, als ein Brief- Coucs notirt. 

2. Daſſelbe gilt bei inländiſchen Eiſenbahn⸗Actien; treten jedoch 
7 überiteigende Schwankungen ein, jo werden anſtatt des Brief- und 
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er Breslauer Zeitung. 


Die geehrten Mitglieder des 


Königs⸗ und verfaſſungstreuen Vereins 


in Breslau und in der Provinz erſuchen wir im vaterländiſchen Intereſſe 
um die regſte Betheiligung zur Beſchaffung und Sammlung von Winterbe⸗ 
kleidungsgegenſtänden für unſere außerhalb ihrer Garniſonen im Feld ſtehen⸗ 
den Truppen. Beiträge in natura oder in Geld wolle man an das hier be⸗ 
reits mit beſtem Erfolg thätige Damen⸗Comits direct einſenden. 
Breslau, den 15. Januar 1864. 
Der Vorſtand 
des Königs: und verfaſſungstreuen Vereins. 

v. Eichhorn, Ober⸗Regierungs⸗Rath. Freiherr von 8 
Oberſt a. Dr. Friedlieb, Profeſſor. v. Görtz, Geheimer Regierungs⸗ 
Kah Grabowski, Stadtrath. Hetzold, Kaufmann. Häbner, Juſtiz⸗ 
Rath und General⸗Landſchafts⸗Syndikus. Rother, Poſthalter. Ruffer, 
Geheimer Commerzienrath. Schück, Director. Siemon, 

J. Somme, Juwelier. 


Neueſte hochachtungswerthe Zuſchrift, 


Eduard Groß'ſche Bruſt⸗Caramellen 


betreffend. 


Kauf g. 


2 

bei allen Beſchwerden der Reſpirations⸗Organe ſtets in der jetzigen 

\ falten Jahreszeit bei ſich zu haben, davon brachte uns die Morgen: 
poſt des 6. Januar d. J. ein glänzendes Zeugniß. Ein hochſte⸗ 

hender Herr, königl. Amtsrath aus Weſtpreußen — welcher ſeit 

Ban gaben bei Beginn des Herbftes feinen Winterbedarf von 

unſern 


Ai öfters Gelegenheit hatten, mit deſſen gütiger Erlaubniß in dieſen 
H 
— beauftragt uns, ihm auf ſeiner Reiſe eine Quantität dieſes vortrefflichen 
Fabrikats nach Berlin zu ſenden, und knüpfen wir hieran auf Grund der 
Erfahrung die Bemerkung, wie ſehr dem geehrten reiſenden Publikum zu 
empfehlen ift, ſtets hiervon einen kleinen Vorrath bei ih zu haben, um jede 
kleine Beſchwerde ſofort im Entſtehen unterdrücken zu können; aber auch für 
jeden Haushalt conſtatiren dieſe oben angeführten brieflichen Anerkennungen, 
welche zur gefälligen Durchſicht auf unſerem Comptoir ausliegen, Vorrath 
ſelbſt für die ganze Winter⸗Saiſon dieſer längſt als wohlthätig anerkannten 
Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen zu beſitzen. 
Herrn Kaufmann Eduard Groß Wohlgeboren in Breslau, am Neu⸗ 
markt Nr. 42. Hierin 3 Thlr. in Kaſſen⸗Anweiſungen, frei. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich hiermit ergebenſt, für beifolgende 3 Thlr. 
mir von Ihren, mir ſeit mehreren Jahren wohlthuenden Bruſt⸗Caramellen, 
und zwar: 2 Cartons à 15 Sgr., und 8 Carton à 7% Sgr. ſchleunigſt 
zu uberſchicken. 3 
Zur Zeit Berlin, 5. Jan. 1864, F. Weißermel, königl. Amtsrath. 
Markgrafenſtraße Nr. 35, 
2 Treppen. [569] 


Geueral⸗Debit: Handlung Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt 42. 
(Aus der Schleſ. Ztg. vom 13. Golt d. J.) 


Des Volkes Stimme, iſt Gottes Stimme! 


Der Wahrheit dieſes Sprichworts Rechnung tragend, fahren wir mit 
der Veröffentlichung der vielfachen unantaſtbaren gun ſſe ehrenwerther Per⸗ 
ſonen über die ausgezeichneten Wirkungen des L. W. Egers ſchen Honig⸗ 
Extract (erfunden und allein fabrizirt von L. W. Egers in Breslau, Blü- 
cherplatz 8, erſte Etage), fort: Herr Erziehungs⸗Inſpektor Johann 
Paul Nitſchmaunn ließ ih Ende August 1863 von Herrn L. W. Egers 


Sonntag, den 17. Januar 864. 


Wie wichtig es iſt, ein ſo gediegenes und bewährtes Hilfsmittel 0 


ruft» Caramellen ſich in fein Domieil ſenden laßt, und | 9) 
deſſen gemachte Erfahrungen über deren Vorzüglichkeit wir ſchon 


Blattern am 6. April 1857, am 18. Oktober 1859, 21. November ME 
1861, 6. November 1862 und 31. Oktober 1863 zu veröffentlichen, 


Der Mühlenbaumeiſter Oertel zu Zobten am Berge entſchloß fi 
ebenfalls zum Gebrauch des L. W. Egers ſchen Honig⸗Extracts, indem ein 
Bekannter von ihm die gute Wirkung erprobt und Im ſelber auch empfoh⸗ 
len, um ihn gegen Magenverſchleimung, Unterleibsbeſchwerden und 
Hämorrhoiden, woran er ſchon lange Zeit leidet, auch zu brauchen. 

Der Ortsvorſteher Nadloff in ini Fr Wollin litt feit einiger 
Zeit an einem quälenden trocknen Huſten. Mit wahrer Freude kann er den 
Honig⸗Extract allen an Huſten und Heiſerkeit Leidenden als ein unfehl⸗ 
bares Mittel empfehlen und er hat ſich überzeugt, daß derſelbe hartnäckige 
und veraltete Uebel beſeitigt. 5651. 

So bezeugt auch der Meſſerſchmied P. Kunz zu Creuznach, der ſeit 
6 Jahren mit einem beſchwerlichen, gar nicht los zu werdenden Huſten ge⸗ 
plagt war, daß nach Gebrauch des L. W. Egers'ſchen Honig⸗Extracts nicht 
allein der Huſten ganz verſchwunden iſt, ſondern er ſich überhaupt weit ge⸗ 
ſünder fühlt, als früher. (Fortſetzung folgt.) 


Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 


Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite, 
empfehlen ihr großes Lager von 


in den 
ſchönſten 


Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Malz ⸗ Präparate. 


Concentrirte Malz⸗Würze, das Glas 10 Sgr. und 7% Sr, 
Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 7% Sgr. u. 4 Sgr. 
Aromatiſches 5 die Horton 9 Sgr. und 5 Sgr. 
Die MalzeMürze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im 
Naturzuftand theelöffelweife leicht zu nehmen, und für den entfernteſten 
Transport dauerhaft. 5 [384] 


Gebrauchsanweiſungen gratis, 
Wilh. Done, 


Breslau, im Januar 1864. 
Auguſt Weberbauer'ſche Brauerei. 


[44] 


R. F. Daubitz'ſcher 
Kräuter ⸗Eiqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten g 
anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch ſeine Vorzüglichke 
einen europäiſchen Ruf erworben hat 
iſt echt A Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General- Niederlage für Schleſien bei WE 


- 


— ͤ—g[— 


. 


1 


A 
4 


lb⸗Courſes die wirklich gehandelten Courſe notirt. 
3. Bei ſchleſiſchen Bank Vereins⸗Actien, ausländiſchen Eiſenbahn 
diverſen Induſtrie⸗Papieren, ſowie bei öſterreichiſchen 
ieren werden, wie bisher, nur die gehandelten Courſe notirt. 
otirung von öſterreichiſchen Credit⸗Actien und öſterreichiſchen 
Looſen werden nur diejenigen Geſchäfte berückſichtigt, welche den Vetrag von 

Fl., bei allen anderen Papieren die umme von 1000 


Aetien und 
Lotterie 
Bei der 


Breslau, den 16. Januar 1864. 


(Statt beſonderer Meldun !) 


. Tb 
Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief nach Sonntag, den 17. 


ſchwerem Leiden an Krämpfen unſer liebes 
Söhnchen Max, im Alter von 8 Monaten. 
Dies zeigen tiefbetrübt hiermit an 116. 
der Zimmermeiſter Heinrich Ehlers 
nebſt Frau. 

Breslau, den 16. Januar 1861. 

Heute Früh entjchlief plößlich zu einem 
beſſeren Sein mein mehrjähriger treuer und 
biederer Commis Nobert Mazur, in dem 
hoffnungsvollen Alter von 24 Jahren, was 
ich ſeinen vielen Freunden hiermit anzeige. 
Strenge Erfüllung ſeiner Berufspflichten und 
ehrenwerhter Charakter ſichern ihm mein 
dauerndes Andenken. [840 

Langendorf O.⸗S., 15. Januar 1864, 
ſaac Krebs. 


Todes⸗Anzeige. 

Heut Morgen entſchlief zu einem beſſeren 
Leben unfer theurer College, der Handlungs» 
Commis Robert Mazur in dem elterlichen 
Haufe zu Toſt O.⸗S. Wir haben an ihm 
einen theuren, biedern Freund verloren, deſſen 
wir uns ſtets mit aufrichtiger Liebe erinnern 
werden. 536 

Langendorf O.⸗S., den 15. Januar 1864. 

Seine Freunde. 


„Das am heutigen Morgen 1½ Uhr plotz⸗ 
lich erfolgte Dahinſcheiden unſers lieben Gat⸗ 
ten und Vaters, des Fabrikbeſitzers J. G. 
. mann, eigen = — er 
und bitten um jtille Theilnahme. 
Brotſchkenhain, den 15. Januar 1864. 
7 Die Hinterbliebenen. 
Entſernten Verwandten und Freunden zeige 
ich hiermit ſtanen anderer un liste. 
trübt an, daß mein geliebter Sohn Dr. med 
Leopold Lebius in der Nacht vom 13. zum 
14. 5. Mts., an Lungenleiden ſanft entſchla⸗ 


en iſt. 
: Berlin, den 15. Januar 1864. (540 
verw. Poftrirector Lebins. 


amilien⸗Nachrichten. 
Ebeliche Verbindung: Herr Siegfried 
Sobernheim mit Frl. Louiſe Marr in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Theodor 
Schramm in Berlin, Hrn. Wilh. Steidel das., 
Herrn Meyer Simon daj., Herrn H. Schinke 
daſ., eine Tochter Herrn Stadtrichter Seidel 
Nuno Herrn Apotheker Ernſt Engmann in 

indow. a 

Todesfälle; Herr Partikulier Wilhelm 
giger im 75. Lebensjahre in Berlin, Herr 

uſtad Adolph Tornopius daſ, Herr Maler 
um) Schmidt das., Frau Oberſtabsarzt Dr. 
Schlickepſen, geb. Bröſicke, daf., Frau Oberſt⸗ 
Lieutenant Friedericke Schmidt, geb. v. Budden⸗ 
brock daſ. Fräul. Sophie Schwanbäufer im 
74. Lebensjahre daſ., Herr Louis d' Heure uſe 
in Vogelſang bei Magdeburg. 


\ F. z. O Ig. I. ü. N L Ill. 


Unterm 12. 


Thlr: erreichen. 
Die Handelskammer. 


eater⸗Repertolre. 
Jan. Zum 11. Male: 


„Pech ⸗ Schulze.“ Original⸗Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 3 Akten von Salingré. 
Muſik von A. Lang. 


Montag, den 18. Jan. „Oberon, König 
der Elfen.“ Romantiſche Feen⸗ Oper 
in 3 Akten mit Tanz, nach dem Engliſchen 
des Planche von Th. Hell. Muſik von 
Carl Maria von Weber. — Sämmtliche 
Maſchinerien und Dekorations⸗Einrichtun⸗ 
gen, ſowie die Beleuchtungs⸗Apparate nach 
Angabe und unter Leitung des Maſchinen⸗ 
meiſters Hrn. L. Brandt, vom Victoria⸗ 
Theater zu Berlin. Neue Dekorationen: Im 
erſten Akte: „Feenhalle“, gemalt von Hrn. 
Schreiter. ‚Ba dad“, gemalt von Hrn. 
Helfferich, vom k. Hoftheater zu München. 
„Garten“, gemalt von Hrn. Schreiter. Im 
weiten Akte: „Felſenhalle“ und „große 
andeldekoration“, gemalt von Hrn. Helffe⸗ 
rich. Im dritten Akte: „Garten“, „Feen⸗ 
hain“ und „Gothiccher Saal“, ſämmtlich 
gemalt von Hrn. Schreiter. Die Koſtüme ſind 
nach Figurinen von Kretſchmer, Koſtüme⸗ 
zeichner des koͤnigl. Hofthegters zu Berlin, 
neu angefertigt. 
Sonnabend, den 30. Jan.: Große Theater: 
Redoute als maskirter und unmas⸗ 


kirter Ball, mit Verlobſung von 800 


Geſchenken (Hauptgewinn ein filberne: 
Becher mit 10 Stück Hukaten) unter ſpeziel⸗ 
ler Leitung des Hrn Balletmeiſters Stoige. 
Billets A 1 Thlr., mit denen das Recht des 
Zutritts zu den Logen des erſten und zweiten 
Ranges verbunden iſt, ſind im Theater⸗ 
Bereau zu haben. 


Realſchule am Zwinger. 


Da für nächſte Oſtern für die Klaſſen 
Suarta und Suinta bereits mehr Schü⸗ 
ler angemeldet ſind, als muthmaßlich ange⸗ 
nommen werden können, ſo kann der Unter⸗ 
zeichnete fernere Anmeldungen für dieſe 
Klaſſen nicht entgegennehmen. 

Breslau, den 14. Januar 1864. 

r. Kletke, Director. 


1 Montag, 
Handw.⸗Verein. dr ser 
beck: Aſtronomie, reſp. Kalenderkunde III. — 
Donnerstag, Hr. Dr. Eger: Ueber den 


Bau des Menſchen. (Fortſeßzung.) (562 


Für Hautkranke? 


Sprechſtunden: Riemerzeile 1 
V 10—1 Uhr. 


9 
5 orm. [129] 
Privatwohn.: Sonnenſtr. 3. Dr. Deutſch. 


2 ²˙ .. .. — — 
Tanzmufil in Roſenthal 
heute, Sonntag, wozu ich mit dem Bes 
merken ergebenſt einlade, daß die Omnibus⸗ 
fahrt von der Univerſitäts⸗ und Stockgaſſenecke 
von 2 Uhr ab für den Fahrpreis von 1% Sgr. 
pro Perſon beginnt. (620 Seiffert. 


in Breslau eine F 


12 Flaſchen. 
tels der allerbeſte 


! 
1 
! 
1 
N 


eweis feiner Güte?! 


un 5 7 mn 
Clavier-Auszüge == 
mit Text zu: Oberon (statt 6½ Tr.) nur 
2 Thlr. — Hugenotten (15 'Thlr. netto) nur 
9 Thlr. — Templer und Jüdin (8 Thlr.) nut 


4 Thlr. — Schloss am Aetna (8 Thlr.) nur | ich 


3% Tulr. — Titus (2 Thlr.) nur 27% Sgr. 
Israel in Egypten (5% Thlr) nur 2½ Thlr. 
Don Juan, Part. 2 Bde, geb. (18 Thir.) nur 
6 Thlr. — Norma (6% Thlr.) nur 3 Thlr. 
Romeo (5 Thlr.) nur 14 Thlr. — Schöpfung 
(1% Thlr. netto) nur 90 Sgr. — Jahreszei- 
ten (5 Thlr.) nur 144 Thlr. — Nachtwand- 
lerin, — Zampa, geb. à 25 Sgr. — Eury: 
authe Ahdg. o. Text (2% Thlr.) nur 1% Thir. 
Figaro 2hıdg. o. T., eleg. geb. nur 2 Thlr. 


Prophet 2hdg. (6% Th!r.) nur 1% Thlr. — 
Biuinentstochier Aud . (4 Tur 14 Thlr. 
Albrechtsstr. 43, 1 Tr. 


goldn. ABC. 


F. W. Gleis, 


7 3 * 
Kreutzber 8 zool. Gallerie. 
Täglich finden zwei große Vor⸗ 
tellungen ſtatt, Anfang der erſten um 4 Uhr 
Rachmitlags, der zweiten um 7 Uhr Abends. 


größten Koſten nicht geſcheut, und habe einen 
großen Transport Thiere herbeigezogen, wo: 


dem Continent nie größer und ſchöner gezeigt 
worden, und hoffe darum, daß ich auch fer⸗ 
nerhin mich eines zahlreichen Beſuches zu er⸗ 
freuen habe. [496] G. Kreutzberg. 


In Breslau iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 0⁵ 


ichere 


Hilfe für Männer, 


welche durch zu frühen oder zu 


häufigen Genuß, oder auch auf 
unnatürliche Weiſe, oder wegen vor⸗ 
gerückten Alters oder durch Krank⸗ 


heiten geſchwächt ſind. Von einem 
prakt. Arzte und großh. ſaächſ. 
Medieinalbeamten. Preis 15 Ngr. 


laſche Extract kommen. Sein Leiden beſtand in einer 
ſchmerzhaften Reizbarkeit des Halſes reſp. Schlundes mit Huſten verbunden. 
Sept d. J. beſtellte er noch vier Flaſchen, indem er ſich für die 
mohlthätige Wirkung durchaus zu Dank verpflichtet fühlt. Seitdem braucht er 
dieſes wohlthuende Mittel beſtändig, erſ . 
Zuſendung von ſechs Flaſchen, und gegen Mitte Dezember wiederum um 
ſt nicht der anhaltende Gebrauch dieſes diätetiſchen Mit⸗ 


te Ende Oktober um abermalige 


Um einem geehrten Publikum Breslau's und Schnabel u. des Tenoristen Hu, Seidel 
Umgegend etwas Neues zu bieten, habe ich dle aus Berlin, veranstaltet von dem Violiaisten, 


runter ſich Exemplare befinden, wie fie auf 1. Violin-Concert 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Niederlage dei Hermann Büttner, Dölauerftrifr 70. 


Inſerale f. d. Landwir to ſch. Anzeiger “. Jahrg. N.3 
Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitang) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


Tanzunterricht. 


Um bei der Ueberfüllung meiner Cirkel, 
der durch den fortdauernd erneuten Zutritt 
unvermeidlichen Störung vorzubeugen, ſehe 
mich hiermit zu der Anzeige veranlaßt, 
daß ich den Schluß der Anmeldungen, zumal 
für Damen, auf den 24. d. M. feſtgeſetzt habe. 
Anfänger jedoch keine Aufnahme mehr 
finden können. [570] 


Louis v. Kronhelm, 


Reſſouree 
zur Geſelligkeit. 


Montag, 18. Jan.: Geſellſchafts ball. 
Gäſte haben gegen Berufung auf ein 


Mitglied Zutritt. Der Vorſtand. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 17, Januar: 818] 


großes Konzert 


der Springerſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. n, 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uhr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 17. Januar im elegant 
decorirten Saale: 5) 


Großes Konzert 


mit Komik, Geſang und Ballet. 


königl. Univerſitäts⸗ Tanzlehrer. 


In dieſer Woche finden meine Unterrichts⸗ 
Cirkel in folgender Weiſe ſtatt 
Morgen, den 18. dena, 
8 Uhr: Montag⸗Eirkel. : 
Dinftag von 7 bis 9 Uhr: Einübung 
der Frangaise und Quadrille à la cour, für 
ſämmtliche meinen Cirkeln neu zugetretenen 
Damen und Herren. 
Donnerſtag 7 Uhr: Akademiſcher 
Eirkel. 4 
Tone 8 Uhr: Herren⸗Unterricht. 
vuntag, den 24. Januar, Mittags 
5 Uhr, in meinen Salons: ene der an 
dem Feſtballe vorkommenden Quadrillen und 


571 
bends 


Meiſterwerke 


Ball, zu meiner 25jahrigen Berufs⸗ und der antiken und modernen Plaſtik, 


Lehrthätigleit, im Café restaurant. 
Louis v. Kronhelin. 


Montag, 18. Jan., Abds. 7 Uhr, 
im Musiksaale der königl Universität 


CONCERT 


unter gef. Mitwirk, der Frau Wernicke- 
Bridgeman, des Henn Musikdirector 


wölf Bilder in drei A 
um Schluß: 
chattenpantomime. 
2% Sgr. à Perſon, 


theilungen. 


komiſche 


Entree nur 


Näheres die Programms an der Kaſſe. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 17. Januar: [816] 

großes Abſchieds⸗Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des königl. erſten 
ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10 unter 

Leitung des Kapellmeii ers W. Herzog. 


Concertmeister Jaeques Rosenthal. 
Programm: 

r. 1 (E-dur) Vieuxtemps, 

2. Arie aus „Hlerculanum“ (Sopron) v. Fe- 

licien 


ouren. 
Mittwoch, den 27. Januar: i 


avid. 


Betten, Wäſche ꝛc., zahlt Marianne 
Brieger, Gold. Radegaſſe Nr. 8, I. Etage. 


3. a) Sarabande, b) Bourree, für Violine 4 3% Uhr 
allein von Bach. 2 nfang \ 
4. Adelaide (Tenor) von Beethoven. Entree: Herren 2% Sir. Damen 1 Sgr. 
5. Röverie von Vieuxtemps. — 
6. Lieder, gesungen von Frau Bridgeman, Schießwerder. 
v. Robert Tag u. Schnabel, Heute Sonntag den 17, Januar: 6574 
7. 8. Violinconcert, in Form einer Gesangs- 8 8 
see J 20 Bg un i. den stete, großes Militär⸗Konzert 
. 0 H 0 on . 7 
b. dae J Hemer fe. Sr e e 8. in e 
u. Sarnighausen u: auer en. l 2 
3 1 Thlr. [856] des neee hr C. Fauſt. 
1 f Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
Conditorei⸗Verpachſung. für de 2% . Ser 
n meinem Hotel in Rybnik iſt eine in R 4 N 
8 Betriebe a Conditorei bald oder | ! Die höchſten reiſe ! ! 
dom 1. April d. J. ab unter günftigen Bes für getragene Herren: und Damenfleiver, 


dingungen zu verpachten. 
195 A. Siewezynski. 


Marmortableaux. 


dargeſtellt und arrangirt von er Negenti. 


dagegen ſind heute alle Basses-paı touts ungiltig. 


DEE 
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Oberſchleſiſche, . | 


* * 
und Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 
Vom 1. Februar d. J. ab tritt an Stelle des § 16 sub I. des Tarifs vom 1. April 1862 
reſp. deſſen zweiter Auflage vom J. Juli 1863 nachſtehende Beſtimmung in Kraft: 
„Die Vergütung, welche bei Declaration eines den Betrag von 20 Thalern für den 
Centner überſteigenden gemeinen Handelswerth, beziehungsweiſe gemeinen Werths von 
Frachtgütern zu entrichten iſt (§ 23 des Betriebs⸗Reglements), beträgt / pro Mille 
der ‚ganzen declarirten Summe für jede angefangene 20 Meilen, welche das Gut zu 
durchlaufen hat, mit einem Minimalbetrage von 1 Sgr. und unter Abrundung des 
zu erhebenden Betrages auf ganze Silbergroſchen. 
Breslau, den 15. Januar 1864. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau Schweidniz⸗ Freiburger Eiſenbahn. 
um ſubmiſſionsweiſen Verkaufe alter abgängiger Materialien, beſtehend in circa 
536 Ctr. div. Schmiedeeiſen, 425 Etr. div. Gußeiſen, 6 Ctr. div. Stahl, 15 Ctr. Eiſen⸗ und 
Zinkblech, 14 Ctr. div Meſſing, 12 Ctr. Rothguß, 9% Ctr. div. Kupfer, 94% Ctr. div. 
Drehſpähne, 75 Etr. Gummi, 70 Pfd. Bruchglas, haben wir 
5 zum 87. Januar, Vormittags 11 Uhr, . 
Termin anberaumt. — Offerten bitten wir bis zu obigem Termine verſiegelt und mit der 
Auſſchrift: „Suhmiſſion auf alte Materialien“ frankirt einzuſenden. ; k 
„Die Verkaufs⸗Bedingungen mit dem fpeciellen Verzeichniſſe der Materialien find in 
unſerem Bureau und in der Materialien⸗Inſpektion einzusehen, welche letztere auch die Mate: 
rialien ſelbſt vorzeigt. Abſchrift der Bedingungen wird gegen Erſtattung der Copialien ertheilt. 
Breslau, den 15. Januar 1864. [563] Direktorium. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 

Der Verwaltungs⸗Rath giebt hiermit den Inhabern der Geſellſchafts⸗Aktien bekannt, 
daß die dene der 7 gg für das zweite Halbjahr 1863 in Warſchau bei der 
Hauptkaſſe der Geſellſchaft, und vom 8/20. Januar bis zum 8,20, Februar d. J. in Breslau 
beim Schleſiſchen Bankverein, in Amſterdam bei den Herren Lippmann, Roſenthal u. Comp., 
in Petersburg bei den Herren Guſtav Sterky und Sohn ſtattfindet. [572] 

Warſchau, den 1,13, Januar 1864, 
Der Verwaltungs⸗Nath 


der Warſchau-Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


unſt⸗ Anzeige. 
% der elegant eingerichteten Bretterbude, an der Oderbrücke, vis-a-vis 
der Wache, producirt ſich von heute ab und folgende Tage 


N " * . . * 
die Fußkünſtlerin Louiſe Ebbighauſen, 
18 Jahre alt, ohne Arme geboren. Dieſelbe hat es in ihrer Kunſt ſoweit 
gebracht, daß ſie mit den Füßen alle ordentlichen Handarbeiten verrichtet, 
3. B. das Häkeln, Sticken, Nähen, Spinnen, Schreiben und Zeichnen; 
auch verfertigt ſie künſtliche Blumen und Früchte von Perlen und Wachs. 
Die Künſtlerin hatte im vergangenen Jahre die Ehre, ſich vor der königl. 
Familie zu Hannover, ſowie vor der großherzogl. Familie zu Oldenburg zu 
— produciren, woſelbſt fie großen Beifall erntete, und wird gewiß auch 
hier, zumal da jeder Beſuchende ein werthvolles Geſchenk zum Andenken von der Künſtlerin 
erhält, Niemand den Schauplatz unbefriedigt verlaſſen. Entree 1. Platz 5 Sgr., IJ. Platz 
24 Sgr., Bee ein Jeder das auf der Entreekarte bezeichnete Präſent erhält. Das Nä⸗ 
here die Anſchlag⸗Zettel. € i : [812] 
NB. Auch können Damen im Anfertigen künſtlicher Blumen Unterricht bekommen. 


Tygodnik HKatolicki 


wychodzi Jak dotad.w Grodeisku (Graetz, Grand Duche de Posen) a 
na tydzien po arkuszu, a wrazie potrzeby z dodatkami, Scisklym lecz wyrazuym drukicm. 
Zawiera rozprawy naukowe, korrespondeneye oryginalne i przegtad wypad.öw totygo- 
dniowych sa polu kos«ielnem. 

Wszystkie urzedy pocztowe przyjmuja nan zapisy po Talarze &wierdroeznie, 2 Au- 
stryj wydaw»ietwo przyjmuje bezposrednie zapisy, po dwa Zlote austryackiej wagi 
ewierdroeznie bez wzgledu na zmiane kursu, 

Wrazie moZuosci wydawnictwo rozszerzy 1ozmiary swego pisma. 
sylki edbieramy tylko framko pod adressem 

Do Wydawrietwa Tygoduika Katoliekiego E [475] 

w Grodzisku, w Wielklem Ksiesiwie Poznanskiecm. 
Wszelkie reklamacye o nieregularuosd przesylki odbiera expedytor P. Schmaedicke 


Für Schleswig⸗Holſtein! 


Die Einnahme für das am Sonntag, den 17. Januar 
d. J., in meinem Lokal ausgeſchenkte Bier werde ich zur Un: 
terſtützung der ſchleswig⸗holſteiuſchen Sache dem betref⸗ 
fenden Comite übergeben. Ich bitte deshalb um zahlreichen Beſuch. 


Lampersdorfer Bier⸗ Niederlage: 
ulius Riegner, 


Sehweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke (grüne Adler). 
Heiraths⸗Geſuch. 
Ein Kaufmann von 25 Jahren, in einer verkehrreichen Gebirgsſtadt Schleſtens, 
Inhaber eines rentablen, ausgebreiteten Waarengeſchäfts, ſucht eine geistreiche junge 
Dame chriſtlicher Confeſſion mit einem Vermögen (wenn auch nicht disponibel) von 
mindeſtens drei Tauſend Thalern zur Lebensgefährtin. — Refleclirende wollen ihre 


3 Abdreſſe nebſt beigefügter Photographie in der Expedition der Breslauer Ztg. unter } 
Chiffre F. W. zur Weiterbeförderung niederlegen. Strengſte Discretion wird 4 


eſichert. 
N 545 reren 


Coiffüren und Netze 


in den neueſten und geſchmackvollſten Fagous empfiehlt 
| in reicher Auswahl billigſt: 1553] 


Heinrich Friedländer, 
Nikolaiſtraſie Nr. 75, 


im 2. Viertel vom Ringe. 


1564] 


Wszystkie prze- 


495 


8 
4 
1 
1. 


F Der leidenden Menschheit zur Nachrichl. 


Solchen Kranken, welche wegen zu weiter Entfernung oder durch ſonſtige Umſtände 
verhindert werden, an meiner magnetiſch⸗elektriſchen Heilmethode Theil zu nehmen und 
dennoch gern Abhilſe ihrer Leiden von mir wünſchen, empfehle ich Heil⸗Apparate, die ich 


bſt bei jedem Kranken mit ſicherem Erfolg in Anwendung bringe, womit ſchon an 

71 5 die ſchwierigſten Krankheiten geheilt ſind, was in den verſchiedenen . 
durch vorzügliche Atteſte ſehr oft beſtätigt wird. Dieſelben find bei allen nervöſen, rheu⸗ 
matiſchen und gichtiſchen Krankheiten, als Kopf, Geſichts⸗ und Gelenkſchmerzen, Brau⸗ 
fen in den Ohren, Harthörigkeit und Taubheit, Lähmungen jeder Art, Herzklopfen, 
Schlafloſigkeit, allen Arten von Krämpfen, Geſichtsroſe und chroniſcher Augen⸗Entzün⸗ 
dung, angehendem ſchwazren Staar und Augenſchwäche, Podagra, ſkrophulöſen Drüſen⸗ 
18d veralteten Geſchwülſten, Froſtbeulen, Affektionen des Halſes, Kehl⸗ 
kopfes u. ſ. w., Hypochondrie, Epilepſie und Veitstanz, Blutandrang, allgemeiner Ner⸗ 
venſchwäche, dem Uebel des Bettharnens, jo wie überhaupt jeder Blaſenſchwäche, 
Stein⸗ und Unterleibsbeſchwerden, Magenleiden, Verſtopfung, Hämorrboidal c. ſtets 
anzuwenden und zu dem Preiſe von 2 Thlr. und 2 Thlr. 139 r. à Stück vollſtändig 
armirt nebſt inftruftiver Anleitung, in meiner magnetiſcheelettriſchen Anſtalt zu Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr. 51, zu haben. A. Michaelſen, miediziniſcher Magnetiſeur. [850] 


— w—T—̃. 


Heirathsgeſuch. 

Ohne Einmiſchung dritter Perſonen, 
ſucht der Beſitzer eines größeren Gutes 
eine Dame in den 20er Jahren zur Frau, 
die wohl gebildet und ein d Sponibles 
Vermögen von mindeſtens 15,000 Thlr. 
hat. Damen. die hierauf reflectiren, 


wollen unter Verſicherung ſtrengſter Dis⸗ 
cretion Briefe mit Photographien -ub 


Breslau 


[500] 


Chiffre 
ſenden. 


Breslauer Kochbuch 

für bürgerliche Haushaltungen. 
Zuverläſſige Anweiſung zur billigen und 
ſchmackhaften Zubereitung aller in jeder 
Hauswirthſchaft vorkommenden Speiſen, 
als Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke. 
einzumachende Früchte, Bäckereien ꝛc., von 
Caroline Schmidt, praktiſche Köchin. 

Mit 498 Recepten. Preis geb. 10 Sgr. 

Allen Hausfrauen, Wirthſchafterin⸗ 
nen, Köchinnen ꝛc. wird hier ein praktiſches 
Kochbuch geboten, welches gewiß überall die 
größte Anerkennung finden und ſich gar bald 
in allen Familien einbürgern wird. 

Vorräthig in der Buchhandlung von Joſef 
Max und Komp. in Breslau. 

[547] E. Schotte 8 Comp. in Berlin. 


In der Buchhandlung von Joſef Max 
und Komp. in Breslau iſt zu haben: 
35,000 Exemplare ſind in 5 Jahren 
abgeſetzt; ein Reſultat, wie es in Deutſch⸗ 

5 e nie dageweſen! 
Ritter's jlluſtrirles Kochbuch. 
Mit 1670 Necepten und 80 Bildern. 

Für Alle, welche kochen oder es erlernen 

wollen. 
Buverläfige Anweiſung, billig und 
ſchmaͤckhaft zu kochen. 
Preis nur 1 Thlr. — In Pracht Einband 
1 Tbl. 7 Sgr. 

Dies iſt das neueſte und beſte bürgerliche 
Kochbuch und b darf keiner weiteren Empfeh⸗ 
lung; Alle, die es beſitzen, loben es als durch⸗ 
aus praktiſch. — Die Mutter giebt der Tochter 
Nitter's illnſtrirtes Kochbuch in die 
Hand, wenn fie in das bürgerliche Leben 
tritt; die Hausfrau empfiehlt es ihrer Köchin 
als das einzig beſte. Jede junge Dame kann 
ohne alle Vorkenntniſſe und Unterricht danach 
ſchmackhaft kochen. 548 

E. Schotte & Comp. in Berlin. 


40 Thaler Belohnung. 


Deine, den 12. d. M., verlor ein Herr 
in 2. Klaſſe im Nachmittags⸗Perſonenzuge 
von Breslau nach Oberſchleſien eine Brief⸗ 
taſche mit 240 Thaler Inhalt. Der ehrliche 
Finder erhält bei Abgabe an den Unterzeich⸗ 
neten die obige Belohnung. [839] 
Koſel, den 15. Januar 1864. 
Der Eiſenbahn⸗Stations-Varſtand. 
cn eider. 


Die Theater Reſtauration 


in erſter Etage ſo wie auch das Keller⸗ 
Lokal erlaube ich mir dem geehrten Publi⸗ 
kum bei Verabreichung guter Speiſen, Ge⸗ 
tränke und einem kräftigem Mittags⸗ 
tiſch hiermit beſtens zu empfehlen. 

Die Lokalitäten ſind auch außer der 
Theaterzeit geöffnet und befindet ſich der 
ie neben dem Theater⸗Bureau. 


M. poste resta te 


A. Stappenbeck. 


Der Ausverkauf 
von 
Gold: und Silberwaaren, 


Blücherplatz 18, 1. Etage, 
wird fortgeſetzt. 


[865] 


Künſtliche Haar⸗Axbeiten, 
wie auch Zöpfe, werden 9 bei Frau 
Linnga Guhl, Hummerei Nr. 28, dem Kirch⸗ 
platz gegenüber. 8291 

1 ſauind's und Tafel form 
Flügel, ak neue als gebrauchte, zu 
entſprechenden Preiſen: 
1050 & A ewertaäre Nr. 5. 


Lokal Veränderung. 
Mein Backobſtgeſchäft habe ich von 
Blücherplatz Nr. 6 nach Ning Nr. 6 
in die goldene Sonne (Kurfürſten⸗ 
Seite) verlegt und bitte daher meine 
geehrten Kunden, mich mit dem bis 
her geſchenkten Vertrauen auch in 
dem neuen Lokal zu beehren. 
Weichen Pflaumenmus a Pfd. 2 Sgr. 


[559] Franz Titze. 


Empfohlen wird zur Aufnahme von 


I Photographien 
öbethal's Atelier, Ohlauerſtr. 9, 3. Etage. 


Ungebrauchte preußiſche (579 


Briefmarken 


und Couverts mit dem Bildniſſe des Königs 
ſucht zu kaufen und zahlt 25 pCt. über den 
Werth die Kunſthandlung von 

L. Priebatſch, Ring Nr. 14. 


Etabliſſements Anzeige. 
„Zur Anfertigung jeder Art Schwertfeger⸗, 
Gürtler⸗ und Bronce⸗Arbeit, ſowie zu Repa⸗ 
raturen aller Art empfiehlt ſich: 1866] 


2. Freyberger, 
Schwertfeger, Gürtler und Broncearbeiter 
in Breslau, am Neumarkt i. d. ſchwarfen Kraͤhe, 

Eingang Meſſergaſſe Nr. 41. 


00 Bekauntmachun 


tere 18. Juni 
1818, beſtätigt unterm 26. Juni 1818 ein 


Erbbegräbniß auf dem hieſigen neuen e 
nißkirchhofe zu St. Eliſabeth vor dem Nico⸗ 
laithore erworben hat, werden auf den An⸗ 
trag des hieſigen Magiſtrats und des Kirchen⸗ 


Collegiums zu St. Eliſabeth, da die Holtzſche 
Erbgruft dergeſtalt baufällig iſt, daß die herab⸗ 
fallenden Ziegel- und ußfücke die angren⸗ 
zenden Erbbegräbniſſe beſchädigen und die 


nothwendigen Reparaturen auf 77 Thlr. 


26 Sgr. 9 Pf. veranſchlagt ſind, hiermit 
auf den 16. Juni 1864, Vm. II U., 
vor dem Skadtgerichts⸗Rath Fürſt 


vorgeladen, beim Nichterſcheinen derſelben im 


gedachten Termine wird das Holtz'ſche Erb⸗ 
e der Kirche zu St. Eliſabeth zuge⸗ 
ſchlagen und zur Verfügung geſtellt werden 
und die nach geſchehener Präcluſion ſich erſt 
meldenden Erben für ſchuldig erachtet werden, 


alle Handlungen und Verfügungen des Kir⸗ 


chencollegiums zu St. Eliſabeth anzuerkennen 
und übernehmen von demſelben weder Rech⸗ 
nungslegung noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu ſordern, ſondern ſich lediglich 
mit dem, was alsdann von dem Erbbegräb⸗ 
niß noch vorhanden wäre, zu 8 
Breslau, den 19. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. 
In 1 Firmenregiſter ſind heute 
I. bei Nr. 141 der Uebergang der Firma: 
Carl Straka nach dem Tode des bis⸗ 
herigen Juhabers, des Kaufmanns Carl 
oſeph Ulexander Straka, auf deſſen 
rben, ferner 

II. Nr. 1441. Die Erben des am 10. April 
1863 hier verſtorbenen Kaufmanns Carl 
Joſeph Alexander Straka, nämlich 

1) deſſen Witiwe Emilie Agnes Marie, 
geb. Wü dig, 

2) deſſen Kinder: 

a) Carl Georg Herrmann, 

b) Hugo Conrad, 

c) Eliſabeth Marie Emilie, Geſchwi⸗ 
ſter Straka 

als Inhaber der Firma Carl Straka 

bier, ſowie daß dieſe Firma durch Ueber: 

laſſungs⸗Vertrag auf die ad 1 genannte 

Miterbin übergegangen, 

III. Nr. 1442. Die verwittwete Kaufmann 
Straka Emilie Agnes Marie, geb. 
Würdig, als Inhaberin der Firma: 

Carl Straka hier, 

eingetragen worden. 

Breslau, den 12. Januar 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 106 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 20 
die am 1. Oktober 1863 erfolgte Auflöfung 
der unter der Firma A. Radicke & Co. 
hierorts beſtandenen offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft, und in unſer Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 124 die biefige Rand A. Nadicke und 
Comp. und als deren Inhaber der Kauf 
mann Wolff Leffkowitz hierſelbſt zufolge 
Verfügung dom 9. Januar 1864 eingetragen 
worden. 
Grünberg, den 11. Januar 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 0 


u 
en 45,3 Q.⸗N. Wieſen⸗ und 106,2 Q.⸗Ruth. 
ammgräſerei, im Geſammtflächenraum bon 
49 Morgen 142% DR, ſoll entweder im 
Ganzen oder auch in fünf einzelnen Parzellen 
auf drei Jahre und zwar vom 1, Januar 
1864 bis ult. Dezember 1866 verpachtet wer⸗ 
den. Wir haben hierzu einen Termin auf 

Dinftag deu 26. Januar 1864, 

ormittiags von 10 bis 12 Uhr, 

im Bureau 11 / II. im hieſigen Rathhauſe 
anberaumt, zu welchem PBachtluftige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
pachtungs⸗Bedingungen in unſerer Rathsdie⸗ 
nerſtuhe zur Einſicht ausliegen. Der Raths⸗ 
Conducteur Hoffmann ih beauftragt, am 
25. Januar 1864, ne 10 Ubr, 
an Ort und Stelle ven Pachtluſtigen die ein: 
zelnen Parzellen nach ihren Grenzen vorzu⸗ 
weiſen. 

Breslau, den 31. Dezember 1863. 

3 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. ** 


Offeue Lehrerſtelle. 107] 
Bei der hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule 
(Realſchule I. Oronung) wird die 6. ordent⸗ 
liche Lehrerſtelle vacant. Dieſelde ſoll als⸗ 
bald mit einem Lehrer beſetzt werden, welcher 
die faeultas dorenei in der Chemie für Prima, 
in der Mathematik für mittlere Klaſſen beſitzt 
und ſprachlichen Unterricht in einer unteren 
Klaſſe ertheilen kann. Das Jahresgehalt be⸗ 
trägt vorläufig 400 Thlr. Geeignete Bewer⸗ 
ber 87 die en wiaſſe uns ihre Meldun⸗ 
en alsbald zugehen laſſen. 
5 Grünberg, den 12. Januar 1864. 
Der Magiſtrat. 


ene Hilfslehrerſtelle. 
Eine a 180 Ahlen. dotirte evangeliſche 
Hilfsiehrerſtelle iſt von uns baldmoͤglichſt zu 
beſetzen. Geſuche (auf 5 Sgr.⸗Stempel) qua⸗ 
lificirter Bewerber werden unter Beifügung 
der betreffenden Zeugniſſe, bis 25. Jan. d. J. 
von uns entgegengenommen [67 


düben, den 6. Januar 1864, 
= Der Magiſtrat. 
Penſions⸗ Anzeige. 

Von Oſtern ab kann ein Knabe, der die 
hieſigen Schulen beſuchen ſoll, bei mir in 
Benjion eintreten. Derſelbe erhält von mir 
väterliche Erziehung, ſcharfe Controle und 
wiſſenſchaftliche Nachhilfe. Zur freien Erho⸗ 
lung Laube und Turngeräh im Garten. 

Dr. Scherner, Docent a. d. Univerſitäkt 
Varadiesſtraße Nr. 2. 827 


erztliche Hilfe für Geſchlechts⸗ und 
A kranke, Albrechtsſtr. 25 Ei Etage. 


aut⸗ 
843] 


B ung. 52 Ae e 2 

Die unbekannten Erben und Erbeserben Die Stelle des 11 Stadtfor⸗ 
des vormaligen hieſigen Bürgers Kauf⸗ und 168 R 
Handelsmannes Ernjt Wilhelm Holtz und 
der nachgelaſſenen Wittwe deſſelben Maria 
Eliſabet (Loiſe) Holtz, geb. Noeldner, 
welche letztere laut Kontrakts vom 


ſters, welche mit Ein 


ER PER LER 


[62] 

von 
Gehalt ein Geſammt⸗Einkommen von ca. 220 
Thalern jährlich gewährt, iſt am 1. Januar 
d. J. vacant geworden. 

Forſtverſorgungsberechtigte Reflectanten has 
ben ihre Zeugniſſe ꝛc. bis zum 13. Fe⸗ 
bruar d. 155 an uns einzureichen. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung, Feſtſtellung der Qualifica⸗ 
tion und Probedienſt, event. bis zu einem 
Jahre, werden verlangt. 

Parchwitz, den 8. Januar 1861. 

Der Magiſtrat. 


[561] Auctionen. 

Dinftag den 19. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude Wäfche, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe und eine 
Drehbank mit Oval⸗Werk, 

Mittwoch den 20. d., Vorm. 9 Uhr, 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude eine Partie Gold⸗ und 
Silberſachen, worunter ein Beſteck für 12 Per⸗ 
ſonen, mehrere Ringe, Ohrringe und Nadeln 
mit Rauten und Brillanten, ferner 20 Stuck 
Oelgemälde, und 

Donnerſtag den 21. d., Vorm. 9 Uhr, 
ebendaſelbſt Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, 
Hausrath, eine Zar Galanterie⸗Waaren, 
Notizbücher und 50 Dutz. div. woll. Shawls, 
verſteigert werden. 

Fuhrmann, Auct.⸗Comm. 


Pferde⸗ u. Wagen Auktion. 
Für auswärtige Rechnung werde ich mor⸗ 
gen Montag, den 18. Januar, Vorn ige 
11% Uhr am Zwingerplatze, 471 
I, einen Neutitſcheiner Wagen auf 
Quetſchfedern, 2 Pferde u. Geſchirre, 
I, einen ganze und halbgedeckten 
Chaiſe⸗Wagen, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Guido Saul, Auktions⸗Commiſſ. 


Fohlen ⸗ Auktion. 


Das unterzeichnete Wirthſchaftsamt zeigt 
hierdurch an, daß Sonnabend den 
23. d. M., Früh 11 Uhr, im 
hieſigen Schloßhofe: 

30 Stück ein⸗, zwei⸗, drei, und 
vierjährige Fohlen, ſämmtlich 
von ſehr guten Stuten und fönigl. 
Hengſten hierorts gezüchtet, und 

2 Stück Reitpferde, ein brauner 
vierjähriger edler Hengſt und ein 
Fuchs⸗Wallach gegen baare Zahlung 

meiſtbietend verkauft werden. 

Kleutſch bei Gnadenfrei. 542 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 

Grundſtück⸗ und Bäckerei⸗ 

Verkauf. 


Ein in Bromberg (20,000 Einwohner am 
chiffbaren Brahe⸗ u. Netze⸗Kanal, Eiſenbahn⸗ 
tation 1. Klaſſe und Sitz der Direktion der 

ſtbahn) in frequenteſter Straße belegenes 
Grundſtück, in welchem eine bedeutende Brodt:, 
Semmel⸗ und Kucdenbäderei und! r 
lerei betrieben worden, ſich aber au A ii An: 
lage einer Deſtillation, Eſſigfabrik, Brauerei 
ꝛc. eignet, ſoll verzugshalber verkauft werden. 

Es beſteht aus: 541] 
1) Wohnhaus in Parterre und 1. Stock mit 

großer Einfahrt, 

0 
3 


einem Seitenflügel. . 
der großen mı a dan maſſwen Bäckerei 


eu 
mit Getreide⸗ und Mehlſchüttungen und 
2 großen Backöfen neueſter Conſtruction, 
(vier Gebäude eignet ſich zu jeder Fa⸗ 
rikanlage), 

J). Stallungen, 2 Hofräumen, Brunnen ꝛc. 
nzahlung 3000 Thlr. Nur Selbſtkäufer 

wollen fi franco wenden an den Beſitzer 

J. Wakarely in Bromberg, 

Wallſtraße 183. 


4000 Thlr. werden von einem pünkt⸗ 
lichen Zinſenzahler gegen gute Sicherheit auf 
ein gut gebautes Haus Termin Oſtern (lauch 
bald) zu leihen geſucht. Das Nähere zu cr: 
fragen auf fr. ee unter Chiffre 1. K. . 
Nr. 26 poste rest. Breslau. 824] 


7 find ſofort mit etwas Ver⸗ 
600 Tolr. luſt zu cediren. Das Nähere 
auf fr. Anſragen unter der Chiffre W. N. 
Nr. 52 poste restaute Breslau zu erfahren. 
1 Thlr. werden von einem pänktli⸗ 

chen Zinſenzahler auf ein gut gebautes 
Haus in der Ohlauer⸗Vorſtadt hierſelbſt geſucht. 
Etwas Verluſt wird erlitten und iſt das Nä⸗ 
here auf frankirte Anfragen unter der Chiffre 
M. G. No. 13 Breslau poste rest, zu erfahren. 


7000 Thir. 


pupillarſichere Hypothek, auf einem Haufe in 
Breslau haftend, bin ich m 92 23 
kaufen bereit. 4 


Mudrack in 


Cin 


== in einer d 


eudorf 3. 


Zu verkaufen 
in einer biefigen Vorſtadt iſt ein Grundstück, 
beſtehend in Agetbeilter Fläche von 16%, Mrg. 
Garten und Acker, nebſt Wohn⸗ und andern 
Gebäuden; beſonders geeignet zu abi: 
Anlagen oder großem a Men Selbſt⸗ 


käufer erfahrt 
1 Treppe. hren Näheres Mehlgaſſe 841 


Flügel⸗ * 556] 
Neue Nußbaum Füge Lock, ſeben 1 
Verkauf, auch 1 alte angenommen in der 
Pianoforte⸗Fabrik Alberti, Matthiasſtr. 7, 


5 
— * N 
r 


4 


Schnuren⸗ 
Node: 


Couleurte Thibet⸗Blouſen, 
Taffet⸗Blouſen von 24% Thlr. ab. 
Taffet⸗Sehürzen von 1% Thlr. ab. 
Moiree⸗Nöcke von 3 Thlr. ab. 

Bordüren⸗Nöcke, 


von 2 ½ Thlr. a 


Für Damen 


empfehle ich von heute ab zu folgenden reducirten Preiſen: 


Weiße Mull⸗Blouſen son 22% Sar. ab. 
Schwarze Thibet⸗Blouſen von es Sgr. or. 


braun, neublau u. penſee, 
von 1% Thlr. ab. 


Band⸗ 

w 
Möcke: 
breif. 12% Sgr. 
Sreif. 16 7 
10reif. 20 5 
12reif. 22% „ 
15reif, 28 55 
20reif. 35 15 


in geſchmackvollſten n 1 


Heinrich Friedlaender, 


Nikolaiſtraße Nr. 75, im zweiten Viertel vom Ringe. 


[552] 


Unfer Leinwand: und Wäſche⸗Geſchäft 
Albrechtöitrage Nr. 
TE vis-a-vis der Königl. 


Aust & 


[338] 


neue 
Billards, [639] des A. Wahsner, 


5 


zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bildern, die Preiſe De von 5, 10, 20 Sgr., 1, 2, 3, 4, 
die bekannte billige Papierhandlung: 


LEilioneſe, 


8 * vom Minifterium geprüft und conceſſionirt, reinigt die Haut von Leber: 
i ecken, ee Be lden vertreibt den ph Teint und die 


er Möthe der Naſe, ſicheres Mittel für Flechten und 


krophulöſe Unrein⸗ 


De der Haut, erfriſcht und verjüngt den Teint und macht denſelben 


blendend weiß und zart. Die Wirkung erfolgt binnen 14 Tagen, wofür 
die Fabrik garantirt, à Flaſche 1 Thlr., die halbe Flaſche 15 Sgr. [551] 


Chineſiſches Haarfärbungsmittel, 


& 25 Sgr., färbt das Haar ſofort echt in Blond, Braun und Schwarz und fallen die 
Farben vorzüglich ſchön aus. 


Varterzeugungs Pommade, 
5 die Doſe 1 Thaler. 5 
Binnen 6 Monaten erzeugt dieſelbe einen vollen Bart ſchon bei jungen Leuten 
von 16 1 wofür die Fabrik garantirt. Auch wird dieſelbe zum Kopfhaarwuchs 
angewandt. 


Orientaliſches Enthaarungsmittel, 


& 25 Sgr., zur Entfernung zu tief gewachſener Scheitelhaare und der bei Damen vor: 
kommenden Bartſpuren binnen 15 Minuten. Auch wird durch Anwendung dieſes Mit⸗ 
tels der durch Sonnenbrand entſtandene gelbe Teint in der obigen Zeit beſeitigt, fo 
daß die Haut wieder weiß und zart wird. 0 

„In neuerer Zeit werden häufig unſere Artikel von anderen Firmen zum Verkauf 
veröffentlicht, und machen wir das geehrte Publikum darauf aufmerkſam, daß wir nur 
die Erfinder ſind und alles Uebrige nachgeahmt iſt. Wir bitten daher genau auf un⸗ 
ſere Firma, auf Etiquetts und Siegel zu achten. 7 

Der Erfinder Rothe 8 Comp. in Berlin. 
Niederlagen befinden ſich in Breslan bei 

zn. Scholtz, Schweidn.⸗Str. 50, S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
J. Kozlowski in Ratibor, Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 


Avis. Allen Denen, welche an Uebeln, namentlich des Unterleibes und 

Magens leiden, oder ſich auch ſchon in der Reconvalescenz von den jetzt vielfach graſſi⸗ 
renden Krankheiten befinden, empfehle ich aus eigener Erfahrung die vom königl. 
WMiniſterium und dem Herrn Geheimen Medizinal⸗Nath Dr. 
Frerichs geprüfte Eduard Sachs'ſche Magen⸗Eſſenz, deren Beſtand⸗ 
theile in dieſer Zeitung öfter bekannt gemacht, und über deren Erfolge von den 
glaubhafteſten Perſonen viele Anerkennungen veröffentlicht ſind. Dieſelbe iſt nicht mit 

zu ähnlichen Zwecken marktſchreieriſch angeprieſenen Magen⸗Liqueuren zu verwechſeln. 
Mein Name iſt in dem Comptoir des Herrn Gduard Sachs in Breslau, 
Noß markt Nr. 13, zu erfahren; auch bin ich gern bereit, über die ſegens⸗ 

| reichen Erfolge dieſer Magen⸗Eſſenz bei mir und vielen Bekannten Auskunft 


u ertheilen, und kann nur jeder Familie auf das Dringendſte anrathen, die Eduard 
achs'ſehe M 


E i i - | den klei 
Kindern Mit dem agen⸗Eſſenz bei ſich einzuführen, da dieſelbe auch den kleinſten 


günſtigſten Erfolge gereicht werden kann. [482] : 
Die billigſte Zimmer: und Küchenfeuerung 
eiz Gas ⸗Coaks, 


n 27 allein in der Gasanſtalt zu haben. 
Dieſer Coats ift reinlicher und ungefährlicher als Kohle, brennt aber überall wie diese, 
und ift nöthigenfalls mit Kohle vermischt, deren Verbrauch außer Verhältniß ſparend. [483] 


Wilhelm Bauer junior, 


Schweidnitzerſtraße Mr. 4031, 
Möbel-, Spiegel: u. Polſterwaaren Lager 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen, [23] 
Bronze⸗Krouleuchter, eſchnitzte Holzſachen, 
Bronze⸗Wandleuchter, Feuer⸗Geräthſchaften, 
Bronze⸗Figuren ampen, 
Fabrikate aus der Fabrit bon Ch. Christofle & 90. in Paris und Karlsruhe. 
Größtes Lager deutſcher und franzöſ. Pianos und Pianinos. 


Nr. 4. Kühnaſt's Hotel Nr. A, 


am Centralbahnhof, mit Reſtauration, Wein, Bairiſch Bier ꝛc., nebſt ganz 
neuem franzöſiſchen Billard, auch guten Mittagsti ch von 5 Sgr. an, empfiehlt 
655 udolph Kühnaſt. 


zur gütigen Beachtung: 1655] 


"Zu Geſchaͤfts Verlegung. 


und gebrauchte, emfehlt die Billardfabrif 


Photogra )hie-Albums, größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 


befindet ſich jetzt: 
39, 


Bank. 
Urban. 


Weißgerbergaſſe Nr. 5. 


5 


Penſionat in Brieg. 

Denjenigen Eltern, deren Söhne hieſige 
Schulen beſuchen, empfiehlt hierdurch eine ſo⸗ 
lide Familie ihr 5 Treue elterliche 
Pflege und Erziehung, ſo wie die möglichſte 
Nachhilfe wird zugeſichert. Auf frankirte An⸗ 
fragen wollen die Herren Paſtor prim. Her⸗ 
zog und Kreisgerichtsrath Müller hierſelbſt 
die Güte haben, nähere Auskunft zu geben. 
= Ein Ober⸗Breunerei⸗Verwalter 
für Spiritusfabrication, dem die beſten Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
wünſcht per 1. Februar d. J. ein dauerndes 
Engagement. Fr. Offerten nimmt unter Chiffre 
I. Nr. 5 die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Thermometer 


mit meſſ. Halter, à Stuck 25 Sgr., für Brau⸗ 
und Brennereien 20 Sgr., auf Botz für 12% 
Sgr., im Dutzend billiger, verkauft: 

820] Schleſinger, Karlsſtraße 16. 


Für nur 1 Thlr. monatlich 


lernt Jeder in allerkürzeſter Zeit gewandt 


franzöſ. ſprechen U. ſchreiben 
durch die „DeutſchFranzöſiſche Unter: 
richts: Zeitung“. 

Jeder Schüler erhält außer dem leichtfaß⸗ 
lichen Unterricht als Prämie ein vollſtän⸗ 
diges „franz: Wörterbuch“ gratis. — Vor: 
kentniſſe ſind nicht erfordetlich. Gegen Ein⸗ 
ſendung von 1 Thlr. erhält man umgehend 
den 1. Curſus kranen zur Poſt, fo wie Pro⸗ 
pecte gratis pon A. Retemeyer's Zeitungs⸗ 

ureau in Berlin. [92] 


Am Freitag, den 22, Sanuar 
12 Uhr Mittags, beginnt im 
Wege der Auction der Verkauf 
— von 100 zweijährigen Merino⸗ 
Kammwoll⸗Böcken in der Vollblut⸗Stamm⸗ 
Heerde auf dem Rittergute Saatel. 

Vor der Auction werden keine Thiere 
weggegeben; ſämmtliche Thiere werden zu 
dem Minimalpreiſe von je 25 Thlr. zum 
Kauf geſtellt. 

Bei ausgezeichneter Körpergröße und Form 
liefert die Heerde ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren über 5 Pfd. Z.⸗Gew. rein gewaſchene 
Wolle pro Kopf. [327] 

Das Rittergut Saatel liegt in Neu: 
Vorpommern an der Chauſſee von Stral⸗ 
fund nach Roſtock, 21% Meile von Stral⸗ 
ſund und der dort mündenden Eiſenbahn. 
Holtz ⸗Saatel. 


5 bis 10 Thlr. das Stück, empfiehlt 
1554 


J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junkernſtraße. 


Glycerin ⸗Seife, 


a Stck 2%, 5 und 7% Sm 
in reichem Maße gereinigtes Glycerin 
enthaltend, iſt ae riſſige und rauhe 
Haut die vortrefflichſte Toilette ⸗Seife; 


reines Glycerin, 
a Fl. 3 Sgr.; 


[454] 


Glocerin⸗O ut⸗Valſam, 


à Krauſe 2, 5 und 10 Sgr. 


R. Hausfelder 


Porfümerie- u. . rik, 
Schweiduigerjtraße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Meldungen werden bis Mittwoch, 20. d. M., im 


Herrnstadt & Leipziger, 


zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


Landwehroffizier ⸗Meſſouree. 


Gemeinfchaftliches Abendbrodt Freitag, den 22. Januar d. J., Abends 8 Ubr, 


im Hotel zu den drei Bergen (Büttnerſtraße). - 
otel zu den 3 Bergen entgegengenommen. 


Zur Ball⸗Saiſon! 


Fracks 


in überaus gefälliger und eleganter Form. 


Seltene Preiswürdigkeit 


für gleich elegante Kleidungsſtücke: 
Fracks, für 5 bis 9 Thaler. 
Veinkleider, für 2", bis 5 Thaler. 
Weſten, für 1 bis 2%; Thaler. 


Schlipſe und Cravatten, für 7% bis 15 Sgr. 


Havelocks, Paletots, Ueberzieher, 
Röcke, Jaquets ı. 


werden, um damit vor Beendigung der Saiſon zu räumen, bedeutend unter 
’ dem Selbſtkoſten⸗Preiſe verkauft. [549] 


L. Prager, 


Nr. 51. Albrechtsſtraße Nr. 31. 


Ballkränze, 


von den billigſten bis zu den feinſten, empfiehlt: 


nur. IB. Meidner. 


3 4 


Naſchmarktſeite. erſte Etage. 


Mahagoni⸗Sopha, Roßhaar⸗Polſter, ohne Motten 15 Thlr. 
dito gekehltes Backen⸗Sopha ito 5 
dito zwei Fauteuils ito 3 
dito aſchtiſch mit Marmor⸗Aufſa g. 135; 
361] dito Sophatiſch, oval, einer Säule 3075 
dito dito viereckig, mit Schub 8 
Stühle mit 5jähriger Garantie à Dutzend... 30 „ 


dito 


Miemerzeile Nr. 22, 


eeichhaltige 77 . zur ee Artikel in 
rei altiger Auswahl und in den neueſten und geſchmackvollſten 
Zuſammenſtellungen zu bekannt billigen rd ſt 


Ciffuren und Netze, 
Schärpeubänder in jeder beliebigen Breite, 
Mull⸗, Tarlatan- und Tüll⸗Roben, 

Berten, Achſelbänder und Tüll⸗Garnituren, 
ferner ſchwarze franzöſiſche Spitzentücher. 


Gerichtlicher Mus verkauf. 
Die zur P. Schottländer'ſchen Konkursmaſſe gehörenden 
bedeutenden Waarenvorräthe, beſtehend in fertiger Herren-Garderobe ꝛc., 
ſollen in dem bisherigen Lokale, Reuſcheſtr. Nr. 2, ausverkauft werden. 
15551 Der geriehtliche Maſſenverwalter. 


J. Oſchinsky's Geſundheits⸗ und Univerſalſeifen. 


Dieſe von mir erfundenen Seifen, ſind von einem geehrten fene S egen gich⸗ 
tiſche und rheumatiſche Leiden, wie auch offene Schäden und 
deren verwandte Zuſtände mit dem beiten Erfolge benutzt worden, 
was die Dankſagungen und Anerkennungen, die mir vielfach theils in öffentlichen Zeitungen, 
theils privatim zugegangen find, beweiſen. Um einem verehrten Publikum die Unſchädlichkeit 
meiner Seifen nachzuweiſen, veröffentliche deren Beſtandtheile. Erſtere beſteht aus Palm⸗ und 
Kokosöl, Harz und Natron. Letztere aus feinem Oel, Rüben: und Peterſilien⸗Decoct, etwas 
Natron und Machs. — Ihre anerkannte Wirkung beruht lediglich in der eigenthümlichen Zuſam⸗ 
menſetzung. Den Verkauf dieſer beiden Seifen hat die königl. Regierung mittelſt Reſcripts 
vom, 18. Dezbr. 1857, das koͤnigl. Appellationsgericht zu Breslau durch Beſcheid vom 17ten 
Mai 1859 und durch Erlenntniß vom 15. Juni 1860 gi für zuläffig anerkannt. 
J. Oſchinsky, Kunffeifen-Fabrikant in Breslau, Karlsplatz Nr. 6. 


Daß die Seifen des Herrn Oſchinsty, welche ih im Frantenhauſe Bethanien angewendet 
habe, ſehr wirkſam ſind und keine ſchädlichen ehanbibeile enthalten, beſcheinige ich hiermit. 
Berlin, den 25. Juli 1857. [567] Dr. Bartels, Geheimer Sanitätsrath. 


Ausverkauf 


von zurückgeſetzten ſchwarz und buntſeidenen Roben von 7, 8, 9, 


1576] 


10—12 Ill. Mozambiques, Batiſte, Organdys und Bareges 
in niedlichen Deſſins. Wollene Kleiderſtoffe in allen nur erdenklichen Farben⸗ 
ſtellungen. 


Rein wollene en von 2% Thlr. ab. Umſchlage⸗ 
tücher, Franzöſiſche Long: hawls in den neueſten Erſcheinungen. 8 r 
men⸗Mäntel, Burnuſſe, Mantillen und Jacken werden, um damit 
[334] 


7 * 
J. Ningo, BE 
Nr. 80. Ohlauer⸗Straße Nr. 80, 
H vis-a-vis dem weißen Adler. 


EEE Eee un an 
5000 Ellen Reſte 
in Wolle, Seide und Ba⸗ 
tiſt werden zu allen Prei⸗ 
ſen abgegeben. 


un 


„„ 


— 


Te Te nn 


Fr 


Penſions⸗Anerbieten eines Lehrers. 

Wer eine ſeit faſt 20 Jahren beſtehende Knaben⸗Penſion mit guter Koſt und mütterlicher 
Pflege, a 100 Thlr., bei einem Lehrer ſucht, der ſtets Aufſicht führend bei den Knaben iſt, 
Ein elne für die höheren Schulen vorbereitet, ihnen Flügel⸗ Unterricht ertheilt, fie 
täglich in's Freie führt und bei ihnen ſchläſt, dem wird von angeſehenen Familien, die ihre 
Söhne in einer ſolchen ſeit Jahren haben, dieſe auf gefällige Adreſſen sub W. K. 42 in 
der Expedition der Schleſiſchen Zeitung zu Breslau franco, aufrichtig empfohlen. [124] 


Ball- und Geſellſchafts⸗Coiffuren, 


in allerneueſtem Geſchmack arrangirt, empfing und empfiehlt: 


Die Damenputz⸗Handlung von Linna Jacoby. 
jetzt: Ring Nr. 43, erſte Etage, Naſchmarktſeite. [860] 
Nachdem ich unterm heutigen Tage das [544] 


Biötel zur Silesia in Lipine 


von Herrn A. Noſe übernommen habe, empfehle ich ſolches hiermit der gütigen Beachtung 
eines verehrten reiſenden wie einheimiſchen Publikums. Daſſelbe iſt vollſtändig renovirt und 
baulich auf's Zweckmäßigſte verändert. 

Neben genügenden ee Fremdenzimmern mit exquiſiten neue Betten werden ſich 
meine Reſtaurations⸗ und Gaſt⸗ Lokalitäten in Verbindung mit guter Küche, vorzüglichen Ge⸗ 
tränken, aufmerkſamer Bedienung und billigen Preiſen auf's Vortheilhafteſte ſelbſt empfehlen. 

hung ich bemüht ſein werde, meinen verehrten Gäſten den Aufenthalt bei mir in jeder 
Beziehung ſo angenehm als möglich zu machen, bitte ich um geneigten Zuſpruch. 

Lipine (nahe dem Bahnhof Morgenroth O.⸗S.), den 1. Januar 1864, 


S. R. Pleßner, Gaſtwirth in Lipine. 
Salon⸗Stutzflügel' u. franz Pianino's aus Paris, Wien 


und von E. Bechſtein (königl. Hoflieferant) in Berlin, find in allen Holzarten unter Garantie 
zu Fabrikpreiſen Salvatorplatz Nr. 8 zu kaufen und zu leihen, auch ſind gebrauchte vorräthig. 


Reſpiratoren oder Eungenſchützer 


ſind das geeignetste und vielleicht einzige Vorbeugungsmittel gegen Erkrankungen der Luft 
wege, wie das beſte Schutzmittel für Solche, welche trotz ſolcher Erkrankungen oder Schwäche 
der Athmungsorgane im Freien verweilen müſſen. Ihr Nutzen tritt jedoch namentlich bei 


der herrſchenden Kälte und den ſcharfen Winden am deutlichſten hervor. Der maſſenhafte 
Abſatz iſt ein ſicheres Zeichen dieſes Nutzens. Ich fertige dieſe Neſpiratoren genau nach 
Jeffray's Syſtem an und kann über deren Brauchbarkeit und ſorgſame Anfertigung 
Jeugniſſe medieiniſcher Autoritäten vorlegen. Ich empfehle deshalb mit Recht mein großes 
ager sta’ 


N zum Verkauf en gros und en wi E Iuſ 8 [466 f 
approb, Verfertiger chirurg. Inſtrumente und Bandagiſt, 
Haertel, Fabrikant von Reſpiratoren, 


Breslau, Ohlauerſtraße 29. 


Tonditorei⸗Verkauf. 


Eine elegant eingerichtete Conditorei in Breslau, mit großen hellen Räumlichkeiten, 
in guter Lage, iſt Familienverhältniſſe halber preiswürdig zu verkaufen. 
Das Geſchäft 1 in gutem Gange und bietet dem Käufer, wenn er in feinem Fache? 
tüchtig iſt, eine geſicherte Exiſtenz. 
ur Anzahlung ſind 1500 bis 2000 Thlr. erforderlich. 558] 
äheres unter Chiffre B. K W. Nr, 37 poste restante 


Breslau, 


Bei der rauhen Jahreszeit 
erlaube ich mir auf meine von vielen Aerzten begutachteten und als 3 


wirkſam anerkannten 


Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten ö 


ergebenſt aufmerkſam zu machen, welche ich nach langjähriger Erfahrung aus den heil⸗ 
kräftigſten Kräutern zuſammengeſetzt habe. — Nächſtdem empfehle ich ich alle anderen 
Conditorwaaren en gros ſowie en detail zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


S. Crzellitzer, Conditor, 
Breslau, Antonienſtraße Nr. 4. "BE 


Schnellklärungs⸗Apparate 


für alle Arten von trüben Flüſſigkeiten empfiehlt: 


C. Neumann, 


Schwertſtraße Nr. 2, vis-A-vis dem Möllerſchen Haufe. 
* 7 rn 


1568 


N 


! von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
eus en Kross & em dstall zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchef brik 
. von S. Gräßer, vorm. C. G. Fabian, Ning 4. [101] 


Ein brauchbarer Uhrmachergehilfe 


findet dauernde Beſchäftigung bei [773 H. Pliſchke in Rybnik. 


Friſche Seefiſche⸗ als: [857] 
Silberlachſe, Cabliau, Schellfiſch, gr. Oſtſee⸗Zander, 


Hechte, Dorſche und Welſe den dae zogen dak. ht sit 
Verkaufsplag Vormittags uhndorf, vorm. F. Lindemann, 


am Neumarkt u. Tauenzienplatz. 5 Weidenſtr. Nr. 29. 


5 Seezander, Hecht, See⸗Dorſch, 


Spick⸗Aal, geräucherten und marinirten Lachs, Neunaugen, Caviar, Sardinen, 
Mixed⸗Pikles, Bratheringe Kräuterheringe, holländiſche Fett: und . ſo 
wie ſämmtliche Sorten 186ar Schottenheringe, große und kleine 
Berger⸗, Ihlen⸗, Küſten⸗, Mittel: und Klein⸗Fettheringe 1862, 
Schotten⸗, Fllbr.⸗ u. Ihlenheringe. in ganzen Tonnen auf Lager empfiehlt 


en gros und en detail Breslau, 
[503] ih: 27 828 G. Donner, Stockgaſſe 20. 


Erwärmend! Wohlſchmeckend! Zur gefälligen Beachtung. 
— 2 zes d t 
= Magenftärkend! = Nachdem ſich die ſehr richtige Anſicht Bahn 


gebrochen und ihr bereits die That gefolgt, 
Nordhauſer daß nur jetzt in Polen und Galizien die 
Kornbranntwein 


lucrativſten Geſchäfte bei Güterkäufen 
zu machen ſind, erlaube ich mir mich denjeni⸗ 
in alter Waare, das Quart 10 und 8 Sgr., 
im Eimer billiger. [566] 


gen Herrſchaften, welche Güter daſelbſt kaufen 
Uralten Nordhauſer, 


wollen, als Vermittler zu empfehlen. Lang⸗ 
weltberühmtes Getränk, die Orig.⸗Fl. 12 Sgr. 


jährige Bekanntſchaften und Geſchäftsverbin⸗ 
Berliner Getreidekümmel 


dungen, die ich ſtets in Polen und Galizien 
von G. A. Gilka, die Orig.⸗Flaſche 15 Sgr. 


unterhalten und noch unterhalte, berechtigen 
Steinhäger (Genever), 


mich zu der Erklärung, daß ich mehr wie viele 
aus reinen Wachholderbeeren, die Fl. 25 Sgr. 


andere befähigt bin, den an mich geſtellten 
Hamburger Bitter 


a zu entſprechen. [477] 
S 
von S. L. v. Oſten, die Orig.⸗Fl. 15 Sgr. 


Gleiwitz „im Januar 1864. 
Boonekamp of Hag Bitter, 


L. Uyma, Güter⸗Agent. 2 
die Flaſche 7%, 15 u. 27 Sgr. offerirt: 
S. G. Schw 


Aus Spanien zurückgekehrt, beabsichtige 
ich mit dem angekündigten Transport Ram- 
bouillet-Schafe und Böcke in Hannover 
Montag den II., in Magdeburg Dinstag und 
in Berlin Mittwoch den 13. Jan. einzutref- 
fen und dieselben im „Stettiner Hol“ zum 
Verkauf auszustellen, 512 


Französische Merinos. 
art, Ohlauerſtr. 21. 


milin IX) Rud. Behmer aus Althaldensleben, 
1 4 — — 7 REIFEN 
2 ere Fur einen Quartaner wird Penſſon nebſt 


zu aufs Neue ermäßigten Preiſen: Vorbereitung bis zur Secunda, ſei es i 

Diamant Fuchſin prima, harzfrei in gem der ber uf 5 Lande, gelacht m 

roßen Kryſtallen, als neu „ 14 Thlr., dererfeits convenirt auch Penſion bei Gymna⸗ 

un 18 Sue an agree r e ate bed und häuslicher Nachhilfe. Sen 
A Ur. 6 * n t 

Boſworſchuß bei 1 erricht wäre erwünſcht. Aeußerſte Offerten 

Franz Darré in Breslau, 


franeo erbeten. [573] 


— 


werden unter P. II., Breslau poste festaute] ſuchen: 


Echt engl. Ale 
und echt engl. Porter, 


jede Woche eine friſche Sendung, empfiehlt: 
E. Astel, [357] 
Höt } de Rome, Breslau. 


Schafwollwatten. 


Das Neueſte und chez u eichſe zu Waitiruns 
gen, wärmer, elaſtiſcher, leichter und billiger 
wie Baumwolle, in ſchönſtem Weiß und Natur⸗ 
grau. Für Damen zu Steppröcken in einer 
Tafel, auch ſchon abgepaßt in üblicher Weite 
und Länge empfiehlt die [176] 

Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗ 
Fabrik, in Breslau, Schubbrücke 34 


1875 Mu ſtern 


vi Guſtav Friederiei. 
Holſteiner u. Nativ⸗Auſtern, 
Straßburger Paſteten, 


feine franz., holländ., ital., engl. u. ruſſiſche 
Liqueure, feinen Axak, Rum und Cognac, 
Duüſſeldorfer [831] 


Unſch⸗Eſſenzen, 


feinen ruſſiſchen Caravanen⸗ und Pecco⸗Thee 
empfieblt: 


Guſtab Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Prima Patent Wagenfett 
unter Garantie, rein, fett und ſehr er 
giebig, für Wiederverkäufer zu Fabrik⸗ 
preifen, bei [519] 


Juſtus Fuchs, 


an der Ziegelbrücke Nr. 1. 


WE Juwelen, Perlen, 
Bold und Silber 
werden zu kaufen geſucht 102 


BEE Niemerzeile Mr. D. . 


419] 


eins ) 
Liqueur⸗ und 
Eigarren⸗ ) 
empfiehlt in größter Auswahl das 
lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


—— . — — — nennen 


Eine Direetriee 


für das Putz-Geschäft einer grö seren Pro- 


Etiquetts 


vinsialstadt Sch’esions wird gesucht, 


Näheres in der Handlung von [844] 


A. J. Mugdan. 


1 — nn 


Als Kammerjungfer 
ſucht ein junges Mädchen, geübt im Schnei⸗ 


dern und allen anderen weiblichen Arbeiten, 
zu Oſtern ein Unterkommen. 


Gef. Offerten 
werden erbeten unter A, M. poste restante 
Freiburg i. Schl. 1780 


Dienſtboten⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. 
Heiraths- und Ammen⸗Vureau. 
Gouvernanten- und Bonnen-Bureau. 
Mercant. u. Virtuoſen⸗Ausk.⸗Bureau. 
Verkaufsanerbietungs-Ausk.⸗Bureau. 
Schweidnitz i. Schl., Langſtr. 224, 3. St. 
Ein Schriftlithograph ſucht eine aus: 
wärtige Stellung, und bittet Briefe unter 
F. P'. an A. Fröhlich in Breslau, Fries 
drich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, zu ſenden. 


Ein tüchtiger Zeichner (Maurer), auch im 
EVeranſchlagen geübt, kann ſich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt melden. Max Schlefinger, 
Maurermſtr., Tauenzienplatz J, Früh bis 10 U. 


Ein junger Landwirth, militärfrei, ſeit 
3 Jahren beim Fach und mit den beſten 
Zeugniſſen verſehen, ſucht zum 1. April 1864 
eine Stelle als Wirthſchaftsſchreiber. Gefäl⸗ 
lige Offerten find unter der Chiffre “. G. B. 20 
in der Expedition der Breslauer Zeitung ab⸗ 
zugeben. [852] 


in Apotheker, der auf kurze Zeit eine 
Defectur⸗Stelle annehmen will, kann ſich 
melden bei = 
Adolph Koch, Ring Nr. 22. 


Ein penſtonirter königl. Rendant, welcher 
2geſund und rüftig ift, und ſeit Jahren 
mit Rechnungs⸗, Produkten- Calculatur⸗, Re⸗ 
iſtratur⸗ und ähnlichen Verwaltungen be⸗ 
chäftigt war, auch die Polizei⸗, Gemeinde⸗ 
und Steuergeſchäfte im Orte durch viele Jahre 
jelbftftändig geführt hat, ſucht unter ſoliden 
Anſprüchen in einem dergl. oder dieſen ähn⸗ 
lichen Fächern ein Engagement. Gefällige 
frankirte Offerten werden erbeten unter E. J. 
poste rest, Königshütte bei Beuthen OS. 
WE Zur Betriebsführung eines grö⸗ 
7 Dampf: und Waſſer⸗ Cdmeiverrüb: 
en⸗Etabliſſements nebſt ausgedehntem Holz⸗ 
handel in der Provinz, wird ein befähig⸗ 
ter, zuverläſſiger, ſicherer Mann, 


verheirathet oder ledig, zu engagiren ge⸗ R 


wünſcht. — Derſelbe bezieht ein Jahres⸗ 
gehalt von vorerſt 600 Thalern, 
welches bei Tüchtigkeit entſprechend erhöht 
wird, außerdem werden noch bedeutende 
Tautieme, freie geräumige Woh⸗ 
nung 2c. bewilligt. Auftrag; J. Polz 
in Berlin, Fiſcherſtraße 24. [415] 
Avis!! [242 
Ein Kaufmann in Berlin, 40 71855 alt, 
beſtens empfohlen und im Börjengefchäft 
routinirt, ſucht Agenturen für Oel- und Klee: 
Saaten. Adreſſen gef. sub D, X. an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
Für mein Galanterier und Kurz⸗Waaren⸗ 
Geſchäft bedarf ich 1 Commis und einen 
Lehrling. Anmeldungen nimmt entgegen: 
FEE 
Einen Lehrling mit guter Schulbildung 
J. Worpelanee & Co., 


[556 Papierhandlung, Nikolaiſtraße 80, 


— 


TER 4 


Neue Taſchenſtraße Nr. 24 
iſt die größte Hälfte der dritten Etage zu 
vermiethen und am 1. April d. J. zu beziehen. 
obraneefiraße in den Helm'ſchen Häus 
fern find Wohnungen von 48 bis 110 Thlr. 
zu vermiethen. [862] 


Arn Holzplatz Nr. Za iſt eine Stube 
für 30 Thlr. am 1. Febr zu vermiethen. 


Tchweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke Junkernſtraße 
N o iſt eine Wohnung in der 2. Etage, be: 
ſtehend aus 6 Zimmern und Beigelaß von 
Oſtern d. J. ab zu vermiethen. Näheres 
Tauenzienſtraße 24 par terre. [851] 


ren. 


In allen Buchhandlungen 
u baden: 
Die Köchin 
aus eigener Erſahrung 
oder 


allgemeines Kochbuch! 


für bürgerliche 
Haushaltungen, 


von 
Caroline Baumann. 
4. Aufl. Cleg. gebunden. 
Preis nur i Sgr. 
Verlag 1 
von Eduard Trewendt Ü 
in Breslau 


' Sonnenftraße der. 38 

find Wohnungen bald oder von Term. Oſtern 

ab zu vermieihen. Näheres nur Reuſchfgghe 

Nr. 25 beim Wirth. . [819 
Neue Taſcheuſtraße Nr. 5 

find zwei Wohnungen und ein Laden⸗Lokal 


zu vermiethen und zum J. April d. J. zu 
bi e a K Ra) 
Eliſabetſtraße Nr. 3 


beziehen. 

ſind die erſte und dritte Etage zu vermiethen 
und Term. Oſtern zu beziehen. Das Nähere 
Reuſcheſtraße Nr. 67 im erſten Stock, 580 
am Blücherplatz. [858 


u vermiethen iſt von Oſtern ab Karls: 
ſtraße Nr. 28 ein großes Gewölbe mit 
Comptoir, welches die Herren Zwanziger u. 
Söhne ſeit einer Reihe Lon Jahren inne ha⸗ 
ben. Näheres beim Wirth. [848] 


1. Etage, Ring, Niemerzeile 22, 
zu einem Hantel, oder großen 
Comptoir zu vermiethen 811) 
Nine Wohnung auf der Schmiedebrücke 
4 von sechs zusammenh ngenden Stuben, 
Glas-Eutree, 2 Küchen, Boden- und Keller- 
gelass, ist ab Johannis d. J zu vermiethen. 
Auskunft bierüber am Ringe Nr. 21 beim 
Eige«thümer, [833] 


Verlag von J. F. Ziegler, Herren⸗ 
Ber 20, und durch alle Buchhand⸗ 
ungen zu beziehen: 

1 zogen, klein. 
Miethskoutrakte. 


Notariate regiſter. 
Spee re e. 


Pfaudbrief⸗Coupons⸗ Berge 


niſſe. 
Prozeß⸗ Vollmachten, nach dem 
Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


Ein junger Mann, Elberfelder, der einer 
dortigen bedeutenden Rothgarnhandlung 
incl. Lehrzeit bereits ca. 6 Jahr ſervirt, ſucht 
zum 1. Mai b. J. eine andere Stelle als 
Commis oder Neiſender. — Gute Referenzen 
ſtehen zur Seiten. — Gefällige Offerten unter 
R. A. nimmt die Expedition der Bresl. 855 
entgegen. 15⁵² 7 
wei im Band⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
routinirte, mit guten Empfehlungen ver⸗ 
ſehene Commis finden ſofort oder ſpäteſtens 
zum 1. März d. J. ein Engagement bei 
[729] L. Matzdorff in Frankenſtein. 


Eine Kochköchin 


für's Reſtaurattons- und Weingeſchäft melde 
ih bei Fr. Perſitzky, Schmiedebrücke 51. 


Ein im Wagenbau vollſtändig firmer Satt⸗ 
ler findet gut lohnende und dauernde 
Beſchäftigung. Frankirte Adreſſen unter W. B, 
übernimmt die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung. [537] 
2 Ein Lehrling, ‘ 
mit den nöthigen Schulkennkniſſen verſehen, 
kann fofort antreten bei 847 
Jacob Cohn, Karlsſtraße Nr. 22. 


am — —üĩ—ĩ— — — —y— 


Fur mein Modewaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
einen Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen zum baldigen Antritt. 

1546 A. Heuſchel in Brieg. 


— . rang 
ür mein Deſtillationsgeſchäft ſuche ich einen 
Lehrling jüͤdiſchen Glaubens mit guten 
Schulkenntniſſen. 1.530] 
Wilhelm Sachs in Glaz. 


[861] Wohnungen. 

Agnesſtraße 11 find herrſchaftliche Wohnun⸗ 
en mit und ohne Stallungen ſofort oder von 
ſtern d. J. ab zu vermiethen. Näheres in 

der Weinhandlung, Nikolaiſtr. 8, in Breslau. 
[837] Werderſtraße Nr. 18 

iſt eine in u beſtehend aus 2 Stuhen, 

Küche und Zubehör, zu vermiethen und ſofort 


Werderſtraße Nr. 8 
in der Zucker⸗Raffinerie, 
iſt eine Wohnun 


4694] 
von 3 und eine 
von 2 Stuben, nebſt Küchen und Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen. Das Nähere iſt 
im Comptoir daſelbſt zu erfragen. 


Rirg Nr. 3 iſt die zweite Etage vorn und 
eine Wohnung im Hofe von Oſtern ab 
zu vermiethen. Näheres im 3. Stock. [807] 
1590] Lotterie⸗Looſe verſendet ſpottbillig; 
Sam. Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße 11. 


r. Lotterie⸗Looſe verſendet: [515 
O. Bonheim, Berlin, Leipzigerſtraße. 


2 A— Ya, verſ. B 
Lokterie⸗Looſe gen. Waben Jer 
Ein wohlgemeinter Nath! 
und ein gut Quartier iſt Gold werthl 
Wohnen Sie daher von nun ab nur in: 


＋ 
33. Königs Hotel, 33 
»» Albrechtsſtraße Nr. a3 * 
Prei der Cerendtien. 
Amtliche Neuinarkt) Notirungen, 
Breslau, den 16. Jan 1864, 
5 feine, mittle. orb. Waare 
Gerzen, weißer 68. 08 88 57 0 Sg⸗ 


zu beziehen. bio gelber 60— 61 59 52-55 
atthiasſtraße Nr. 80 iſt eine Wohnung, oggen 41-- 42 10 38.39 „ 
3 Stuben, Mittel⸗Cabinet, Entree, he 4 Herſte 36— 37 34 31—32 „ 

Küche nebſt Beigelaß, zu vermiethen und Hafer 28— 29 27 2526 

Oſtern zu bezichen. [828] erbſen 46 50 45 10 43 


eue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 4 iſt in der 
1. Etage eine Wohnung zu vermiethen. 


nannten Commiſſion zur Fe 1 5 der Markt⸗ 
Näheres Ring Nr. 20, zweite Etage. [550] 


preiſe von vn und Rübſen. 


ee DE He 3 185° 175 Sir 
a 6 iſt die halbe 3. Etage für | Hinterrübfen 188 175 16 „ 
130 Thlr. of. oder Oſtern zu vermiethen. Sommerrübſen 158 148 188 „ 


Aentlicze Borſennotij für % Kartoffel ⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 8%, Tralles 
13% Zhir. G., % B. 


15. u. 16. Jan. Abs. 100 U. Mg. GU. Nchin. 2. 


Eine große Wohnung 
am Blücherplas im 3. Stock iſt zu Oſtern billig 
zu vermiethen. Näheres Ring 13, 1 Tr. 


Lagerkeller (842) Luftwr. beide 240770 71730 41776 
g jtor. bei 0“ 40770 1730 1762 
find zu verntethen Karlsſtraße Nr. 47. Kun 15 Bi 
5 Thaupunt — 11,7 — 13,4 — 114 
Tauenzienſtraße Nr. 63 ante, dg Bank 728. 
iſt eine Wohnung, 1. Etage, 6 Zimmer mit Jain f = 
Balkon, zu Delete. h 1826 Wetter übe heiter beite r 


— —— nes. 
Breslauer Börse vom 16. Jan. 1864. Amtliche Notirungen 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. ('.]4 — || Glogau-Sagan. 4 * 
Ducaten = 695% B. dito . 4 —— . 4.80 J 6. 
Louisd’or ....|— |110% B. dito dito — | Oberschl, Lit. &. 376145. G. 
Poln. Bank-Bill|-- | — Be i = B. dito 8 18% G. 

el: 3% B. Posener dito 44, B. dito i 7 
8 95 958 — 86 „Schl. Prov.-Obl. 4, A dito Pr.-Obl, 94% B. 
inländische Fonds, Ausländische Fonds, dito Lit, F.441100% B. 
Freiw. St.-Anl. |4 — Poln. Pfandbr. 4 80% B. dito Lit. E. 3% 81% B. 
Preus. Aul. 18504 | 94% G.| dito Sch. O. — jiRbeinische 44 
dito 18524 | 94% 6. Krakau. — [Kosel-Oderbrg. 49 6. 
dito 1853 gest. Nat.-Anl 4 66 G. dito Pr.-Obl. 4 2 
dito 1854 5647100 J B. Italienische Anl.: — to dito 4% — 
dito 18595, |104% G. Ausländische Risenbahn-Aetiem | dito Stamm) — 
Präm.-Anl. 1854 370 120% B. Warsch.- W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 55% G. 
St,-Schuld-Sch.[3%| 88% B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — |. , 
Bresl.St.-Oblig.|4 — Fr.-W.-Nordb. |4 — Schl, Zinkb.-A.l | — 
dito dito 4%] — N lainz-Ludwgl. — | ‚zz enfer Credit .— | — 
Posen. Pfandbr.|4 — Inländisehe Eisenbahn- teten. Minerva 23½ B 
dito dito 3% — Brs!l.-Sch.-Frb. 4 125% G. Schles. Bank .. 100 B 
dito Oreditsch,)4 | 984. G. dito Pr.-Obl 9% B. Dise. Com.-Ant.— — 
Schles, Pfandbr. dito Litt. I — [Darmstädter bz. B. 
& 1000 Thlr. 3 92% B. dito It. r. — [Oester. Credit — 74745 
dito Lit. 44/100 % B. Köln-Mindener (8 Zn Atto Loose 8600 176% — 
Sebl. Rust. Pd dd 100 % B. dite Prior | 90% B.] Gal. L. . Sfb. Pr. [b2.G, 


nie Börsen- Commission. 
——5ð —————— „ — — 
Merantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß. Bartb u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


